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JWicht lange nach dem Anfänge unseres , Jahrhunderte 
war ein grosser Theil der Aufmerksamkeit Europas auf 
Griechenland gerichtet ^ welches damals um so interessan- 
ter erschien^ als man bei grosser Unkmmtniss des Landes 
nur sehr widersprechende Urtheile darüber vernehmen konnte. 
Die Einen suchten dort dU Intestaterben altklassischer Bü- 
dung^ oder die ächten Nachkommen musterhafter hellenischer 
Republiken^ Andere einen abwehrenden Damm gegen os- 
manische Barbarei und noch mehr gegen mächtige Ueber- 
griffe vom gmattigeren Norden aus, dU Meisten jedoch be- 
gnügten sich, itn bedrückten Lande wenigstens christliche 

w 

Brüder %u finden. — In wie weit Alle ihre Hojfnungen ver^ 
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wirklicht oder sich darin getäuscht sahen? — es beginnt 
bereits zur Kenntniss zu kommen. 

Aber für Alle^ welche hochwurdiger und gnä- 

diger Herr^ kennen, ist es über jeden Zweifel erhaben, dass 
/Sic unter denen, welche an den Interessen jenes neuge- 
bomen Phönix, wenn auch entfernter nur, Theil nahmen, 
das Schönste und Edelste verwirklicht haben, /SiC haben 
die Getauschten, getröstet, die Entmuthigten ennuntert send 
dem Hilfsbedürftigen stand der unversiegliche Born MhUreH 
'edlen Herzens offen! 

Möge die Zueignung dieser Schrift als ein schwaches 
Merkmal unsres tiefgefühlten Dankes gelten! . 


Der Verfasser 


Vorrede, 


Bei der anerkauiit praktiscbeu Richtnng nn- 
serer Zeit, uanieDtiich in jenen Wisseuscbaften, 
'welche, wie die uaturgeschichtlichen, der materiel- 
len Lebensäphäre so nabe stehen, scheint es dem 
Geiste derselben zwar wenig gemäss, Untersochun- 
gen ober Pflanzen in Schriften längst outergegan- 
gener Völker zn pflegen, und Manchem möchte als 
ein ziemlich überflüssiges Bestreben Vorkommen, 
alte verfälschte Codices und dickleibige Coinineu* 
tare mühsam durchzumustern, um am Ende eine 
Pflanzenart, vielleicht obendrein noch fragweise, 
zu bestimmen, deren Nutzen zur Zeit jedenfalls 
sehr problematisch, wenn nicht ganz unbedeutend 
dargestellt werden kann, — aber erforderte es 
auch nicht schon die Ehre der Naturgeschichte als 
Wissenschaft, uuverfäLscht ihre ersten Quellen dar- 
ßtellen zu können, so kommt doch noch zu beden- 
J^en^ wie weder die älteste Arzneikunde, deren 
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Heilmittel fast alle unserer Feststellung unterliegen, 
noch landwirthschaftliche Kultur-, Völker - und 
Handelsgescbichte überhaupt der Resultate unserer 
Forschungen entbehren können, wie auch endlich 
eine Zeitgeschichte der Pflanzenwelt und ihrer 
Veränderungen hiedurch allein erzielt werden kann. 

Die Richtigkeit dieser Ansichten war auch 
Ton jeher schon so bestimmt anerkannt, dass fast 
alle älteren ausgezeichneten Botaniker bis auf K. 
Sprengel und Link der neueren Zeit auf Bestim- 
mung der Pflanzen in den ältesten Urkunden un- 
serer Wissenschaft Mühe und Zeit zu wenden sich 
nioiit scheuten und so durch die ansgebreitetste 
Gelehrsamkeit den Schlussstein zum Gebäude zn 
fügen, oder, mit anderen Worten, eine ToHendete 
Flora des klassischen Alterthums aufzustellen ver- 
suckteu. Wäre diess durch gelelirte Untersuchun- 
gen allein möglich gewesen, so möchte uns wohl 
nichts zn thnn übrig gehlieben seyii, allein es man- 
gelte — und gerade den aosgezeichnetsten For- 
schern am meisten — das autoftische^ andauernde 
Studium , der Natur jener Heimathländer der Ur- 
väter unserer Wissenschaft, namentlich der helleni- 
schen Ländergebiete, welche in die Hände der 
schlimmsten Barbaren gefallen und von Völkern 
besetzt waren, deren Sinn und Stamm weit entfernt 
von dem edleren der Alten ist. 

Nor Einem Botaniker der neueren Zeit, dem 
rastlos thätigen Sibthorp, war es bei längerem Auf- 
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enthalte iu den ehedem i^riechischeii Ländern, j^e* 
lungen, nngewöhnlich reiche Sauimlongen anzostel* 
len; »eine Bestininiuiigen, auch jene alter Pflanzen- 
namen (freilich nur nach Dioscorides, dem weni- 
ger speciell griechischen Floristen) galten bis auf 
die neueste Zeit noch allen Bearbeitern antiker 
Botanik als Maassgabe und würden bei längerem 
Leben desselben gewiss die grösste Vollendung 
erreicht haben. 

• 

Auch für uns waren dieselben die Basis wei- 
terer Forschung, obgleich sich bei durch acht Jahre 
verlängertem Aufenthalte iu den Stainmlanden der 
Alten, namentlich jenen theophrastischer Flora, 
manche Irrthümer herausstellten und richtigere An- 
sichten an deren Stelle traten. So gaben uns ei- 
nen grossen Anstoss vorerst die vielen angeblich 
erhaltenen altgriecliischen Pflanzennamen, wie sie 
im Prodromus fl. gr. aufgeführt werden und, ob- 
gleich w^elt entfernt, von Seite Siblborps eine ab- 
sichtliche Fälschung annehmen zu w ollen, so glau- 
ben wir dennoch, dass sich dieselben irgendwie 
trügerischer Weise in des grossen Reisenden Ta- 
gebuch eingescliliclien haben, da w^ir bei gewiss 
nicht geringer Kenntniss der neugriechischen Spra- 
che, so langem Aufenthalte, so vielen grossen Ex- 
kursionen und bei besonderem Eifer dennoch gar 
viele wieder zu hören vergeblich bemüht waren. 

Als Grund dieser Erscheinung möchten wir 
erwähnen, dass zur Zeit" der Reise Sibtborps das 
.Gefühl des dankbaren Europa für Erhebung der 
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onterdrQckteD, yermeiotlich Lellenischen Völker za 
erwachen begann, dass mau damals noch nicht 
daran dachte, was die Gegenwart bewies, dass auf 
dem Boden altklassischer Bildung der Hellenen 
barbarische Einwanderer sich festgesetzt hatten, 
von denen zwei Dritttheile gar nicht griechisch 
sprechen können, die indessen . aber doch an edler 
Gesinnung, freiem Muthe, Körperkraft und Betrieb- 
samkeit die noch übrigen Gräko-Romanen weit über- 
treffen, welchen letzteren bekanntlich nichts weni- 
ger aufliegt, als epischen Schwung und süsse Idyl- 
len ihrer Väter höher zu schätzen als Nichtsthun 
und blanke Para’s. — Durch jene vorgefasste Mei- 
nung, unter Abkömmlingen der Hellenen zu wan- 
deln, war nun Sibthorp, wie seine Landsleute noch 
in der neuesten Zeit"^) im Voraus bestimmt, ohne 
den Schatten eines Zweifels die Angaben der Nen- 
griechen für Pflanzeiibenennungen geradezu als rich- 
tig aufzunehmen, vorzüglich wenn sie mit alten 
Namen gleichlautend waren. Es hatte aber die 
christliche Bevölkerung der altgriechischen Stamm— 
lande seit je ein grosses Interesse dabei, den Sym- 
pathie erweckenden Namen „Hellenen‘‘ und deren 
Erbschaft gegen die „Europäer^^ auszubeuten und 
bestmöglichst zu nützen, was namentlich in neue- 
ster Zeit um so rascher durch Aneignung und Ver- 
breitung der alten Sprache versucht ward, als man 
die Nähe wahrhafter Darstellung zu ahnen begann. 


*) Sieh I. Hogg’s classical plants of Slcily (in Hoohers journal 
of Botany Lond. 1834) in der Einleitung. 
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So war es denn zn Sibthorps Zeiten y wie 
noch jetzt viel mehr, ein Bestreben der griechisch- 
redenden Bewohner der Städte namentlich und dar- 
unter vorzüglich der Aerzte und Apotheker, alt- 
griechische Namen wieder aufzuwärmen, welche 
sie denn oft genug, wie wir unten zeigen werden, 
ganz offenbar falsch anwandten. 

Es nennt den Schirling, diese eine hohe Rolle 
spielende Pflanze des Alterthumes, der Albanese 
xiQxovia (obwohl von cicuta der Römer?) fxayxovra 
der Wlache, der Neiigrieehe ßQcojuoxoQrov — der 
Schüler zu Athen aber hört jetzt in den botani- 
schen Vorträgen den Namen xujxsiov, als jenen 
seiner vermeintlichen Ahnen und nichts wird ihn 
vermögen, von dieser Benennung zu lassen, welche 
dann Reisende als ächthellenischen Sprachrest in’s 
Buch notiren. Falsche Berichte der griechischen 
Begleiter Sibthorps mochten also wohl die Ursache 
der Angabe so vieler altklassischer Pflanzennaiiien 
seyn. 

Wie sollten auch hellenische Pflanzennanien, 
die bei den Byzantinern oft schon verschwunden 
waren, bei den Neugriechen plötzlich wieder ge- 
hört, von grossem selbst geschichtlichem Werthe 
seyn ? Die Neogriechen nennen Thymbra spicata 
.vaacono (sec. Sibthorp, denn ich hörte es nicht!) 
und Betouica alopecoros ßexopixcc, wie ich am Par- 
nass selbst erfuhr (auch andere ähnliche Labiaten 
und Sideritis syriaca etc.); allein ßtropixa Ist gar 
lein griechischer Name, wie aus Dioscorides „xä^ 
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tiQOp, Romani ßeroptxij sl Vettonibus, Hispaniae gente^^ . 
ferner „Vetoriica, qaae dicitnr in Gallia‘‘ Plin. 25, 

8. zu ersehen ist, vacconos aber ist weder von den 
Alten im eoropäischen Griechenland überhaupt an- 
gegeben, noch passt endlich die Beschreibnng des 
Dioscorides loc. var. auf Thymbra spicata . oder 
Satureja juliana, welche nach Sibthorp so genannt 
werden sollen. 

JücaQ(ptj, der allgemein übliche Name für Hel- 
leboros orieutalis nud niger, wird ebenfalls für 
Veratrum uignim angeführt, was noch obendrein 
nach Sibthorp nicht wieder in Griechenland ge- 
funden wurde. Erigeron viscosum heisse jetzt 
noch xopvna, während es doch, wenn vom Dios- 
koridischen herkoiiimeud, jetzt xopvaa der 

Am^sprache gemäss hätte geschrieben werden müs- 
sen; aber der Franke sprach C wie t^, nicht aber 
wie a gleich den Neugriechen aus! Für Prenan- 
thes muralis habe sich der alte Name er- 

halten, währender doch für die wahren Lactuca- 
oder 0p«<yff^-Arten der Alten {jiaQovXia der jetzi- 
gen, wie schon in byzantinischer Zeit!) verschwun- 
den ist! 

NaQdog der Alten, erwiesenermassen Valeri- 
ana tuberosa, celtica eta heisst jetzt ßa^sQiavtj, 
axrrj (Sambacns nigra) jetzt oa^novxo und xov^ 
g>o^vAsa, alle Lilienartigen x^irog, top fjiiXccp (Viola 
odorata) jetzt ßjo^ära, das alte Xsvxoiov hentzutage 
ßioXa, ßqi^cc Galeni (Secale cereale) auch a{xaJU 
n. s. w. 
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Wenn aber auch diese Bemerkniigen den Werth 
nengriecbischer Pflanzennamen zur Bestimmung der 
alten etwas berabstimmen mögen, so ist doch auch 
wieder nicht zu läugnen, dass für viele und na- 
mentlich kultivirte Pflanzen die alten Namen un- 
verkennbar, wenn auch entstellt, und allgemein ge- 
braucht bis auf unsre Zeit sich in den Stamm- 
sitzen der Hellenen erhalten haben. Kommt hiezu 
noch öbereinsdiumender Standort oder Verbreitungs- 
bezirk, so ist ein unpassender Ausdruck in der 
gegebenen Beschreibung von viel mehr untergeord- 
netem Werthe, als man sonst (z. B. K. Sprengel) 
anzunehmen gewohnt war und zwar um so weni- 
ger, als Theophrast und Diescorides viele Pflan- 
zen nur vom Hörensagen beschrieben und von be- 
stinunter Terminologie nur die mangelhaftesten Be- 
griffe hatten» 

Aber nicht blos viele, angeblich jetzt noch 
übliche alte Pflanzennamen (wie Sibthorp will) ha- 
ben uns Anstoss in unseren Forschungen gegeben, 
auch Standortsangaben selbst und Yorkoinmen so- 
gar sind wir für nicht wenige Pflanzen des podr. 
11. gr. zu bestätigen ausser Stand. Insbesondere 
gehören in diese Klasse Pflanzen der mitteleuro- 
päischen Flora, als welche freilich schon nach 
pflanzengeographischen Grundsätzen Seltenheiten in 
unserer Flora bilden sollten, von Sibthorp oder 
den Herausgebern seines Materials aber als häufig 
oder allgemein — zumeist aber „in Laconia“ an- 
gegeben werden. Solche Pflanzen sind: Cliaero- 
phyllum sylvestre und hirsntnm, Convallaria majalis 
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and mnltiflora, Acoras Calamus, Yeratrum nignim, 
Famaria solida (in campis Laconiae!) Orobos ni- 
ger, Centaarea cyanus, Sanguisorba oflicinalis, Ve- 
ronica spicata, Echiuin yolgare, Campaimla rotnndi- 
folia, Asarom earopaeum, Enpborbia Latby ris, Pra- 
nns Lanrocerasas, Rosa rnbiginosa, Geom rivale, 
Actaea spicata, Tilia (in agro Laconico!) Cistas 
Helianthemum , Aconitnm Napellus (mit ErhaltoDg 
seines alten Namens sogar, der indessen in Alt- 
griechenland for Dorouicam Pardalianches gegolten 
batte!) Aquilegia Tulgaris, Anemone bepatica^ Cle- 
matis integrifolia, Thalictrum aquilegifolium, Caltha 
palustris, Lavendula Spica, Glecboma hederacea, 
Andrrbinum Linaria etc. etc. Auffallend ist noch, 
dass Ton allen diesen meist nebst Laconia (in agroj 
montibus aut pralis!^ auch Byzanz — an 10 Brei- 
tengrade nördlicher — mit angeführt wird. 

• 

Allein nicht blos Lakouien konnte uns das 
Angezeigte nicht wieder bieten, sondern auch an- 
derwärts wurden manche als allgemein verbreitet 
angegebene Pflanzen nicht wieder gefunden, wie 
Sedum acre, Lychnis flos cuculi^ Spergula arveii- 
sis, Juniperus Sabina, Pulmonaria officinalis, Salix 
babylonica, Gratiola officinalis, Eupatorium cauna- 
binnra , Chrysanthemum leucanthemum, Tussilago 
Petasites, Crambe oleracea, Colchicum autumuale, 
Lilium Martagon, Sambucos racemosa, Viburuum 
liantana etc. Sibthorps Florengebiet ist freilich 
viel grösser, als wir es bereisten, obengenannte 
Pflanzen sind aber innerhalb der Gränzen des neuen 
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Königreiches Griechenland angegeben , welches 
ziemlich auch den Umfang des von nns oft unter- 
suchten Gebietes augibt. Zudem sind dieselben 
meistens sehr gemein vorkommende Pflanzen teut- 
scher Flora, dass ihr Vorkommen im entfernteren 
Süden schon vaterländischer Erinnerung halber 
kaum von uns unbeachtet geblieben wäre. 

Wenn indessen K. Sprengel in seinen letzte- 
ren Werken über ältere Botanik im Allgemeinen 
geringscbätzeud ’ über die Bestimmungen Dioscori- 
discher Pflanzen durch Sibtliorp hinweggeht und 
anderen, oft gar nicht oder nur höchst selten vor- 
kommenden Pflanzen den Vorzug gibt, so geschieht 
diess sicher mit grossem Unrecht, denn wer die 
Flora der Heimathländer jener alten Botaniker 
toptisch genau kennt, wird oft, selbst ohne viel 
nachzudeuken , geradezu Sibthorpischen Bestim- 
mungen beipflichten, weil das häuflg Vorkommen — 
zwar oft in einem Grade, der durch unsre Ter- 
minologie noch immer nur unvollkommen ausge- 
drOckt werden kann — sehr entscheidend seyn 
muss, insbesondere w^enn wir uns an die Stelle des 
alten Floristen, der in loco schrieb, versetzen und 
den Standpunkt der von ihm bearbeiteten Wissen- 
.schaft ins Auge fassen. 

Aus dem Angeführten sowohl, als aus der im 
Allgemeinen noch mangelhaften Kenntniss der na- 
türlichen Besch aflenheit der in Rede stehenden 
I^änder folgte die Nothwendigkeit vieler Verbes- 
serungen, Erläuterungen, Zeugnisse und Bestä- 
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tignngen, insbesondere auch neuer Bestimmungen, 

# welche wir zwar abgesondert von so vielem Läugst- 
bekaiinteu anfänglich herauszugeben entschlossen 
waren, durch die Menge derselben aber endlich 
zur gänzlichen Revision aller älteren Arbeiten in 
Bezog auf alte, namentlich griechische Botanik be- 
hufs einer syiioplisclien Zosaininenslellung bestimmt 
wurden, in welcher, mit Anslassiing landwirth- 
schaftlicher, medizinisclier, mythologischer oder son- 
stiger, bereits in vielen Schriften dargestellter Be- 
merkungen vorzüglich auf die Gründe hingewiesen 
wurde, welche, wenn es nämlich Controversen be- 
traf, uns zur Entscheidung für eine schon vorhan- 
dene oder Aufstellung einer neuen Ansicht be- 
stimmten. War die Bestimmung irgend einer Pflanze 
jedoch und zwar, wie oft, schon von lange her 
ausser Zweifel gestellt, so folgten wir namentlich 
bei den römischen Schriftstellern, älteren Citaten, 
zudem uns auch die italische Flora ex aiitopsia 
weniger bekannt war,' und überdiess Plinios zu 
sehr die griechischen Autoren, freilich oberfläch- 
lich, oft feJiIerhaft und niemals kritisch, abscbrieb, 
ohne viel Neues beizufügen. 

' ß 

Wir halten indessen keineswegs die Unter- 
suchungen über die den Alten bekannten, nament- 
lich von Aegypten, Arabien oder Indien angege- 
benen Pflanzen, in deren Bestimmung wir nur äl- 
teren Autoren folgen konnten, für abgeschlossen, 
sondern hofl'en nur, durch unsre Zusamuienstellung 
eine weitere Beihülfe für zukünftige Forschungen 
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geliefert zu haben. Wer weiss, wie mOhsam und 
doch absolut uothweiidig bei dergleichen Arbeiten, 
wie die unsrige, die Möglichkeit der BenOtzung 
einer reichhaltigen Bibliothek ist, w'ird wohl manche 
Mängel eutschnldigen können, wenn wir gestehen, 
dass wir an unsrem gegenwärtigen Aufenthaltsorte 
mit grosser Schwierigkeit und nur mangelhaft jene 
genannten Hilfsmittel uns zu verschaffen im Stande 
waren. Doch aber ward Vieles geboten, theils 
durch die nahe kOnigl. Hofbibliothek zu München, 
theils und vorzüglich durch die ächthumaue Be- 
reitwilligkeit und Unterstützung von Seite des Hrn. 
Prof. Dr. Zuccarini, durch dessen Fürsorge über- 
haupt das wohl reichhaltigste Material zur Kennt- 
niss griechischer Pflanzenwelt zusammengebracht 
W'urde und des Directors Hrn. Prof. Freudensprung, 
dessen hohe klassische Bildung ohnedem zur Unter- 
stützung meiner Bestrebungen durch Mittheilung 
von Büchern geneigt machte. Beiden Herren fühle 
ich mich verpflichtet, meinen wärmsten Dank hier 
auszusprecheu. 

Die Bearbeitung altklassischer Pflanzen von 
I. Hogg in Hookers bot. jourual, zunächst auf Si- 
cilien beschränkt, kam uns zwar fast zu spät in 
die Hand, allein wir konnten diess um so weni- 
ger bedauern, als Hogg von den so reichhaltigen 
Bearbeitungen der flora classica durch deutsche 
Gelehrte nur Sprengels histor. rei herb., keines- 
wegs aber die viel besseren und neueren Werke 
desselben Verfassers über Theophrast und Dios- 

t 
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corides gekaunt zu haben scheint, auch Billerbecks 
Zu.*sauimenstel]ung zu spät und oline Benützung au- 
zufülireu erhielt. Uebrigens folgt derselbe Sib- 
thorps Bestimmungen, sowie den älteren Sprengels 
mit einigen neueren Ansichten, welche ganz mit 
den unsrigen übereinstimmen, wie von auf Autopsie 
gegründeten Zeugnissen zu eiwarten war. 


Wenn wir in der folgenden Einleitung den 
Ausdruck „Hochgebirge für die zusammengesetzten 
höchsten Gebirgsmassen Griechenlands mit subal- 
piner Vegetation, jedoch ohne die Schneelinie zu 
erreichen, gebraucht haben, so geschah diess, um 
den üblichen Bezeichnungen jenes Landes eine 
conforbie Ilebersetzuug zu geben, zudem auch die 
Begriffsbestiminung jenes Ausdruckes nur für ge- 
wisse Zonen passend ist. 

1 U'jNcn»/ 
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A. 

Seite. 

Acacia vera 

65 

,, famesiana 

65 

Acanthus spinosus 

185 

„ mollis 

185 

Acer campestre 

98 

„ creticum 

98 

Aceras authropophora 

278 

Achillea tomentosa 

215 

„ niillefolium 

215 

„ magna 

215 

Aconitum Napellus 

134 

Acorus calamus 

247 

Actaea spicala 

126 

Adiantum capillus 

317 

Adonis autumnalis 

132 

Aegylops ovata 

304 

cylindrica 

304 

Agaricus campestris 

320 

>, dryinus 

320 

Agrimonia Eupntoria 

78 

Agrostemma coronaria* 

105 

Ajuga Iva 

172 

chia 

172 

Alcctorolophus alpinus 

188 

Alisma Plantago 

270 

A]]ium sativum 

290 

,, scorodoprasum 

290 

ff descendens 

290 


Allium ampcioprasum 

Seit«. 

290 

)) Porrum 

290 

)) fistulosum 

290 

Ccpa 

291 

ff ascalonicum 

291 

magicum 

291 

Aloe perfoliata 

291 

Alpinia Galanga 

278 

Althaca officinalit 

100 

,f cannabina 

100 

Amanita muscaria • 

320 

Amarantbus Blitum 

232 

Ambrosia maritima 

216 

Ammt majus 

140 

,f visnaga 

140 

Amomum Zingiber 

278 

ff Cardamomum 

278 

Amygdalus communis 

66 

amara 

67 

ff persica 

67 

Amyris gileadensis 

87 

ff opobalsamum 

87 

,f Kafal 

87 

Kataf 

87 

Anagallis arvensis 

192 

Anagyris foetida 

64 

Anchusa italica 

162 

„ tinctoria 

162 

Anemone coronaria 

130 
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Anemone hortensis 

Seit«. 

130 

jy apeninna 

130 

Anethum foeniculum 

148 

,, graveolens 

148 

„ segctum 

148 

Anthemis chia 

215 

,y tinctoria 

215 

,y rosea 

215 

,, Pyrelhrum 

215 

Anthyllis cretica. 

64 

,y Herrmaniae 

64 

Antirrhinum majus 

188 

yy asarina 

188 

Apinm graveolens 

146 
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I* Aeltere Pflanzenkunde big znm Untergang des 
westrdmigcben Reiches« 

Wir haben uns zwar nicht die Aufgabe gestellt, die 
ersten Spuren von Pflanzenkenntniss innerhalb der Grönzen 
unseres Florengebietes darzulegen, wie solche sich durch land- 
wirthschaltliche oder medizinische Benützung, gleich dem ge« 
wohnlichen Gange hierin auch anderswo, ausgedrückt haben, 
oder wie bei einem so heiteren Himmel und so reicher Na- 
tur die ältesten Bewohner schon vielfach sich zur Beschäfti- 
gung mit der Pflanzenwelt hingezogen fühlen mussten, diess 
aber müssen wir doch bemerken, dass kein anderes Volk so 
frühzeitig in seiner Geschichte schon Merkmale genauer und 
ausgebreiteter Kenntniss seines Pflanzenreichthums nachwei- 
sen kann , als es der hellenische Yolksstamm zu thun im 
Stande ist. Nicht allein in seinen ältesten und gefeiertsten 
Dichtungen sind die schönsten Bilder aus der damals i'reilich 
noch jungfräulichen Pflanzenwelt genommen, wie in der Iliade 
und Odyssee im epischen Schwünge oder fromm und ländlich- 
einfach in den Hesiodischen Tagwerken, ja mehr als irgendwo 
ward bei den Hellenen die ganze Pflanzenwelt lebendig ge- 
dacht durch die Identifizirung der Bäume mit Dryaden, Ha- 
madr^aden und Oreaden, durch- Verwandlung von Menschen 
in Pflanzen und Blumen imd endlich durch Heiligung einzel- 
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ner Arien, als Lieblinge der Götter, deren Verletzung durch 
diese selbst bestraft oder deren Pflege belohnt wurde. Auch 
nicht die Pflanzenwelt im Einzelnen suchte der Hellene und 
Römer hiedurch mehr zu beleben, sondern der Gesammter- 
scheinung derselben und zwar nach ihren mannichfaltigen ver- 
schiedenen Characterzügen — ich möchte fast sagen, nach 
den Regionen der Neueren — widmete er seine fruchtbare 
Phantasie, wenn er Gäa oder Cybele, Zeus den Wolkenver- 
sammler und Regenbringer, den glänzenden Helios, den üp- 
pigen Dionysos, in ihren Einwirkungen auf Entstehen, Wachs-i 
thum und Befruchtung der Pflanzen darstellle. Freilich wohl 
lag dem noch halbwilden Menschengeschlechte die nützliche 
Pflanzenwelt viel näher, als die unbändigere Tbierwelt, daher 
es denn auch in Erslerem zunächst seine Götter thätig sah. 
Dem Fruchlbau in den Ebenen war Demeter hold. Pan durch- 
schweifte die von Hirten wimmelnden initlelhohen Gebirge 
(Xirobuna) und Dryaden und Oreaden, die Hamadryaden mit 
ihren Töchtern waren die Bewohner der höheren Laubholz- 
region. Hieher, in’s Hochgebirge selbst, musste der fromme 
Hellene wandern, wenn er in heiligen Hainen dem erhabend- 
sten Gefühle, der Göllerverehrung, sich hingeben wollte, wie 
es ja ebenso in den heiligen Hainen der Ebenen bei den 
Vätern germanischer Völker üblich war. Das Reich des Hir- 
tengottes und der Hcliaden erstreckte sich noch in die Hoch- 
gebirgswälder des Landes , denn die Edeltanne (auch die 
Schwarzpappel) war ihnen heilig, wie es die haiepische oder 
Strandkiefer dem Meerebeherrscher Poseidon war. Höher noch 
fand sich viel häufiger, freilich in jener Zeit noch verehrter 
Natur, die den Furien geweihte Eibe, der dunkelblällrige Tax- 
baum und Uber diesen Regionen auf den kahlen Gipfeln der 
Hochgebirge thronte nur Zeus, dem dort die meisten Altäre 
errichtet waren, oder es war in den Wolken des Olymp selbst 
die Wohnung der Himmlischen, die ja so gerne auf die Gipfel 
der Gebirge herabstiegen. 

Unter den Eichenarien waren es wohl Q. Aegylops, Cer- 
ris, pubesceus und sessiliflora, welche, dem Jupiter insbe- 
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sondere , heilig, den Hain von Dodona schmückten, die Stein*) ** 
eiche aber war wieder dem Pan geweiht. Dem starken He^ 
rakles war die rasch aufstrebende Pappel der feuchten Nie~ 
derungen (Populus alba und graeca), der Juno die Weide 
und der Keuschbaum, die' Bergulme dem Gott des Schlafes 
und die Platane den Genien heilig. Der Nemesis und den 
melischen Nymphen war die rundblättrige und Mannaesche 
heilig, deren Schaft gleich dem comus für Speere gesucht War. 

Die Pinie mit dem grossen kemreichen Zapfen war der 
Cybele gewidmet, auch Aeskulap hält häufig eine Pinienfrucht 
in der. Hand. Trauer verkündete nicht blos die Strandkiefer, 
auch und vorzüglich die schwarze Cypresse war dem Be- 
herrscher der Unterwelt, auch Aeskulap und den Todten ge- 
weiht. üeberhaupt war sehr sinnig eine immergrüne Vege- 
tation dem Hades zugedacht. 

Die meergrüne, salzUebende -Tamariske war dem Apollo 
gleichwie der Lorbeer heUig. Nicht blos auch den Siegern 
ward der Lorbeer um üie Schläfe gewunden, auch als Sinn- 
büd der Freiheit und Sicherheit, unbefleckter Jugend und 
Wahrheit galt er, sowie des Friedens, der Gnade, des Mit- 
leidens und der Ehre. ■ ' 

Der liebebringenden Aphrodite war das Symbol der Schön- 
heit und Jugend, die Myrte, heilig, die auch sonst bei vielen 
Festen zu -kränzen diente; ebenso dem Bacchus die Feige, 
der Epheu und Weinstook, zugleich mit ihm auch dem Pro- 
metheus Ferula communis; dem Pan, Silvan und Priapus 
Arundo Donax, Isis und Osyris Nympbaea Lotus, dem Harpo- 
krates Nelumbium speciosum , dem Merkur ■ die Dattelpalme, 
wie auch. dem Sieg und der Freude; der Oelbaum derweis- 
sen Athene, die Quitte der Venus, die Clranate der Juno und 
der Mohn dem Gott des Schlafes. Wir haben uns indessen 
bereits zu weit in die mythologische Bedeutung unserer Flora 
verirrt und müssen wiederholt auf das unten citirle Werk 


*) Ich verweise auf die Flora mythologica v. Dierbach, Frank« 

fort a. M. 1833. ' 
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verweisen, bemerkend, dass etliche neuere Bestimmungen 
dasselbe nur wenig öndem werden. Nur allein von denplan- 
tis coronariis der Alten mögen besonders noch Lilien, Nel- 
ken und Klatschnelken, Münze, Anemonen, Thymian, Safran, 
Hyazinth, Ciströschen, Narzissen, kretischer Süssklee, Mutter- 
kraut, Lavendel, Majoran, Weidenröschen etc. genannt se^m, 
deren specielle Bestimmung am treffenden Orte geschehen 
wird.' 

Aber nicht blos Dichter und Mythe überhaupt bieten uns 
im Vergleiche mit anderen Völkern reiche Quellen zur Er- 
forschung der frühesten, freilich ganz ungeordneten Pflanzen- 
kennlnisse im Reiche unserer Flora, auch bald schon trat die 
ernste Benützung der pflanzlichen Heilkräfte auf den Schau- 
platz und es sind nicht wenige Pflanzen, deren Anwendung 
in den Hippokratischen Schriften — einfach noch und ohne 
unsinnige Mischung oder Verquarkung — als heilsam ge- 
priesen wird. Wohl an 160 Pflanzenarten sind darin aufge- 
führt, von denen noch immer manche genauere Bestimmung 
bedürfen, um der alten Meister materia medica feststellen zu 
können. 

. Alle aber auf die genannte Weise uns bekannt gewor- 
denen Pflanzen des hellenischen- Ländergebietes bekommen 
nur erst Werth durch zum Theil sichere Bestimmung in den 
nachfolgenden Schriftstellern, unter welchen der Vater der 
wissenschaftlichen Botanik, Theophrastus Eresius, zugleich der 
erste Bearbeiter unserer Flora, den rühmlichsten Platz ein- 
nimmt. Mit ihm erst kann also die Geschichte älterer Flo- 
renbearbeitung beginnen, da wir vom Werke des Orpheus 
de herbis, wie Plinius 25.2 angibt, nichts als dieses Citat 
kennen und eben so wenig von Aristoteles, der öfter auf sein 
Buch über die Pflanzen verwies. Etwas auf uns gekommen 
ist. Es ist aber überflüssig, von der erwiesenen Unächtheit 
der noch vorhandenen pseudaristotelischen „flrcpt wei- 

ter zu sprechen. 

Wohl aber verdienen, freilich mehr als Wurzelgräber 
und Arzneisammler, die Rhizotomen des Theophrastischen Zeit- 
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alters, vorzugsweise dem prahlenden Attika eigen, erwöhnt 
zu werden. • Die Werke derselben enthielten oft Nützliches, 
so dass selbst Theophrast sie anzufiihren sich nicht scheut, 
noch viel weniger aber die späteren Schriftsteller, wie.Athe- 
naus und die Scholiasten. Tkraspas von Mantinea und Ale» 
xiu8 werden von Theophrast gerühmt.- -Der Apotheker 
demua machte sogar an sich selbst schon Versuche mit Arz- 
neien*) und Cleidsmus und Androtion arbeiteten zuerst ftir 
landwirthschaftliche Botanik, wie Meneslor, Hippon und Dio-- 
ffenes für Physiologie, fjeophanes war . der Erste, der den 
Satz aufstellte, dass schwarzer Boden das beste Nahrungs- 
mittel der Pflanzen sei. Theophr. de caus. 2, 6. 

Theophrasius Ereatus aus Lesbos wurde im Jahre der 
Schlacht bei Leuklra 370 v. Chr. geboren. Unterrichtet durch 
Leucippus, Plato und Aristoteles, wusste er sich so grossen 
Ruf zu verschaffen, dass er nach des Letzteren Tod, (324 
V. Chr.) die Leitung der Schule der Peripatetiker übernahm, 
die an 2000 Schüler zu seiner Zeit zählte. Er erreichte ein 
sehr hohes Alter, meistens zu Athen lebend, dessen Flora 
ihm also vorzugsweise mehr bekannt seyn musste, als die 
der anderen griechischen Provinzen, da wir aus seinen Wer- 
ken oft genug sehen, wie er im Allgemeinen dieselbe in 
ihrer Ausdehnung in persona nicht genau kannte, ja, wie es 
scheint, gar keine Excursionen gemacht. hatte und also auf 
Hörensagen so Vieles zu trauen gezwungen war. 

Die Geschichtschreiber führen von ihm sehr viele Bü- 
chertitel auf, von welchen allein 9 Bücher de historia — 
und 6 de causis plantarum auf uns gekommen sind. Mehr 
als 500 Pflanzenarten sind. in seinen Werken aufgeführt und 
die Bestimmung derselben hat uns insbesondere noch um so 
mehr beschäftigt, als er der fast ausschliesslich griechische 
Florist ist, da Dioskorides wenigstens gleich Vieles aus der 
italienischen Flora an führt, ja sogar diese ex intuitu, wie man 
sich oft überzeugen kann, am besten kannte. 


•) Ueber das Genauere sieh C. Sprengel Hist, rei herbariae. 
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Die nun folgende alexandrinische Schule, wie im Allge- 
meinen, so flir Pflanzenkunde insbesondere, lieferte wenig 
Neues zur Mehrung des so ausgedehnt und acht wissen- 
schafllich angelegten Grundbaues, wie ihn die Peripateliker 
lind Philosophen^ der Vorzeit so glücklich begonnen halten, 
obgleich die Ptolemäer nicht allein selbst solcher humanen 
Kenntnisse sich erfreuten, wie Plolemäus Evergetes, sondern 
auch durch' ausgedehntere Seereisen und blühenden Handel 
Entdeckungen im Reiche der Naturgeschichte so sehr be- 
günstigten. Auch war es nur wieder die Schule der Peri- 
pateliker, welche der Pflege der. Naturwissenschaften weiter 
oblag, wie wir von Phanias, Diocles, Diphiius, Clearch, As- 
klepiades, Eulhydemus etc. ersehen, W'elche jedoch mehr in 
die Fussstapfen der allen attischen Rhizotomen traten, als den 
Geist der Wissenschaft im aristotelischen Sinne ergrilTen. Wir 
kennen sie' alle nur aus Citalen des Athenaeus. 

Mehr Aufschw'ung erhielt die Pflanzenkunde wieder durch 
erhabene Vorgänger, wie die Könige Altalus Philometor und 
Milhridates Eupator von Ponlus, jenem bei den Alten so hoch 
gepriesenen Lande voll Arznei- und Giflgewächsen. Lezte- 
ren ehrend nannte zuerst der Rhizolom Kratevas eine Pflanze 
Mithridatia — (wohl unsere auch im Süden vorkommende 
Centaurea Jacea) und gab damit ein leider sehr oft in der 
Nachwelt missbrauchtes Beispiel. Auch sind Kratevas und 
nach ihm Nikander aus Kolophon, dessen Lehrgedichte <the- 
riaca et alexipharmaca) auf uns kamen, nicht zu den ge- 
ringeren Botanikern des Alterlhums zu zählen, obgleich ihre 
Richtung mehr auf medizinisch nutzbare und vorzugsw'eise 
auch .Giftpflanzen ging. Im gleichen Sinne sind noch Hera- 
klides aus Tarent, Petronius und vorzüglich der Arzt An- 
dreas, der Bythinier Jolaus und der Rhizolom Antonius, As- 
klepiodorus, Dionysius aus Ulika, Pämphilus, Trypho, Mne- 
silheus, Amerias, GlauciaS, Sept. Niger und mehrere andere 
zu nennen, von denen wir Citate im Dioskorides, Galenus, 
Alhenäus und Plinius finden. Wie nun schon längere Zeit 
vor Unterjochung Griechenlands durch die Römer die Natur- 
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geschichte und Botanik insbesondere den edlen Reiz einer 
selbstständigen, in sich durch Grundsätze gestützten Wissen-r 
Schaft durch ihre applikative Richtung auf Arzneikunde mehr 
und mehr verloren hatte, so war von den nunmehrigen Welt- 
herrschern bei dem sie durchdringenden Geiste nicht zu er- 
warten, dass sie bei ohnedem ganz praktischer Richtung auf 
die Theorie der Naturwissenschaften zurückkommen würden, 
um so mehr aber zogen sie, die Medizin selbst noch den 
Griechen überlassend, die landwirthschailliche Pflanzenkunde 
in den Bereich ihrer besonderen Beachtung und nicht mehr 
seit dieser bis auf die neuere Zeit erhob sich die lieb- 
lichste der Wissenschaften auf jenen Standpunkt,' auf welchem 
sie der Stifter und Erste der Peripatetiker gelassen hatten. 

Recht eigentlich als Gründer der Ökonomischen Botanik 
und landwirthschaftlicher Doktrinen überhaupt können nur die 
Römer gelten, welche viel mehr Sinn dafür hatten, als die 
Griechen, die niemals ausschliesslich dieselbe behandelt hat- 
ten. Oben an stehen M. Cato und M. T. ,Yarro, Caesars Zeit- 
genossen, welche beide durch ihre Angaben nicht geringe 
Fortschritte in der Landwirthschaft überhaupt , auch im 
künstlichen Futterbau, diesem Maasstabe landwirthschalUichen 
Standpunktes, ' beweisen. 

Viele Namen nebst erläuternden, freilich nur poetischen 
Epühetis Hess uns Virgil in den Eklogen und Georgicis. Aber 
als ein grosses Licht, für damalige landwirthschaftliche Kul- 
tur epochemachend und um so grösser, als er sich über viele 
Thorheiten seiner Zeit erhob, war L. I. M. Kolumella aus 
Gades, der zu Tibers Zeiten lebte und weite landwirthschaR- 
hche Reisen gemacht hatte. Jeder Freund der Agrikultur 
möchte nicht ohne Nutzen auf das Lesen seiner 12 Bücher 
de re rustica verwiesen werden. • * 

Ihm der Nächste folgt der auf ärztliche und botanische 
Bildung so lange und mächtig einflussreiche Dioskorides , ein 
griechischer Arzt in römischen Diensten, der durch 'Reisen 
(Feldzüge) und Aufenthalt am Besten zur Kenntniss / vieler 
Pflanzen des Abendlandes, namentbch Italiens.gelangte, .die 
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er auch meist besser beschreibt, als die eigentlich griechi- 
schen, ihm ex intuilu oft wohl unbekannten, in deren Be- 
schreibung er — oft ähnliche Arten verwechselnd, dem Ere- 
sier Theophrast folgt. Nur wer die eigentlich griechische 
Flora genau kennt, kann beurtheilen, wie aulTallend verschie- 
den so viele Angaben im Dioskorides von dem Charackter 
unserer Flora, oder dieses vom Theophrast im Allgemeinen 
sind. Dioskorides beschrieb eben griechische Pflanzen unter 
dem Einflüsse einer italienischen, oberilalischen, südgallischen 
und oft illyrischen Flora, deren Eindrücke bei den damaligen 
Kenntnissen nicht erfolglos seyn konnten. 

Dioskorides war auch der Erste, der das Unwesen der 
vielfach zusammengesetzten Arzneien in die Medizin ein- 
ftihrte, freilich jedoch mehr als Ausdruck seiner Zeit und 
nicht Erfinder, doch aber für das ganze Mittelaller als Richt- 
schnur gellend, ja er musste selbst neuerlich noch vielen 
medizinischen Sektirern zur Ausbeute dienen. Für uns je- 
doch ist er von entschiedenem Werlhe, weil durch ihn erst 
Theophrasls Angaben Sicherheit, Werth und Bestimmung er- 
hallen, da er bei den meisten Pflanzen genauer und weitläu- 
figer beschrieb, als Jener. 

Einflussreicher, weil leichter verständlich, als dieser, war 
der nun folgende Plinius (Secundus) aus Verona, ein rück- 
sichtsloser Compilator, durch dessen Oberflächlichkeit die Na- 
turgeschichte für Jahrhunderte entstellt wurde. Er hat ftir 
ältere Pflanzenkunde viel weniger Werth, als man gewöhn- 
lich annimmt, da er selbst sehr wenige Pflanzen gekannt zu 
haben scheint und das schon Bekannte oft fehlerhaft nur ab— 
schrieb. In Bezug auf botanische Kenntnisse wird er von 
dem ungleich gelehrteren Arzte des Allerlhums, Galenus aus 
Pergamus, der wohl weil mehr botanisches Wissen besass, 
als er in seinen Schriften uns kund werden liess, um Vieles 
überlrolTen. Dieser wurde zuerst auf die grössere Verschie- 
denheit deP Pflanzenarte-n, wie man sie vordem nicht ahnte, 
aufmerksam, rieth gegen Betrug auf der Hut zu seyn und 
sich durch Reisen an Ort und Stelle des Vorkommens Ge- 
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wissheit zu holen. Was er aus Dioskorides abschrieb / ist * 
nicht mangelhaft und seine Erläuterungen der Hippokratischen 
Schriften geben oft viele Aufklärung. Er ahnte sehr richtig 
eine Verwechslung griechischer Pflanzen mit ähnlichen der 
italienischen Flora. . u»» - 

Von nun an sank, wie Kunst und Wissenschaft im All- 
gemeinen, so auch die Pflanzenkunde immer tiefer und we^ 
nige Namen nur sind bis zum Sturz des • weströmischen Rei- 
ches der Aufzeichnung würdig. Der. Arzt* des Kaisers Clau- 
dius, Scribonius Largus, dann Marcellus, Palladius liefern ei- 
nige Ueberbleibsel medizinischer Pflanzenkenntniss , jedoch, 
wie Sprengel sagt, ist's zweifelhaft, ob ihre Unwissenheit 
oder Aberglauben grösser war. ^ 

Es verdienten zwar von den oströmischen Schriftslellem 
bis zum Sturz des byzantinischen Reiches mehrere angeführt 
zu werden, insbesondere in Bezug auf landwirlhschaftliche 
Pflanzenkunde, wie der Verfasser der Geoponica etc., dann 
auch als Uebergang bildend für die neuere Nomenklatur bei 
den jetzigen jene Länder bewohnenden Völkern, allein theils 
geschieht derselben treffenden 'Ortes Erwähnung, theils auch 
soll eine genauere Erörterung darüber anderwärts passender 
geschehen. 


II« IVeoere botanische IJntersnchnngen^ Insbe- 
sondere im neugriechischen KSnIgrelche« 

* • *■. ' 

Als endlich gegen das Ende des 16ten Jahrhunderts im 
Abendlande die Wissenschaften wieder aufzublüben antingen, 
wurde vorerst in Bezug auf die Pflanzenkunde von den Bo- 
tanikern und Reisenden jener Zeit viele Mühe auf Aufsu- 
chung und Bestimmung der in den alten Schriften enthalte- 
nen Pflanzen verwandt und fast alle ausgezeichneten Botani- 
ker des Miitelalters sowohl, -bis noch auf die neuere Zeit be- 
schäftigten sich vorzugsweise mit Feststellung jener Angaben. 
Von allen älteren Kennern unserer Flora aber müssen wir 
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insbesondere Belon's als eines sehr treuen Beobachters er- 
wähnen, der nur von dem viel umfassenderen Tournefort 
überlroifen ward. Das Ausserordenllichsle leistete aber Sib- 
Ihorp (1785, dann 1793 — 95 reisend), dessen vorzeitiger Tod 
nur den Abschluss vieler Bestimmungen, die Miltheilungen 
der interessantesten Beobachtungen in - Bezug auf die Pflan- 
zen der Alten verhindern konnte. 

Wichtiger noch für die Insel- und Küslenflora über- 
haupt ist d*Urville*s ennumcratio plantaruni (Paris 1822) und 
im Vergleich dagegen arm nur die Flora du Peloponnese par 
Chaubart et Bory St. ..Vincent, wie es scheint, weil es an 
Material gebrach. Es sind im letzteren Werke kaum zwei 
Drilttheile peloponnesischer Pflanzen und obendrein eine grosse 
Anzahl „selon Siblhorp‘‘ angeführt. 

Von grösster Wichtigkeit könnten für die altgriechischo 
Flora die zwei Exkursionen Link’s, des Nestors teulscher 
Pflanzenkunde, werden, da dessen Kennlniss der alten Au- 
toren unter den jetztlebenden Botanikern wohl von Keinem 
übertroiTen wird. Sieh „Syrabolae ad floram graecam^^ Lin- 
naea 1834 — auch zur Würdigung der Flora des Peloponnes. 

Auch Aucher besuchte die Ostküste des Königreiches 
Griechenland und mit dem Verfasser die Umgegend Athens, 
zog dann nach Euboea an den Pflanzenreichen Delphi, wo 
ihn jedoch das einheimische Wechselfieber ergriff und ihn 
seine Reise nach Thessalien, an den Alhos und Olymp zu 
beschleunigen zwang. 

Aber ein ganz neues ,, früheren Bearbeitungen altbotani- 
scher Schriften mangelndes Licht ist uns durch die vorzüg- 
lich botanische Reise Griesebachs geworden, dessen spicile- 
gium fl. nimelicae et bythinicae (Braunschweig 1843, ' 44), 
um so wichtiger zur Bestimmung altgriechischer Autoren 
und- des' Theophrast insbesondere wird, als gerade so vieler 
Pflanzen Vaterland von ihnen in das waldreichere Thessalien 
und Macedonien verlegt wird. Hieran schliessen sich Bois- 
sier's diagnoses piantarum orientalium, von denen wohl manche 
eine genauere Würdigung in Bezug auf alte Flora verdienen. 
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Leider stand uns von* den blos neuen Arten keine Einsicht 
zu Gebote! ..... 

Für das eigentliche althetlenische Ländergebiet, wie es 
jetzt zumeist das heutige ’ Königreich Griechenland bildet, 
wurde es durch die Relationen des Königreiches Bayern mit 
letzterem mehr als je möglich, dasselbe durch naturgeschicht- 
liche Untersuchungen Und zwar auch in den inneren,, gefahr- 
voll zu bereisenden Provinzen seines Hochlandes aufzuhellen. 
Was nun meist nur innerhalb der Gränzen dieses Reiches 
in neuerer Zeit bis 1842 botanischer Seils geleistet wurde,' ist 
in Folgendem übersichtlich zusammengestellt.' 


A* Velierslclit der Exeursionen des TerfAfl«era* 

* / 

i) Korfu — Navat'in — Voros — Athen und Attika [HjfUiettus^ 

Farnes, Fentele) — Milos — Faros — Santorin — Foros 
•— Si/ra — ISaxos und Salamis. 

.Wenn sich auch nicht erhabene Erinnerungen aus den 
Rhapsodien des unsterblichen Sängers hellenischer Vorzeit an 
Coreyra , der gemütblichen Heimalh lebensfroher Phäaken, 
knüpften und Fluss und Gestade uns nicht des vielgewandten 
Ithakers Schicksal ins Gedächlniss zurückriefen, so würde 
doch der jonische Himmel, sich spiegelnd in klarer Meeres- 
blüue, die gerade frisch grün überzogenen Felsengruppen 
und vorzüglich das in wilden Gebirgen jenseits der Meer- 
enge aufgelhürmte Albanien so viel Aufmerksamkeit in uns 
erregt haben, um auch das Auftreten einer veränderten na- 
türlichen oder künstlich bervorgerufenen Vegetation nicht un- 
beachtet an uns* vorübergehen zu lassen, zumal ja die See- » 

reise dem adriatischem Meere entlang den Kontrast der Fest- 
landsflora nur zu erhöhen geeignet ist. Auch hat die Vege- 
tation der jonischen Ins(dn überhaupt weit mehr und auffal- 
lender das Gepräge südlicher •Physiognomie, als es ihrer geo- 
graphischen Breite nach der Fall seyn sollte, was um so si- 
cherer ihrem Inselklima zugeschrieben werden kann, als das 
so nahe, aber an Hochgebirgen reiche Albanien und Akar- 
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nanien diese Erscheinung nicht darbieten, ja sogar im Gegen- 
theil bis tief in Griechenland hinein die Sprösslinge einer mo- 
difizirten Alpenflora tragen, deren Verschwinden dann, bei 
veränderten Verhältnissen, um so auffallender — weil plötz- 
lich — überrascht. . • 

Während meines Aufenthaltes zu Korfu stellte ich meh- 
rere ziemlich belohnte Excursionen in die Umgegend an, doch 
^er verdanke ich den grössten Theil meiner Kenntnisse von 
der Vegetation der jonischen Inseln, von Santa Maura und 
Zante überhaupt den Mittheilungen von Exemplaren und No- 
tizen durch Professor Dr. Maggiari, einem eifrigen BotanUier 
und vielseitig gelehrten Manne. 

Später genölhigt, im vortrefflichen -Hafen des bekann- 
ten Navarin einzulaufen, ward' mir Gelegenheit, auch hier die 
Erstlinge der südeuropäischen Flora zu sammeln, was in Ex- 
cursionen, die sich bis Modon erstreckten, bewerkstelligt ward. 

Die felsenreiche Maina und das nicht weniger öde Wa- 
tika umschiffend, dachte ich nicht, dass mir hier- noch später 
ein langer, an vielfachen Erinnerungen reicher Aufenthalt 
werden würde, und mehr als das Festland zogen die durch 
Lage und Formation interessanteren Cykladen 'meine Auf- 
merksamkeit auf sich. 

Nachdem ich in Poros drei Tage verweilt und die Umge- 
gend abgesucht hatte, kam ich in Athen iin Frühling 1835 
an, gerade zur Zeit der üppigsten Gestaltung unseres Pflan- 
zenreichlhums, begann dann Schätze auf Schätze zu häufen 
und scheute desshalb weder die feuchte Und fiebererzeugende 
attische Niederung — ^ damals »vom Cephissus durchsumpft, 
noch die trocknen und steilen, wasser- und schattenlosen 
Berge zu durchziehen. *Von Krankheiten frei und durch die 
Regierung bald unterstützt, wuchsen die Sammlungen und 
entstand unter • meiner Leitung ‘ die erste -Anlage eines bo- 
tanischen Gartens, nahe- an der Stadt, am heiligen Wege nach 
Eleusis, unfern von Platos Akademie und dem wasserver- 
leihenden Cephissus.* Freilich Schade für das redliche Be- 
ginnen, da es jetzt unter -den Händen hellenisirender Igno- 
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ranten der natürlichen Vegetation und romäischer Indolenz 
anheimgefallen ist ! So also forderten mich Neigung und 
Stellung zu alijöhrlich oft wiederholten botanischen Exkur^ 
sionen gleichmässig auf, deren Endpunkte dann gewöhnlich 
der attische Pames, Eleusis und die thebanische Ebene, Ma- 
rathon, Oropos mit dem malerisch schönen Pentele, Sunium 
und vorzüglich der kräuterreiche Hymettus mit dem Gestade 
des Saronischen Golfes waren. 

Im Vorfrühlinge des Jahres 1836 besuchte der edle Kö- 
nig Otto die Cykladen — mir ward Gelegenheit zur Mit- 
reise. Milos und Santorin, die vulkanischen und das öde — 
aber an Handelsbewegung reichste — Syra, dann Andfos 
und Tinos, beide wasserreicher und fruchtbarer, 'auch an 
Pflanzenwuchs deht nahen Euböa mehr verwandt, besuchte 
ich, ohne jedoch viel Neues zu sammeln, denn ich fand die 
Vegetation der Inseln jener der Ostküste Griechenlands nur 
mit geringen Ausnahmen, gleich. Vieles erhielt ich auch spä- 
ter noch durch Dr. Länderer, den Hofapotheker, der die In- 
seln oft besuchte und manche genauer beschrieb. 

Gleich nach meiner Rückkehr besuchte ich Salamis, des 
Telamoniers Grabstätte, dessen Blume ja dort blüht, wie schon 
Pausanias wusste. Die Höhen von Salamis, der geborstene 
Berg und das öde Hügelland zeigen ganz genau nur die Ve- 
getation der Xirobuno oder die Region der Immergrünen mit 
wenigen subtropischen Gewächsen. 

M) Oropos — Klephtobuni '^ Chalkis — Delphi — Xiroinmo — * 
Achuiet-Aga — KetsteUi — Mantudi — Limni — Rohies^ 
St. Elias — Xirochori — Dipso — Thermopglen — Echinu 
— Othrys — Stylida — Lcmia — Phersala — Hypati — 
Oeta — Phtheri — Eellada — MarriU — Thympkrest — 
KaWdroml — Velitxa — korakogephyri — Chrikelu — 
Wrachori — Patukoba — Artodina — Korax — Uthih 
riki — Ckionas — Salona — Paläoxari — ; Bdissolongki 
— Gälaxidi — Parnass — Ubadia — Theben* 

Im Jahre 1836 erhielt ich durch das Ministerium des 
Innern den Auftrag, zur Berichterstattung botanisch das nörd- 
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liehe griechische Festlan4 oder griechisch Romelien zu herei-* 
sen. Mit allem Nöthigen wohl versehen, zog ich desshalb 
im Mai desselben Jahres aus Athen, zuerst gegen Chalkis, 
langsam und in kurzen Zwischenräumen, jeden interessan- 
teren Standpunkt für Sammlungen benützend. Oropos und 
der Klcphtobuno waren die ersten botanischen Exkursions- 
punkte. Dann über den Euripus nach Chalkis zog ich und 
der Küste entlang nach Eretria und Karysto, wohl bemerkend, 
dass die >Vestküste des langgestreckten Euböa viel mehr vom 
Charakter der subtropischen und immergrünen Region zeige, 
als diess an der weniger jQaeben und waldreicheren Ostküste 
der Fall is|. Gewiss ist. ^dor so kräuterreiche Delphi, der 
höchste Berg der< lipsel, mit dem plattrückigen Xirobuno ge- 
genüber, der für Sammlungen interessanteste Punkt von Eu- 
böa. Ihn vor allem besuchte ich und den nackteren Nach- 
barn und verweilte lange Zeit in der dort Cast 3000 Fuss 
hoch etablirten Schneidmühle und in Stroponcss, auf dem Rück- 
Wege in Stheni. Von Chalkis aus-wieder zog ich dann nörd- 
lich über Kasteili, Achmed-Aga, die Pässe von Mantudi nach 
Limni, der Weinerzeugenden, dann über Robies ins Kloster 
am St., Elias, wo ich Halt machte, um darauf nach Dipso, 
schon im Alterthum durch seine heissen Quellen berühmt, zu 
ziehen, wo ich mich einzuschiffen gedachte. Während ich von 
hier aus im Fischerkahn die nahen Therraopylen besuchte, 
zogen Diener, Pferde und Gepäck zu Land Uber Jallra an 
die nördliche Küste der Insel. . Am sandigen Strande ward 
übernachtet, um gleich vor Tagesanbruch -«t- ehe noch der 
stehende Nordwind zu wehen begann an’s jenseitige Ufer, 
griechisch Rumelien, oder das achilleische Phthiotis, überzu- 
setzen. ' . . • 

Nich},ohne ,Gefahr setzten wir glücklich, noch vor Son— 
nenanbruch über den. hier stark gegen Westen strömenden 
Golf vonLamiannd landeten drei Stunden östlich von Echinu, 
wo ich im Freien Halt machte und bei mehrtägigem Aufent- 
halt den an. Kräutern und Räubern so reichen OÜU 7 S besuchte. 
Alle Höhen waren in Folge des damaligen akarnanischen Auf- 
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Standes and grossartigen Ränbereinfalles besetzt, doeh aber 
gilt nicht hier zu Lande „silent' sub arma musae,^' son-* 
dem gerade nur mit militärischer Begleitung gelang es mir^ 
selbst auf die türkisch thessalische Seite weit vorzudringen, 
wie ich denn ^ später von Lamia aus bis Phersala kam. lieber 
Stylida zog ich dann in die sumpfige Niederung von Lamia, 
welche eine sehr reiche Ausbeute liefert, blieb in <ier öden 
Stadt sechs Tage imd richtete dann meine Reise Uber den 
Sperchius nach Hypati , bekannter unter dem Namen Patrad-^ 
schik. Links thUrmt sich hier der jäh aufsteigende, mit 
schwarzen Tannen hoch oben umgUrtete' Oeta, selbst vom 
Parnass an Schönheit nicht übertroffen, von dessen Vorber- 
gen aus man im Hintergründe des grünen und engen Sper- 
chiusthales den höchsten Mittelpunkt der akamanischen Gränz- 
mark, den Pflanzenreichen Welucho (Thymphrest) erblickt, zu- 
gleich das westliche Ende der scholligen Phthia. 

Nicht so wasserarm, als sonst gewöhnlich griechische 
Flüsse sind , rauscht der Sperchius zwischen felsenumgürte- 
ten, doch aber flachen Ufern in einem von des Oeta west- 
lichen Ausläufern und den zwischen Othrys und Thymphrest 
hinziehenden Helladagebirgen gebildeten Thale , . weder von 
fruchtbaren Ufergeländen, noch -Wald, und nur von Weiden, 
Platanen und seltnen Erlen spärlich begleitet. Erst unter dem 
dämonischen Hypati, welches auf einem nordwestlichen Vor- 
sprunge des Oeta an 1800 Fuss' hoch Hegt, beginnt eine 
firuchtbare, aber schlecht bebaute Thalebene sich an den Fluss 
anzureihen, gegen Lamia hin immer verbreiternd,' um endlich 
in zwei langgestreckten Schenkeln den Golf , von Zeitun mit 
sumpfiger Endung zu umfassen. ' Wenn auch der Fluss in 
seiner grösseren HalRe nur wie ein Gebirgsbach sich unre^ 
gelmässig im kiesreichen Bette hinwendet, so sind doch frucht- 
barer die Vorberge und Abhänge, die sich vom Oeta herab^ 
ziehen, viel weniger aber die vom Hellada. Ueber zahlreiche 
Wasserriefen (ptvMara hod.) gelangte ich durch dünne Ei- 
chen- und Föhrenhaine, verödete ehemalige Kulturstellen nach 
Phteri, in’s Hauptquartier des Befehlshabers Mamuris, der 
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nen Haufen raublustiger Gesellen gegen mehr gewerbsmäs- 
sige Genossen, die aus Albanien hereingebrochen- waren, be- 
fehligte. , 

Hier freundlich aufgenommen und bewirthet, als einziger 
Arzt sehr in Anspi-uch genommen, zog ich, begleitet von ei- 
nigen flinken Hirtenburschen — * jetzt Söldner Mamuris — 
nach kurzem Aufenthalte den. mit -aller Farbenpracht südli- 
cher Lichtstrahlen glänzenden Welucho entgegen. Das Dorf 
Mavrili ander östlichen Seite dieses Gebirges, ist mein haupt- 
sächlichstes Standquartier gewesen und wie der Welucho der 
einzige höchste Punkt des Festlandes zwischen dem jonischen 
und ägäischen Meere ist, der mit dem Pindus nördlich zusam- 
menhängend nls ein starker Knoten die Ländergebiete des 
Sperchius einer- und des Achelous andererseits oder Phthio- 
tis und Akarnanien in der Mitte bindet, gegen Süden hin 
vielfache Zweige wie weithin verschlungene Geiseln entsen- 
^ dend, so bildet er auch in botanischer Beziehung gleichsam 

die Wiege der so reizenden Gebirgsflora für die südlicheren 
Länder Eurytanien, Aetolien, Doris, Phokis .und selbst das 
distelreiche Akarnanien. 

Nahe an vierzehn Tage hielt mich dieser reizende Ge- 
^ birgsstock gefesselt und obgleich in den Schluchten noch mit 

Schnee ausgefüllt, war doch sein platter Rücken mit dem 
üppigen Grün der Alpenmatten begleitet und es gränzt an*s Un- 
glaubliche, wenn ich berichte, dass Wind und Wetter auf einem 
an 6000 Fuss hohen Kegel Ende Juni uns eine Siesta machen 
Hessen, so ruhig und ungestört, wie nur je eine in der Bay 
von Neapel gehalten wurde. Welche Aussicht endlich ist 
r uns auf Bergen mit solcher Höhe — wenn es der Wolken- 

versammler vergönnt 1 — so weithin verstattet, als im schö- 
nen Hellas, dem Lande der Ennnerungen? -Von der Spitze 
des Welucho aus übersah ich’ nicht blos fast ganz griechisch 
^ Lebadien bis an den Golf von Lepanto, die liebliche Phthia 

mit dem reizendgethürmten Oeta, das rauhe Akarnanien uiid 
schluchtenreiche Hochland Aetoliens mit vielen noch mit Schnee 
bedeckten Berggipfeln, dem Korax, Chionas und dem breiten 
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Parnass , auch — und begieriger noch — schweifte der Bück 
in die thessalischen Gefilde, über des Peneus Gebiet weg bis 
zuiri kräuterreichen Pelion, Ossa und dem höchsten des Lan- 
des, dem spitzen Olymp und näher noch trilTt er auf den 
Wasser- und waldreicheren Pindus, der zuerst wieder die 

Buche zu seinen Bewohnern zählt. 

* • • * 

Am westlichen Abhang des Welucho liegt, unbekannt 

der gesitteten Welt zwar, “ doch hqchgefeiert als Hauptstadt 
der Klephlen, das mit Thürmen zur Vertheidigung reichlich 
versehene, doch vielfach geplünderte Karpenitze, umgetauft 
Kallidromi, von wo aus ich mit kriegerischer Begleitung aus 
Th. Griva’s Gräiizkorps (doch aber dreiinal räuberisch über- 
fallen!) gegen den* Pindus- zu', Gränzvorschriflen und Ge- 
setze landesüblich missachtend, vorrückle, aber endloser Ge- 
fahren“ müde, nur bis zur RabenbrUcke am Achelous (ko- 
paKoy(ovpi) und* das Dörfchen Beltzika kam. Dicss war 
das nördlichste Ende meiner Excursioimn. 

. • > I 

Zurückgekehrt nach Karpenitze, wo mich mitteleuro- 
päische Vegetation uuifieng, zog. ich über.Chrickelli und die 
drei Dörfer Megalo- Mikro- und Tranipalukoba an die Ouclle 
des Phidaris nach ArU)dina am Fusso des so wenig bekann- 
ten Korax oder Wardussj,'. den ich auf 6000 Fuss reichlich 
schätze. . , ' 

Immer noch eigentliämliche Gebirgsvegetation , Wälder 
von Ostrya orientalis in den Thälem,. Abies pcctinata an den 
höheren Abhängen, Comus inascula, Coryllus avellana und 
Prunus . Mahaleb • im Tannengärtel , Ouercus Aegy lops , - Cerris,' 
pubescens und Ilex / an den Vorbergen, .-begleitete mich bis 
nach Wrachori und zurück an den Achelous und wieder zum 
Phidaris bis Lithoriki, den Gränzpunkt des älolischen Hochlan- 
des und Anfang öder, .gestrippreicher Xirobuna, an denen sich 
der Charakter der Flora mcdilerranea erst wieder recht deutlich 
macht. Es wird hier die regio sempervirens schon bedeutend 
mächtig und Quercus coccifera, Pistacia Lentiscus und-Tere- 
binthus, Juniperus phoenicea und die Charakterverleihende ha^ 
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lepische Kiefer bedecken wieder die dürren Mittelgebirge, fei» 
senreich, aber wasser- und schattenarml . '> 

. Gleich hinter Lilhoriki, in dein nichts schön als die Cy» 
pressen sind, überstieg ich den südlichen Ausläufer des. Ohio» 
nas, der Ainphissas heilige Flur vom waldreichen Paläoxari 
trennt, und froh, dem rauhen Gebirge. mit heiler Haut ent- 
kommen zu se^Ti , stieg ich Milte Juli in die krissäische 
Ebene herab und hielt Rast im neugebauten Salona, berühmt 
durch seine Oliven und Hirtenprodukte vom Liakura. 

Dieser oder der Parnass der Alten w^ar iur dicssmal das 

r - . ■ 1 ■ ft ,t ' J • . . 

Ende meiner Bestrebungen und schon am ^ 8. Juli besuchte 
ich die Sttalaktitenhöhle ^uf dem Kegel der Bergebene bei den 
Cfaalybien vonArachpva (tfjrpAarov roJu f^ovcfwu hod.),,zog 
dann von Arachova aus, wiederholt um die Felswände klim- 
mend bald nach Delphi an die dama^ schon fast versiegte 
kastalische Ouelle, bald an dpn .reicheren Born nahe am Klo— 
Ster Jerusalem, bestieg endlich .die vielgipfliche Hpeh^ene des 
Gebirges und besuchte die höchste Kuppe am östlichen Ab- 
hänge gegen die phozensische Ebene hin, noch an der Spitze 
selbst am öden Gesteine viele Pflanzen sammelnd, da ich ja 
gerade jetzt“ die beste Zeit für meine Absicht gefunden hatte. 
Aus der Schlucht von Arachova heraus über den vom fin- 
stern Schicksal beherrschten Triodos zog ich in die chäro- 
neische Ebene, dazumal schon mit erstorbener Vegetation, über 
Lebadia an das noch grüne — weil sumpfige — Gestade des 
Topolias, der noefi viele Pflanzen nährte, aber eher ein mit 
Schur bedeckter Sumpf, denn ein See genannt zu werden 
verdient, lieber die fruchtbaren thebanischen Gefilde und 
die trostlos öde Hauptstadt Böotiens zog ich durch dürre Xi- 
robuna.dem in der Sommerhitze schon ganz. versengten At- 
tika zu.. • > . ' . - . ^ . 

.Wie zu erwarten, wurden mit Freunden und Schülern 
wiederholt Excursionen aBgestellt und bis Megara, Oropos 
und Sunium ausgedehnt; da sich aber doch der. Reichthum 
der Flora an Neuerem erschöpft zeigte, beschloss ich schon 
iuL folgenden Jahre, das Entgegenkommen der Regierung be- 
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nützend, den südlichen Theil des Königreiches, den bekann- 
teren Peloponnes zu durchreisen. 

3) Megara — Korinth — Trikaia — Phlius — Argos — Nau~ 

j)Ua — Achlitdokampo — Tripolitza — 'EpanoJo'epa 

Kfipsa — Chalasmeno ~ Ditnitzana —r Mlstra — Tayg^ 

tus — Eurotas — Mnruthonisi — Kl. Jerusalem — Scala — 

Helos — Assopos . Asprobuna- — Monetnbaeia — Leo- 

nidi — Castagnitza — Uagios Petros — — Argot 

— Korinth — Athen. 

• * • * 

Für diessmal beschloss ich, früher aufzubrechen und 
schon iin März des Jahres 1837 durchzog ich Megara’s ge- 
treidreiche Flur und die wasserarmen, öden Derbentia am 
Isthmus, die Kakiskala bis nach Kalamaki, einem kleinen Lan- 
dungsplätze unfern von Korinth. Nur die haiepische Kiefer 
mit ihrem Unterholze, dem immergrünen Gebüsch, wie Pi- 
stacia Lcntiscus und Terebinthus, Anthyüis Herrmanniae, Ca- 
lycotome vülosa, Genista acanthoclada, Olea europ. sylvestris, 
Ceratonia Siliqua, Globularia Alypum, Lavandula Stoeclias imd 
Quercus coccifera allüberall bedeckten weitausgedehnto Vor- 
berge, Hügel und felsreiche ebene Landstriche bis an den 
Isthmus unmittelbar, der dann den . Gharakter. des Cislusdi- 
striktes darslellt. 

Von Korinth aus sah, .ich südwestlich die schneeigen 
Gipfel der Trikalagebirge schimmern; der wal(fareiche Cyllene 
lokte mich an, auch zog ich bis Trikaia selbst, aber von den 
Sonnenstrahlen noeh nicht herausgelockt, sdihiminertc die 
Flora der Hochgebirge noch fast gänzlich, auch schrecken 
Gefahren und Beschwerden vom Besuch ab, obgleich gewiss 
in den Gebirgen von Kala vryta manch interessanter .Fund noch 
zu machen ist Heber Phlius kehrte ich wieder auf die Haupt- 
strasse von Korinth nach Argos zurück, mich mit der in vol- 
ler Pracht stehenden Flora der Xirobuna begnügend und 
langte endlich Ende Mai in Argos an. Von hier aus durch- 
suchte ich die fruchtbare Ebene, das sumpfige Gestade und 
die dürren Felsberge um Nauplta, überrascht durch die Be- 
obachtung eines grossen Unterschiedes, der Vegetation dieses: 

2 * 
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Theiles der ost^iechischen Küste und der des, nur einen hal- 
ben Grad weiter nördlich gelegenen und eben so trocknen, 
felsreichen Attika. Nach zehntägigem Aufenthalte zog ich 
weiter gegen .Tripolitza, diese schöne Hochebene des Pelo- 
ponnes unvermerkt auf gut gebahntem Wege über Achlado- 
campo zeitig erreichend. 

Dieselben ‘Constituenten der immergrünen Region zeigten 
sich hier rei(?hKch, da die meisten Gebirge herum die Tan- 
nenregion nicht erreichten, nur aber bemerkte ich an Was- 
serriefen zuerst statt Platanen den kretischen Ahorn und an 
mehr bebauten* Stellen in Ebenen sehr häufig Pyrus salici- 
folia L. die dxpcts der' alten, yovpir^id der heueren* Be- 
wohner. * ' ' 

• Tripolitza, mehr bekannt, als es verdient, liegt in einer 

sehr fruchtbaren ' Hochebene von nahe an 2000 Kuss Eleva— 

* , 

tion, umgürtel von theilweise sehr hohen Gebirgen, erzeugt 
säuerlichen Wein ganz eigner Art, kullivirt aber den Maul- 
beerbaum nicht mchrl — ‘ Vor' allen zogen mich die arkadi- 
schen Gebirge, dicht aneinander aufgethürmt, an ; ich besuchte 
den Epanokrepa und Kapsa, St. -Elias, Chalasmeno und den 
hochgebirgigen'Theil 'bis Dimitsana , • wo ein Zweig des Al- 
pheus aus dem Gebirge her>'orbricht , kehrte dann auf den 
Hauptweg von Tripolitza nach Mistra zurück und mühsam 
über die Vorberge des nahen Malevo (Parhon) wandernd, 
kam ich bald an’s Flussgebiet des Basilopotamos, bekannter 
sonst unter dem Namen Eurotas, dem ich nachziehend An- 
fangs Juni nach Mistra kam. Falsch und ungastlich sind die 
MoraTten (nicht Moreoten spricht manl);’ am meisten die Mistri- 
oten, daher ich bald das Ziel meiner Reise angriff und den 
majestätischen Taygetus bestieg, der mehr, als irgend' ein Ge- 
birg des Landes diesen Namen' verdient. Die Vorberge der 
langgestreckten Kelle ragen bis an die Tannenregion empor, 
bilden dann ein Plateau,- auf dem sich erst der HauptrUcken 
von Norden- nach Süden, sich -allmählich' bis zum St. Elias 
erhöhend, fortzieht. Vorberge und Plateau sind mit Schluch- 
ten und Bergbächen reichlich durchzogen und bieten eine* 
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viel üppigere Vegelalion, als andere rumeliotische Hochge- 
birge und hamenllich der Parnass. Der' Gipfel war im Mai 
noch bis zu 1000 Fuss hoch mit Schnee bedekt; *ich über- 
stieg diesen hinter Mislra und später bei Dipotamia,' um mich 
an der köstlichen Aussicht auch gegen den Golf von Koron 
zu weiden. Viele Inseln des Archipel und Walika einer - 
Modon und Koron andererseits, 'südlich aber- die vom Schnee 
schimmernden weissen Berge der Sphakia auf Kreta begränz- 
ten die Fernsicht. . ‘ 

So rückte ich am*Taygetus fort bis Mafalhonisi, wo ich 
letztes Standquartier zur Erforschung des. Gebirges hielt und 
bis an’s Kloster Jerusalem in der Maina botanisirte. Darauf 
wandte ich mich nach Helos, suchte' den Kolokythischen Strand 
ab, dann längs des Sumpfes nahe an der Mündung des Eu- 
rotas ging ich nach Skala , lebte vergnügt im befestigten 
Thurme des Pfarrers dieses Ortes, eines geübten Helden im 
Kriege gegen die Einfälle der Maniaden (Mainoten von uns 
genannt) und zog dann über das klippenreiche öde Felsge- 
birge von Walika in die fruchtbare Ebene dieses friedlicheren 
Landstriches — über Assopos, Sykia, Phiniki bis zum Aspro- 
buno , dann an der Ostküste wieder herauf bis Monembasia, 
einer Stadt mit dachlosen Häusern, deren Besitzer verschwun- 
den waren, und einer Festung mit eingemauerten Kanonen 
und Invaliden • zur Vertheidigung! Kretische Flüchtlinge be- 
wohnen das öde Nest! Diese Küste bot mehr als irgend 
eine andere Gegend des Landes Gewächse der subtropischen 
Region .dar. ^ ' v . 

Von hier zog ich durch viele* kleine, sich kreuzende 
Thäler . mit kleinen Bächen dsrchrieselt und , tausenden von 
Nachtigallen bevölkert in’s. friedlichere, räuberfreie Hochland 
des Pamongebirges — in’s heutige .Tzakonien ein. 'Auf den 
zum Theil ziemlich hohen Vorbergen des Pamongebirges,^ 
über Karokobuni nach Leonidi gelangend, wandte .ich mich 
dann mehr dem; Gebirge . selbst zu- und schlug mein Stand- 
quartier im reizenden Kastagnitza auf, dem in einer Schlucht 
des Malevo’ oder Pamon gelegenen Hauptorte der Ostseite 


I 


dieses Gebirges, wie es Hagios Petros auf der anderen Seile 
ist. Kastagnilza liegt über 3000 Fuss über der Meeresfläche, 
an einen Kastanienwald gelehnt und gleich ober sich von der 
Tannenregion begranzt. Zehn Tage lang durchzog ich dieses 
reiche Gebirg bis Hagios Petros und Platanos, sauinielte Vie- 
les , auch Neues und war ini BcgrilT über Aslros, dein Sta- 
pelplatze des geschätzten Tzakoniko — oder Bitterweines — 
nach Argos zurückzukeluren , als uns Flüchtlinge mit Wei- 
bern uml Kindern, bleich vor Schrecken und Angst, dem 
Gebirge zueilend, begegneten, die den Ausbruch der Pest auf 
Poros v erkündeten. Schnell wie ein Lau Heuer war die Nach- 
richt durch das ganze Land gedrungen und jeder Ileisende 
eilte schleunig der Heimath zu, da er in keinem auch nur 
etwas bedeutenden Orte mehr Aufnahme fand. Aber bis 

Athen war für uns noch weil; in’s Gebirge zurückzukehreii, 
konnte uns, nachdem wir schon Monatelang landesübliche Woli— 
nung und Kost ertragen hatten, nicht mehr zugeinulhel wer- 
den, — so also beschloss ich, über Argos und Korinth den- 
noch nach Attika heimzukehren. Kaum konnten wir fern 
von den Wohnungen spärlich mit Käse und Brod unser Le- 
ben fristen, denn als pestverdächtig wurde jeder Reisende 
von den Dörfern und Städten zurückgewiesen und nur auf 
geheimen. Wegen gelangten wir endlich über Megara in At- 
tika und zu Athen selbst an, wo inzwischen auch die Auf- 
nahme von Fremden, die zu Land kamen, verstattet wor- 
den war. 

I 

' Bald halte die Pest in Poros zu wUthen aufgehört und 
zwar insbesondere durch die Thätigkeit europäischer Aerzte 
(die Neiigriechen rechnen sich nicht zu Europa!) — aber 
der Thätigste • von Allen, mir der Iheuersle Freund, Dr.'Rolh- 
lauf aus Bamberg,' war das letzXe Opfer der Unerbittlichen 
geworden. Selbst Griechen waren dankbar und setzten ihm 
eine Denksäule, was bei der bekannten Art jenes Volkes, 
sich dankbar zu erweisen, mehr als jeder Panegyricus sa- 
gen will. Friede seiner Asche! - • ' 
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4) Theöen — HaUarto» . — Leba4ta — Orchomenos — Die Km- 
taboihren — DauUs — St. Jemsalem — Parnass — jy/- 
slomo — St. Lukas — Mavrobuni ' — Helikon — Lebadia 
— Theben — Messaptus — Chalkis — Delphi — Stheni 
Oropot — Athen, * 

Von meinen weiteren Excursionen Piihre ich endlich noch 
die letzte grössere, im Sommer 1840 angestellle an, welche 
sich insbesondere auf Gebirge bcschriinken sollte und von 
Athen aus über Theben, Ilaliartos nach Lebadia in bekaim- 
ter Gegend begann, erst aber zu Orchomenos, dem heutigen 
Scribu, eine ernstere Ausdehnung gewann, indem ich den 
für die antike Botanik so wichtigen Topoliassuinpf durch- 
forschte. Sehr reich an Pflanzen und üppiger Vegetation über- 
haupt ist das Ufergelande des nördlichen Topolias an der 
Einmündung des böotischen Cepbissus, eben so zwischen Le- 
badia und Orchomenos selbst, dann die Ebcim von Chüronca 
und Pbokis überhaupt^ so dass ich diese — so k'hlecht kul- 
tivirlen — oft ganz öden — Gründe für die fruchtbarsten 
und fettesten des ganzen Königreiches Kalte, , denen weder 
das Eurotaslhal oder die Argolis, noch Trip'olitzas Hochebene 
Vorgehen. ^ . .. 

Endlich eilte ich dem schon weithin sichtbaren Parnass, 
mir schon länger bekannt, zu,' bestieg ihn an der .Ostseite 
von Daulis aus und gelangte .bald an’s Kloster - Jerusalem, 
weiches an der unteren .Tannengränze liegt , . 

So sehr- auch der Parnass andere, ‘in seiner Nähe zwar, 
doch mehr nördliche Gebirge an Höhe übertrilH, sO; ist er 
doch mehr - als jene wasser- und waldarm. Auf allen sei- 
nen vielen Abhängen. ist nirgends ein.Laubhoizbestand, nörd- 
lich etwas Steineichenholz ausgenommen , sonst aber geht 
allenthalben die obere Buschregion der Immergrünen unmit- 
telbar in die Tannenregion über.' Aber schon 1400 Fuss 
oberhalb St. Jerusalem hören die Tannen auf "und die kah- 
len Felswände ragen oft und steil auf dieser Seite, wo anch 
der höchste Punkt ist, in die Wolken. • Mehr schmal und wie 
im längeren .Viereck fast, mit zwei höheren Spitzen an bei«- 
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den Enden ragt der Parnass auf seiner östlichen und impo- 
santesten Seile empor, in der Mitte durch einen Einschnitt 
geöffnet, in welchen sich, durch schmelzende Schneeinassen 
herabgeführt , ein Strom vieleckigen Kalkgerölles ergiesst, 
welcher erst von angelehnten Vorbergen und diese umgür- 
tenden Tannen gedämmt wird. Hier ist ein natürlicher Ort 
zur Besteigung gegeben und,* denselben wählend, erreichte 
ich bald die*b(‘kannte äusgedehnle Platle dieses Gebirges, die 
zwar zur Zeit schneerein ‘war^ doch aber nur eine beschränkte 
Vegetationsverschiedenheit zeigte, Nicht Ein Baum oder Busch 
bedeckt hier die weile Bergebene und nur in den lieferen 
Schluchten finden sich Juniperus nana, Ribes Uva crispa, Daphne 
oleoides, Polentilla speciosa und Pmnus proslrata. Etwas 
tiefer einzelhc Stämme von Pinus Laricio und schon die 
Wipfel* der schwarzen Tannen. Wohl aber bedeckt frisches 
kurzes Gras, dichtverfilzt die ausgedehnte und von mehr als 
28 Bcrgkegeln unlerbrochene Platte — daher der Liakura 
(heiiliger Name) so geschätzt ^vbn den Schafhirten (Tzu- 
panen), welche im Soinmer von weither dahier zusammen- 
strömen, aus den Ebenen hinauflreibond und mit der höhe- 
ren Wärme auch immer höher anstrebend, bis die rauhere 
Jahreszeit sie wieder in die dann frischeren Ebenen von Pho- 
kis und Böotien hinahtreibt.* Daher auch Wanderschafe — 
hier aber keine Merinos! Die Regierung bezieht vom Par- 
nass allein eine Zehentabgabe auf 80,000 Schafe ausgeschla— 
gen, von denen in harten Wintern, wenn der Schnee nur 
zehn Tage lang in der Ebene liegen bleibt, hei gänzlich man- 
gelnden Fiiltervorräthen oft ein Drittheil zu Grunde geht. 
Berühmt ist der Käse vom Paniass, Avas die Hirten von der 
Mittagsruhe der Schafe auf den einzelnen Schneefeldern her- 
leilen. ' * • • 

^ Nachdem ich zwölf Tage lang den Parnass in vielfachen 
Richtungen durchzogen halte, kehrte ich über Arachova und 
den Triodos zurück, wandte rechts ab von der Strasse ge- 
gen Distomo zu, wo ich einige Tage blieb und zog an der 
Westseite des Uelikongebirges sammelnd Uber St. Lukas, dem 


25 


grössten Klöster von griecliisch Runielien, nach Ufavrobom, 
näher dem eigentlichen Helikon der Alten: Dieser gehört 

zwar den höheren, waldreichen Gebirgen Griechenlands an 
— er erreicht wohl nahe an 5000 Fuss und ist schon bei 
3000' Fuss mit Tannen umgUrtet — auf der Kuppe selbst 
zeigt er subalpine Vegetation — * allein mehr als' andere öhn- 
liche Gebirge ist er trocken und " mit der Flora der Xiro-- 
buna begleitet. Doch bietet die Waldregion desselben ün* 
gewöhnlich reiche ' und mannigfaltige Ausbeute. Ich über- 
stieg denselben uml kehrte auf der böotischen Seite nach Le«- 
badia zurück, wo ich’ einen Freund und ferneren Begleiter, 
den Militarapotheker Herrn Spninner traf, der von Athen kom- 
mend, gleichen Eicursionsplan hegte, aber durch die zuneh- 
mende Unsicherheit üer Gegend gezwimgen mit mir fortan 
über Theben nach Euböa zog; wo wir den* unerschöpflichen 
kräuterreichen Delphi besuchten Mind — ich zum zweiten^ 
male — reiche Aiisbeute gewannen. Von Stheni nach Chal- 
kis und von da ‘über Aulis,' Oropos und Tzurka kehrte ich 
nach Athen zurück. ‘ " . • ’ ’ ' •• 


B. IJelirlse Excarsiohen» Sammlaiii;eii und 

Belir&i;e 

entstiuiden zunächst,,durch den leider allzufrüh schon in 
Nauplia verstorbenen . Militairkaplan Berger, dessen, rastlo- 
ser Eifer sich besonders auf Erforschung des Peloponnes 
und von Nauplias Umgegend, der Argoliiie und Korinth er- 
streckte. Er schloss sich meistens mUitärischen Expeditionen 
an, in deren Schutz er alle ki der Nähe. von Haupts trassen 
gelegenen. Gebirge, ateuchte. Leider fehlen genauere Noti- 
zen über seine Excursionen, .da er Vieles aufzuzeichnen un- 
terliess.-. * . < . • . . » 

Ausgedehntere und -oft wiederholte Excursionen machte 
insbesondere der kgi griechische Hofapotbeker Sartori, der 
zuerst durch Begleitung zweier Heroen deutscher Naturwis- 
senschaft, der Herren. Lij^. und L. v. Buch, von Nauplia. über 
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Korinth nach Athen ,, dann • durch jahrelangen Aufenthalt zu' 
Nauplia seihst, bis Astros, Argus, Mykene, Port-touloii etc. 
excurrircnd, sich eine reichhaltige Sammlung anzulegcn Ge- 
legenheit bekam. Dieselbe gewann erst bedeutenderes In- 
teresse ‘ durch eine » grössere Excursion durch die Argolide, 
Korinth, Attika und Böutien nach Euböa, wo am Delphi und 
Scutini (Xirobuno), um Kunii selbst — zuerst reiche Aus- 
beute genommen wurde. ^ ^ 

... ; Nachdem Herr Sartori an vielen Excursionen in Attika, 
vom YerCasser angcstellt, Thcil genommen haltey bekam er 
endlich durch eine Reise des besten Königs, Otto I,, Gele- 
genheit, die schwieriger besuchbaren Gegenden des Pelopon- 
nes zu durchsuchen. Durch Korinth nach Achaia über 31e— 
gaspilaeon und j, Kalavryla in die arkadischen Hochgebirge 
ging die Reise, dehnte sich bis Karytena und Leontari, Sparta 
und Monembasia aus und war reich an Erfolgen für den Be- 
schwerden und Gefahren missachtenden Gelelirten. .. 

Auch von den Inseln I^silzt Hr. Sartori viele Pflanzen 
und, obgleich die neueren Ereignisse sicherlich grosse Un- 
sicherheit, ja völlige Unnahbarkeit für, manche entferntere Ge- 
*J*rKSg^g<^“»clen mit sich im Gefolge luhren, so bleibt doch der 
noch in Athen weilende Freund die. einzige Hoflhung seiner 
zurückgekehrlen Wissenschaflsverwmdten. 

Von allen Sammlungen aber zeichnet sich die des ehe- 
maligen Militairapothekers Hrn. Spninner durch Schönheit und 
genaue Form der Exemplare aus. Dieser rastlose Botaniker 
hatte, durch Stationsorte begünstigt; schon frühzeitig in La- 
mia und Umgegend eine sehr interessante Sammlung gebil- 
det, die er an den naturhistorischen Verein zu Athen ver- 
kaufte, fing dann von Neuem an uiid hat insbesondere, die 
Flora von Nauplia, Argos, A.slros, des Pärnon und .Tripo- 
litzas, dann von Athen und Euböa bis zürn Jahre 1842 reich- 
lich zusammengestellt. * Wir besitzen ,von den Ergebnissen 
seiner Sammlungen manche Tadschexemplare. 

Nicht unerhebliche Beiträge lieferten ferner die* Herren 
Dt . med. Schuch und Henne, sowie Hr. Apotlieker Beck ins^ 
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besondere vom reiddialtigen Euböa , ttber desaen geognosti« 
sehe und foratlioho VerhäUnisse jedoch der^ ausgezeichneie 
Förster d’Hcrigoyen.das Umfassendste lieferte,* 

Die erste Grundlage aller Sammlungen griechischer Pflaur 
zen, wie sic in München vorliegen, legte der durch ärztr 
liches Wirken berühmte , so frühzeitig schon * verstorbene 
Staabsarzt im giechischeu Dienste, Dr. Fr, Zuccarini; ein Mann, 
der mit dem hervorragenden Mulbe.. eines Krügers die tiefen 
Kenntnisse des Arztes und das gefühlvolle Herz eines edlen 
Menschenfreundes — in den Kriegen jener Länder damals 
das werthvollsle Geschenk — verband, , der auch auf den ge- 
fahn oUen Zügen in die . wilden, Hochgebirge des Festlandes 
und der Inseln — - namentlich Crela’s ^ nicht vergass, sich 
in Mussestunden den Genüssen, welche die.friedlioiiste und 
lieblichste Wissenschall.speadet, zu ergeben. 

Unter den Eingebormm ist uns nur Greg, Palaoologos 
als botanisch-landwirthschafllicher Schriftsteller — übersetzend 

•• • * ' n 

und nur kouipilirend — bekannt JSav- 

TtXiisp 1834), einige katalogisii ende botanische Versuche auf Kor-^' 
fu und Zante, ‘Sowie Pyrrhos, eines griechischen Geistlichen^ 
medizinische Botanik ungerechnet. Vom Verfasser dieses sind 
zum Schulgebrauch Elemente der Botanik in neugriechischer 
Sprache (sotx^la rijs ßoxaviKijs — *A^i^vai 1837) heraus- 
gegeben worden; so wie auch in den Beschreibungen meh- 
rerer Inseln des Archipel (Thermia, Santorin etc.) durch den 
Leihapotheker Dr. Länderer, in mehreren Vorträgen, mehr 
aber aus dem Gebiete der Ornithologie und, Ichthyologie, ge- 
halten in den Sitzungen der nalurforschenden Gesellschaft zu 
Athen durch Dr. Lindermeyer und Büros \ieles hieher, Be- 
zügliche enthalten ist, , . ^ - 

^ • . - . . 

• / * 

«. * 

III« lieber Klima und seine Einflüsse auf, die Ve- 
getallön« Pflanzeupalbologie des Theoplirasl« 

. Sehr häufig finden sieh in den Schriften der Alten Be- 
nierkungeu über Saat-, B|Uthe- und Reife -Zeit vieler Gor 
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eiirtef Austreiben 4er Blltter/ ^r fm- 

'mergiiiiAIe9>en^'’korz ^>er die eigentliche Vegetationszeit der 
Pflanzen überhaupt , ^ welche nur ' in den ‘ Abweicliwigen des 
südeuropüischen ^ U9k| griechischen^ KKnia. ,Y 0 if ' dem uns mehr 
bekannten mitteleim>päischeB ihre Erklünmg flnden, insbesQii^ 
'dere auch^da) wo sie bekannten Erfahrungen ueÄst zu wi- 
dersprechen scheinen. ^ So weiden manche Gesträuche von 
Theophrast ' zu den immer^nen -gezählt;' ^die es’ nicht sind 
und einer Platane und = Eiohe . erwähnt, die nie^Läub 

«bwerfe.' ^ 

selbst sehr 

trocknem Boden verpflanzt, zur Zeit der' höchsten - Wärme- 
grade (Ende Juli ui>d' Anfang August) ihre wie versengten 
Blätter, fallen , lassen , dann aber bei ‘rasch folgender Tem- 
p^miDrtdlBahme' im' September nach so kurzer Ruhe wieder 
frisch nächtreiben , freilich mir mit ^ geringer Wachslhumzu- 
nahme. So- scheinen' sib, wenn die härteren Sorten im Win- 
ter in wärmeren Lagen das nachgetriebene Laub behalten, 
hnmergrünend , wie ich an einer am Marktplatz von Athen 
stehenden Platane und an den am alten Palais von mir ge- 
pflanzten Linden - alljährlich beobachtete. Dasselbe geschieht 
im verwäderteri Zustande mit Lycium europaeum, welches 
im Juli Blätter abwirft und' erst im Dezember wieder aus- 
Ireibt. • 

' Die bedeutende, vieler Pflanzen Gedeihen vorzugsweise 
Widerstrebende Trockenheit der Atmosphäre gibt sich auch 
sonst durch .viele Erscheinungen kund. So bemerken wir 
an den bei weitem meisten holzartigen Gewächsen der höher 
'gelegenen Gegenden von 500 — 30(X) Fuss Elev. haarige, fil- 
zige, stachlichtc oder Icdcrariige' Blattorgane mit zu Domen 
verkümmerten Trieben oder häufigen Stacheln. Zudem kommt 
dann die so üppige Distelflora — der einzige Schmuck des 
Sommers — zu beachten: Man denke nur an die einhei- 
mischen Eichenarten , Rhamnus und P. Lentiscus und Tere- 
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binthus, die häufige Silberpappel, den Oleander, den grauen 
Oelbaum etc. etc. > ^ 

Die mehr zartblättrige Kastanie,- obgleich einheimisch, 
erträgt doch die Hitze in den griechischen Ebenen viel we- 
niger, als sie selbst den deuUchen Winter übersteht und es 
ist allen Kulturversuchen in Griechenland nicht gelungen,' auch 
in schattigen und feuchten Gärten nicht, diesen* Baum anzu- 
pflanzen. ‘ ‘ i 

Unter den ausländis<^hen' Baum — und. Straucharten,* die 
man in Griechenland in den Niederungen zu akklimattsiren 
versuchte, sind insbesondere jene. mit zarten,- mehr glatten 
Blättern dem Misslingen' ausgesetzt gewesen. So Aesculus 
hippocastanum, Tilia europaea, Fagus silvatica, Quercus ro- 
bur, Prunus avhim und viele. Bim- und Apfelsorten. Von 
den ausländischen Gewächsen waren es insbesondere nord- 
amerikanische — an eine, feuchte Atmosphäre gewöhnte Pflan- 
zen, welche schwer ^u erziehen waren. So z. B. Lirioden-. 
dron, Robinia, Pappelarten. ' “ 

Am besten und oft mit überraschendem Erfolge wurden 
neuholländische und afrikanische Ziergewächse akklimatisirt,’ ' 
wie namentlich Mimosen und wahre Akazien. 

Alle Cerealien, nur Mays und Mohrenhirse ausgenom- 
men, sind dem Winterbaii anheimgcstellt. Zuerst Mitte 
Oktober — wird die Gerste, dann der Walzen (Roggen nur’ 
als Bandmaterial) gesäet. Die in ' dieaem Monate einfallende 
Regenzeit beginnt zumeist ''mH "einem Gewitter (kein Don- 
nerwetter im Sojnmer!), weldve’ um diese' Zeit am heftigsten 
zu seyn pflegen. . Im April erst wird Baumwolle gesäet und 
Tabak in’ den Niederungen gepflanzt "Salzhaltiger Boden' 
wird für beide vorgezogen. Um dieselbe- Zeit- wird in den 
Gebirgsgegenden (Aetolien, Eui^tanien, Phthiotis)'Mays ge-» 
baut, Sesam und Mohrenhirse zwischen Baumwolle und Wein 
etc. als Nebenbau untergebracht. Die Schweinsbohne ist 
Winterfrucht, auch Wiken und Kichern, aber Linsen und Er- 
ven sind Sommerbau,- jedoch nur in den Hochlanden (Par-» 
nass • — um Salona), ebenso die Lupinen am Taygetus. ' Diese 
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Hülsenfrilchle stellen den letzten .Fnichlbau auf den Höhen 
dar. . Die Dattelpalme reift gcniessbare aber schlechte Früchte 
nur bei Kalamata, wo auch die strauchartige, ägyptische Baum- 
wolle ausdauert, so wie auf Sanlorin. In Allika aber er- 
friert sie im Winter und reift im Herbste nur wenige Kapseln. 

Die sechsjährigen Therraomolerbeobachlungen , welche 
theils auf Befehl Sr. Maj. des Königs von Bayern, durch Exc. 
Grafen von Saporla. später durch mich und den ehemaligen k. 
Leibarzt Dr. Wibmer angestellt vnirden, werden bei einer 
anderen Gelegenheit en detail bekannt gegeben werden. Hier 
genüge zu bemerken, dass im W'inter das Thennometer nie 
unter 5* (in Athen) sank, welche Kälte Ricinusslengel, das 
Gossypium Jumellii, Karloflel- und Luzemekraul lödtote, was 
2 .’ B. in Pyrgos und Navarin, zu Kalamata und auf Malta 
nicht der Fall ist. Der Schnee bleibt häufig 3—4 Tage lang 
einen Zoll hoch liegen, die Kälte ist am heftigsten im Ja- 
nuar, der dennoch den Mandelbaum schon zur Blülhe bringt 
und an Hügeln und sonnigen Slellen der Vorberge “viele 
blühende Pflanzen hervorlockt, unter denen die Anemonen 
besonders hervorstechen. . Es herrschen um diese Zeit Nord— 
und Nordwest- auch Ostwinde, wie im Herbste und iin De- 
zember noch die regenbringenden Süd- und Südostwinde. 
W^ie Gewitter, so auch fallen, die ; meisten Erdbeben in den 
Herbst und Winter. ^ 

Grössere Hitze tritt in. der Regel erst. gegen Ende Mai 
ein; wo der Cruciferen- und Umbellatenflor bereits zu ver- 
schwinden, jener der Caryophyllaceen und (Jompositae aber 
in volle Entwickhmg' zu kommen pflegt. Diess gilt natürlich 
nur von den Ebenen und Hügeln. Im kommenden Monate 
machen sich vor Allen Labiaten bemerkbar und konstiluiren 
endlich mit Leguminosen vorzugsweise die Flora, indem sie 
bis in den Hochsommer hinein die so reiche Familie der Di- 
steln begleiten. 

Erst gegen Ende Juli und Anfang August erreicht die 
Hitze in Athen den hödisten Grad und *33® Reaumur, selbst 
34® sind dann, keine Seltenheit. Immer ist eine Stei— 
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gerung der Temperatur mit dem Vollmonde am . Tage be« 
merkbar, wälurend zur Neumondszeit der Himmel einzelne 
Wölkchen- zeigt. Der herrschende Wind ist der Nordwind,- 
insbesondere fast periodisch wehend vom Bosporus her, über 
Euböa und Attika, die Ostküste entlang. Er ist zwar der 
eigentliche Wolkenversammler, aber nicht Regen bringend.' 
Er ruht meistens Nachts, 'beginnt aber früh zwischen 9 — 11 
Ehr wieder. Viel beliebter, als er, ist um diese Zeit der 
Südwest, vorzüglich wenn er über’s Äleer streicht. 

Schon von Ende Juni an fälit an.nur etwas höher ge> 
legenen Orlen (Athen) bereits kein Thau mehr — die Ebe- 
nen und Xirobuna sehen verbrannt aus, nur Cykaden zirpen 
in den grauen Oelbftumen — auch die Nacht durch, und nur 
noch ‘ grosse rothe Disteln . nebst Capparis spinosa besetzen 
das öde Gefilde. So schon Hesiod: . . - 


„Drauf wann jel*o die Distel erblüht und die 'tönende 

• Grille 

„Sitaehd hn Laube de» Baiumes die schwirrende Stimme ' 

. . ‘ dahin giesst, 

„Rastlos unter den Schwingen, zur Zeit des geschäRigen , 

Sommers.“ 

^ * tpya. xaf i^fxipat 582 . 


. I 


. Endlich, noch .vor Beginn .der Herbstregen, nur durch 
reichlich fallenden Thau hervopgelockt^ beginnt in Mitte Sep-, 
tembers neues Leben in der erstorbenen Flora sich zu regen, 
und ohne BläHer erscheinen zuerst; Scilla - maritima und au- 
tumnalis, Cyclamen persicum, Atractylis gummifera, Mereii- 
dera caucasica, Colchkum variegatum und montanum, Crocus 
sativiis, -Steritbergia lutea und Leontodon. gymnanthum Lk., 
welchen sich bald Crocus strialus und vernus, Erica verti- 
cillata etc. anschiiessen. 

• Der nun auRretendc Winter vermag das weitere Ent- 
wickeln der Flora nur wenig zu retardiren und im Januar 
schon beginnt insbesondere^ die Flora der Gelreidfeldcr in die 
Reihe zu treten. Der Kulminationspunkt für die höchste Ent- 
wickelung der Flora fällt aber in die Monate März und Aprü, 
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steigt im Mai und Juni an die höheren Punkte der Xiro- 
buna und 'geht erst Anfangs Juli auf die Hochgebirge über, 
in welcher Zeit dann die reichste Ausbeute von diesen zu 
holen ist. ‘ 

.. Am meisten Regen fällt in den Monaten November und 
Dezember. Die* Zahl der Regentage war für Athen 
. • 1836 — 40 Tage 

• ■- ■ 1837 — 54. „ ' • •• 

■ . . ‘ 1838 —'34 ' • 

; . • ■ . • • 1839 — 45 „ • ' 

/ . ' - ^ . 1840 50 „ 

I- ^ 1841 — 45 „ . 

was im Mittel, 44 Tage gibt, also die HälRe weniger. als bei 
Peytier*). ,Die Regenmenge mag aber woW für gebirgige 
Gegenden oder Hochebenen,' wie Tripolitza, oder das an hohen 
Gebirgen liegende Lebadia leicht das Doppelte betragen. Vom 
Mai bis Oktober regnete es nie, wenigstens nicht, dass es 
den Namen verdiente , und meistens* dann mit Südwestwind. 
Die eigentlichen HCTbstregen begannen im Mittel für 6 Jahre 
am 13. Oktober.' Uebrigens ist Attika arm an Regen, was 
woljil den herrschenden starken Nord- und Nordostwinden 
und der südlich ganz offenen Lage zuzuschreiben ist 
•V . Berüchtigt ist d^ Busen von Lepanto (Korinth) durch 
periodische Winde; heftige WindstösseVtheils aus den Schluch- 
ten ,des IVikalagebirges, theils und noch mehr aus den Engen 
zwischen dem Parnass und Chionas' von * Salona her stürzen 
oft orkanahnlich auf die den Golf befahrenden Segel 

Theophrast bemerkt, dass auf Milos -30 oder 40 Tage 
. . nach der Saat wieder geärntet wurde. Diess ist wohl von 
nur kurzer Vegetationszeit im Allgemeinen zu verstehen, denn 
auf den trocknen, wald- und wass^rlosen Inseln des Archi- 
pel überhaupt (Andros, Euböa* und die nördlichen Sporaden 
ausgenommen) wird- im November oft auch hei mangelndem 


*) Compte rendu 1837 t. 1. pag. 21.’ Poggend; Annal. 1837. 
. X. Band. * 
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Herbslregen noch im Januar gesäet; Ende Mai, in der Regel 
Anfangs Juni aber geärnlet. In Attika und Salamis Ende 
Juni, iin Peloponnes (d. h. dem inneren Hochlande, wie Ar- 
kadien, Elis, Pylos) 14 Tage später, in Phokis und Nord- 
böolien aber Mitte Juli. 

Die vorzüglichsten von Theophrast aufgefiihrten Krank- 
heiten der Baume und Pflanzen überhaupt sind: • ' 

*^^poßoXi(fjnöf, d^poßoXia (sideratio), wird am Weinstöck 
Bin Rothwerdendev Blätter erkannt (Geopon.* ^ 34) und 
ist dem ijAof’ der Oelbäuinc ähnlich. Es zeigen sich 
bei plötzlich heftig ein wirkenden Sortnenslrahlen auf noch 
jungen, vollsafligen Trieben rothe Streifen, welche der 
von der Sonne getroffenen Seite entsprechen, und wie 
leicht geröstete Rinde aussehen. ' Die Folge dieses Ver- 
branntseyns ist Verhärtung des Rindenparenchyms und 
Abschilfern desselben, wodurch' der Baum nicht wenig 
leidet und namentlich in der Fruchtbildung verkürzt wird; 
Kavefts hod. * ' ' ' 

’HAof (clavus, patella, fungus) ist eine durch Saftüberfluss 
an zarter' junger Rinde meistens .entstehende Excrescenz, 
welche wie der Anfang von Knospenbildung oder Von 
Seilentrieben erscheint, die aber nicht zur Entwicklung 
■ kommen. Ich habe die Krankheit — xovSpid hod. — 
’ ziemlich unschädlich gefunden. Sie zeigt sich auch bei 
uns an Apfelbäumen. 

W(^pa («ai oi KoxXtat) wird noch jetzt eine durch nassen 
Standort heryorgerufene Krankheit vorzüglich der Feigen- 
bäume (auch der Oelbäume) genannt, welche selbst ansleckt 
und in einem schwarzen, die jüngeren Zweige überziehenden 
Staube besteht, welcher aus aufgelöster Oberhaut entsteht, 
die Zweige selbst daher rauh macht. Im Gefolge hat diese 
Krankheit eine Menge von Schildläusen , deren Entsteh- 
ung den höchsten Punkt derselben anzeigt, welche in 
diesem Stadium -Kpdbof Oel^t noch!) genannt wird. Die 
Kur besteht in Einschnitten in die Rinde (Schröpfen!)^ 

3 
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wodurch Saft ausfliebt, erstere ihre Turgeszenz und 
Weichheit verliert, die Schildläuse aber nahningslos ab- 
lallen und sterben. Ganz unrichtig wurde diese Krank- 
heit als Flechtenüberzug von K. Sprengel erklärt, denn 
kein Baum leidet weniger von Flechten, insbesondere 
im trockneren und heisseren Süden, als der Feigenbaum. 

vorzüglich der Feige, ist der trockne Brand 
derselben , . vorzüglich von der Wurzel ausgehend, wo 
. das Holz, dann ganz leicht zerbröckelt (stockfaul!). Diese 
Ivrankheit ist mehr Folge von Verletzung oder zu fri- 
scher und geiler Düngung, ^ 

Aoitds in specie der Feigen, ist die Wurzelfaule derselben 
. bei zu grosser Feuchtigkeit durch Regen oder Bewäs- 
serung und gleichzeitiger geringer Transpiration in den 
Blättern. Man sieht wohl, dass Theophrast in dem durch 
Feigenzuebt berühmten Athen lebte! 

Td rpayqv, vXoMocveiv Geop. articulatio, hircidatio Plin. des 
Weinstockes ist das übermässige Wuchern desselben durch 
Wurzelaustriebe oder vom unteren Stock durch Ver- 
lelzung der Wurzeln oder des Stammes, Bloslegen er- 
sterer, Abfrieren, Absä||<^6n des Hauptstockes; jto- 

^ XvKÄaSid- hod. ist s^^t zu heilen! 

*Fodf — \fjipeaSai — rorl^r — entsteht durch nicht zeitge- 
mässes Bewässern der Weinslöcko (so ist Imvt^taS^ai 
zu verstehen), namentlich im Kulminationspunkte des Be- 
fruchtungsaktes, wodurch ein Abfallen vieler Blüthen — 

H^, insbesondere aber auch 
ithen ’ und daher verechiede- 
einzelnen Beeren an der lockeren 
%!rd. Man zieht durch solches absicht- 
ängestelltes Bewässern bei oHmaliger 
iMüfig in der heissesten Jahreszeit Weinstöcke, 
ler^'zu gleicher Zeit Früchte in 5—7 Reifestadien 
iH von der reifen Beere bis zur Blüthe noch — die 
^nannten e^raßoXd (sc. nX^juar'a). Das Entstehen 
ron Honigthau, wenn in der Blüthezeit Staubregen fällt. 


ly 
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wie K. Sprengel podf erklärt, habe ich nicht bemerkt. 
Auch werden in Griechenland die Weinstöcke erst im 
Februar beschnitten, im Herbste niemals (sieh Sprengels 
Erläuterungen zu Theophrast p. 190), 

* Apaxiviov — arachinhim* — ist wohl der spinnengewebar- 
tige Ueberzug der Olivenblüthen • und mehr noch der 
schon angesetzten Früchtchen, welche dadurch kraftlos 
abfallen. Das dieses erzeugende Inseckt versäumte ich 
zu erforschen. Ob Acanis telarius sec. Sprengel? ' 

JSn(a>Xt;Kiajuös — der Wurm — noch heule so genannt, ist 
eine häufige Erscheinung an oft bewässerten Bäumen, 
namentlich Feigen und Aepfeln, vorzüglich ausländischen, 
indem sich die Larven mehrerer Holzkäferarten in das 
junge Holz derselben einbohren. 

‘ — labes ‘ fälschlich — KardjrXi^Btf hod., wenn 
Baume im besten Triebe plötzlich aus Saftüberfluss 
absterben, die Blätter nicht gelb' werden,' sondern plötz- 
lich welken und noch grün am’ Baum verdorren. Die- 
sen Schlagfluss bemerkt man in Griechenland nicht sel- 
ten an besonders feucht und in gutem Boden stehen- 
den Steinobst- (Pfirsichen, Aprikosen) und an Maulbeer- 
bäumen. 

Kav^juöf — uredo — ’ Verbrennen oder Erfrieren zarter 
Triebe und Blätter bald durch plötzlich’ eintretenden kal- 
ten Nordwind, ‘bald durch j frühzeitiger als gewöhnlich, 
grosse Hitze. "AXjua (auch \pcJpa) ist Mehlthau, nicht 
bloser Salzüberzug an Gewächsen in der Nähe des Mee- 
res. *Epvdil^i^ tmd d^akiXKSßos', der Brand am Ge- 
treide sind bekannt. 


IV« lieber die Höben der grösseren Gebirge« 

Bis auf die neueste Zeit war in Griechenland eine Kom- 
mission zur Landesvermessung und Regufirung der Gränze 
niedergesetzt, weiche aus französischen Offizieren bestand und 
der Vollendung ihrer Arbeiten nahe gekommen war. Die 
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Resultate derselben sind durch die Regierung dem Verfasser 
bekannt geworden.' Da in diesen trigonometrischen Höhen- 
messungen die Elevation sehr vieler t einzelner Orte an be- 
kannten und von mir besuchten Gebirgen angegeben ist, so 
war es nur um so leichter, darnach das Vorkommen gewis- 
ser Pflanzen bis zu bestimmten Höhen festzusetzen, indem 
man hiezu insbesondere für die Xirobuna den Hymettus, für 
die Mavrbbuna den Parnon im Peloponnes und für die Hoch- 
gebirge den Parnass in Phokis wählte. 

• Da die Höhen der unten aufgellihrlen Gebirge nicht «o 
allgemein bekannt seyn dürften, so setze ich sie hieher. 
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.V« Beglonen der Fiora« 

Obgleich eine genauere Schildening der Physiognomie 
unserer Flora und der geographischen Verhällnisse derselben 
insbesondere einer späteren, mehr ausgedehnten Arbeit vor-^ 
behalten bleiben soll, so ist es doch gewiss passend und selbst 
nöthig, einer Flora der alten, vorzüglich der hellenischen Schrift- 
steller, eine allgemeine Uebersicht der her>'orstechendsten Pflan- 
zencharaklere südeuropäischer und besonders griechischer 
Pflanzenwelt voraus zu schicken. Daraus wird vieles nur 
ungenau Beschriebene — weil als ganz bekannt vorausge-' 
setzt, erst klar und viele Skrupel, aus fehlerhaften oder 
unbestiininten Beschreibungen entstanden, müssen verschwin- 
den, wenn Standort und Yerbreituhgsbezirk entschieden im Ue- 
bergewicht sind. Indem wir folgendes Schema Unserer EinT 
theilung vorausschicken, werden wir die weitere Erörterung 
desselben unten folgen lassen. 

I. Regie sempervirens ’• — vorzüglicher und fast nie 
fehlender Repräsentant derselben: Ouercus coccifera. 
i. vegetalio Utloris — Centaurea spinosa. . 

a) districtus aramophilariim — Medicago ma- 

ritima. 

b) d. helobiarum — Apipm palustre. 

c) d. acrobiarum — . Crilhmum marilimum. 

veg. planorum — Olea curopaca — culta!. 

Pyrus salicifolia L. sylvestris! 

a) dist. halopliilarum — Tamarix africana. 

b) d. campcslriuih Onopordon Acanlhium. 

. 9, veg, promoniorioTum . — Pistacia Lenliscus. 

a) dist. cistorum — Cistus salviaefolius imd 

.. '» • monspeliensis. 

b) d. phryganifer — Poterium spinosum. 

c) d. fruUeum — Arbutus Andrachne, Unedo 

* und Olea europ. sylvestris. 

d) d; pinifer — • Pinus halepensis und Quer- 
• < cus coccifera in specie. 


38 


4. vegeL eupttUftrarum — Qnercus Hex. 

^ a) disl. quercuum -r- Ouetcus pubescens. 

,b) d. castaneae ~ Castanea vesca — (Pi- 
Hus Pinea.) , , , 

U. Regio »ylvaiica s. abietina — Abies pectinata var. 

_ jP^aeca. ^ r t --' ■< *.< -• 

a) disU sylvalicus, inferior « Berberis ,cre- 

. ^ ticn. — Doropicuin Pardalianches, Po- 

, .. lygala venulosa. , v. 

. b) d., sylvaticus superior . — Juniperus com- 
rUi'ft Ribes uva crispa Humu- 

>• i.’-f ; *.(;s 

UL Regio euimlpiua — Daphne oleoides. , 

^ ^ a) dislr. alpinor-rupestris — Pinus Laricio — 
* V , Siderilis syriaca — Sculellaria peregrina. 

b) d. pratorum -^.^Fesluca ovina — Yero- 

■ , nica ofilcinalis und austriaca , — Epi- 

paclis latifoua — v Geranium subcau- 

■ (• i^frvi-trsr • ' r* ‘ 

lesccns und asphodeioides. 

IV. Regio olpina et (Ridern alp?' inferior — Primula 
acaulis — Saxifraga media/^ androsacea — sancta 
Grieseb — Viola cenisia Crocus biflorus — Scilla 
r ^ sp. n. — Ranunculiis'niyalis — Potentilla speciosa — 
..Ptanlago alpina' — ^’^ulata. und gentianoides. 

Bei einer unserer 

Flora mit jener iM gjhyiMa Siciliens treten 

manche, zwischen bei- 


den auf. gan^ untbunlich, nach dem Bei- 

anrele Sü m g Eaafe Seflien so auch für unser Florengebiet und 
selbst iilr. den Peloponnes eine regio subtropica an- 

zunoillljg^jireif ich auch nicht Eine wildwachsende, gewisse 

haUende Pflanze dieser^ Region finde, welche 
in der Art vorkäme, dass sie. diaraktergebend fiir sie wäre. 
Es ist zwar Phoenix dactyliiera eixm häufige Erscheinung in 
Griechenland, namentlich auf seinen Inseln und seiner Ost- 
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kUste Yon Chalkis bis Kalamata, wo sie sogar geniessbare 
Früchte reift — aber wild ist sie dennoch nirgends,- wenn sie 
sich auch durch Wurzelschösslinge leicht selbst vermehrt. Noch 
mehr! es findet sich nirgends eine Chamaerops humilis, keine 
Cynara Cardunculns, Cyperus Papyrus oder Salsota fruticosa •) 
— wohl aber eine ziemliche sehr zerstreut und in sehr ver*- 
schiedenen Höhenverhaltnissen vorkommende Anzahl — le- 
vantinisch- syrischer — orientalischer Pflanzen (viel weniger 
nordafrikanische), welche zwar der regio sempervirens einen 
orientalischen Anstrich geben , aber keine eigene Region in 
bilden vermögen. Als hieher gehörend nenne ich; Styrax 
oflTicinalis, Mimosa famesiana, Melia Azedarach, Phoenix dacty- 
lifera, Euphorbia dendroides, Ebenus cretica, Scabiosa cretica, 
Linum suffniticosum , Hedysarum Alhagi , Sacharum cylindri~ 
cum, Asperula suberosa, Echium creticum, Convolvulns Scam- 
monia, Physalis somnifera, Ferula communis, Ferulago, nodi- 
flora, Arum Dracunculos und Colocasia etc. 

Die Region der immergrünen Gewächse ist in Griechen- 
land wohl mehr, als in irgend einem Gebiete der mittellän- 
dischen Flora ausgedehnt, wie sich aus der weiteren Angabe 
ihrer vorzüglichen. Konstituenten ergeben wird. Desshalbauch 
insbesondere habe ich es fUr^nöthig erachtet, dieselbe, als den 
bei weitem grössten Reichthum an Arten enthaltend, hfl oben 
bezeichnete Hauptcharaktere der Vegetation und untergeord- 
nete Districte abzutheilen.* 

Es ist unmöglich, für die Küstenflora 'im Allgemeinen 
Eine Pflanze als charaktergebend aufzustellcn, da Sand-, 
Sumpf- und Felsenkttste ein allzuverschiedcnes Substrat bil- 
den, doch aber konnte ich beobachten,- dass wenigstens an 
Griechenlands Ostküste Centaurea spinosa, obgleich vorzüg- 
lich sandliebend, 'doch' in die feuchten Meeresniedemngön et- 
was eingeht und auch felsigen Grund nicht ganz verschmäht. 
Ständige ammophile Pflanzen der Küste sind: Schoenus'mu- 


•) Im prodr. fl. gr..ist diese Pflanze von Athens Umgegend an- 
gegeben, aber meines Wissens fand sie Niemand dort wieder. 
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cronatus, Triticum jnnceum, Hordeum maritimum, Pancratiain 
maritimum , Convolvulus Soldanella, Euphorbia Peplis, Hype— 
coum littorale, welche Alle anderwärts nicht wohl Vorkom- 
men. Auch Elacagnus angustifolia und Anagyris foetida, 
Hedysarum -Pseudälhagi und Cichorium spinosum kommen häu- 
fig, und- letztere meistens nur im Meeressande vor, doch aber 
bilden sie schon den Uebergang zu den eigentlichen Meeres- 
sümpfen oder feuchten raeersalzsaurcn Niederungen, wo als 
häufigste Bewohner gefunden werden : Statice Limonium, Aster 
Amellus, Apium paluslre, Orchis palustris, Typha latifolia, 
Alriplex porlulaccoides , Oenanlhe incrassala, Salicomia her- 
bacea und frulicosa,’ Schoberia mariliina, Simsen-^ und Ried- 
gräser etc. Ganz verschieden ist wieder die Vegetation auf 
den öden und trocknen Klippen am Strande und vorzugs- 
weise repräsenlirt durch: Crilhmuin maritimuiiii, Capparis ru- 
pestris, Alriplex Halimus und portulacoides, Ephedra dystachya, 
Osyris alba, auch Pinus halepensis tritt bis hieher vom trock- 
nen Felsengebirg (Xirobuna) herab. • - • • • 

• Die sich an die Küste anschliesenden grösseren Niede- 
fungen, welche bis an Hügel und Vorberge sich erstrecken 
und kaum eine Elevation von *500 Fuss überschreiten, bieten 
theils als Weiden, theils als kultivirte Getreidefelder und Oel- 
wälder wieder eine sehr verschiedene Vegetation. • Hievon 
müssen freilich die grossen Inlandsebenen — , von Tripolitza, 
Böolien, Phokis und Agrinion ausgenommen werden. 

In diese Gattung der immergrünen Region fallen die sich 
an die Meeressumpfpflanzen anschliessenden — weiter von 
der Küste entfernten Halophilen, deren Vorkommen in der 
Nähe, des Meeres die Allen schon an verschiedenen Stellen 
bemerklich machten. Vorerst gehören hieher die zwischen 
eigentlichen Sumpfpflanzen und Oliven- oder Gelreidfeldem 
den Uebergang bildenden Abarten mitteleuropäischer Wiesen, 
welche für Pferde und Rindvieh zur Weide nicht übel geeig- 
net sind, auch meistens darauf benützt werden. Solche Wei- 
deplätze sind vorzüglich bekannt bei Mesolonghi, Argos, Pha- 
Icrus bei Athen, Lamia, Astros, Helos, Pyrgos etc., — auch 
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sehr fett ist die Weide am Ufer des Topolias. Tamarix afri^* 

cana, Alriplex graeca, Anagyris foetida, Elaeagniis angustifo- 

lia Lyciuin europaeum, Ucdysaniin Pseudulhagi etc. hüden die 

vorzüglichsten Gesträuche, die Weidepflanzen aber: Trifolium 

fragifermn, Lotus corniculatus, omithopodioides , • argolicus/ ' • . 

Oenanthe piinpincllirolia^ Fcstuca. littoralis> Anethum foenicu- 

him — spärlich Melilotus arvensis und ßonjeania recta. In 

den Sümpfen von Lebadia und Chaeronea, sowie von Meso- 

longhi findet auch Reisbau statt, doch jetzt weniger, als früher. 

‘ \ 

An diesen. District der Halophilen scWiessen sich erst ^ 

die eigentlichen campestres an, vergosellschaflet mit dem gc4- 
wohnlichsten Kulturpflanzen, Wein, Waizen, Gerste^ Baum- / 

wolle, Tabak, Melonen, Kichern, Saubohnen, Oliven und Knoj^ i 

pcrneichen. ^ . . 

Die von so vielen Gebirgen sehr' genau al)gegränzr 
ten Ebenen des .Landes* (Ka>ujroi hod.), die seinen Reichr 
thum zunächst ausmac'hcn, zerfidlen nach ihrer Fruchtbarkeit 
in drei Classcn. In der ersten Klasse stehen: die Ebene von 

BOotien und'Phokis (vorzüglich um Lebadia), die. Ebene am 

Eurotas von Sparta bis Helos und Marathonisi, die.ArgoIis 
und die Ebene von Astros, Mesolonghi, Lamia,* Talanti und ' 

Vonitza. . , • 

• 4 

Zweiten Ranges sind jene von Vatika, Megara , • Palras, 

Pyrgos, Calaniata, Gasluni und Vrachori. Den dritten' Rang 
endlich nehmen jene von Korinth, Attika und.Chalkis, Sa- 
lona, Navarin und die vielen Inseln ein. In diese letzte Reihe 
fallen, erst die besten Olivenwälder mit der ihnen eigenlhüm- 
lichen Vegetation. Die häufigsten Erscheinungen in den. er- 
wähnten Niedcningen sind Onopordon Acanthium,* Scolyii^us 
maculatus, 'Cnicus Acama und überhaupt eine hervorstechende 
Dislelflora^ dann Glycirrhiza glabra , ■ Inula viscosa und gi^a* 
veolens, Pasünaca Opopanax, Echinophora lenuifolia, Coch- 
learia Draba und in den Olivenpflanzungen insbesondere oder 
ganz in deren Nähe: Calepina Corvini, Ajuga orientalis, Ge- 
ranium tuberosum, Sacharum cylindricum , Scabiosa transsyl- 
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vanica, Rubüs lomentosus, Clematis flammula und Vitalba, Vi- 
tex agnus und Ncrium Oleander etc. 

Unter den. Kulturpflanzen besetzen Wein, Baumwolle, 
Tabak und'Waizen vorzugsweise die Ebenen ersten Ranges, 
Waizen, Gerste, Melonen und Hülsenfrüchte die des ZAvelten, 
Gerste, Kichern, Oliven, Knoppemeichen und Pyrus salicifolia 
jene des dritten Ranges. 

Die Agrumen sind im ganzen Gebiete in Gärten zer- 
streut, doch häufig und im Grossen angebaul bei Mistra, (Ha- 
gio Jannis) bei Kalainata, Poros, (Haine bildend) und vorzüg- 
lich auf Kreta, gedeihen aber auch bei Argos, Athen, Chal- 
kis, Karysto, Mesolonghi. 

Alle genannten Ebenen, die des Innern ausgenommen, 
überschreiten eine Elevation von. 500 Fuss nicht. An sie 
schliesst sich bei vernachlässigter oder' meist unmöglicher 
Kultur die ausgedehnteste aller Vegetationsarten unserer Flora 
an, nämlich die der Hügel und Vorberge von 500 — 2500 
Fuss, bis zur gewöhnlichen Höhe, der hie und da vorkoin- 
menden •Laubholzwälder. Sie beherrscht die bei weitem mei- 
sten Berge Griechenlands — die 'sogenannten Xirobuna — 
und somit, als eines Gebirgslandes, den grössten Theil seiner 
Fläche, iHugicbt ebenso den Fuss der Mittel- und Hochge- 
birge und verschwindet nur erst auf grösseren Strecken aus 
dem Hochlande, insbesondere von Aetolien,. Eurytanien und 
Akarnanien. 

t 

Es möchte hier geeignet seyn, von der, vorzüglich auf 
deren Vegetation berechneten und im Volke allgemein übli- 
chen Benennung der Gebirge Griechenlands weilläufiger* zu 
sprechen, um so mehr, als die dadurch gebildeten Klassen ganz 
charakteristisch für unsre Flora sind. Das gemeine Volk unter- 
scheidet insbesondere 3 Arten von Gebirgen — Xirobuna oder 
Dürrberge iBr)p6s und /3ovvdf), wozu die bei weitem meisten 
Berge des Landes gehören, welche auch 3000 Fuss kaum 
erreichen oder nur w enig überschreiten, dann Lonchi oder 

Waldgebirg in specie für alle zusammengesetzten Hoch- 
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gebirgsraassen mit subalpiner und auch oft alpiner Vegeta- 
tion, Schnee in den Schluchten im Sommer und Alpenmatlen 
auf den Platten, die meistens viele Wälder (Lonchos der 
Wlachen) und Bäche nähren und nahe an 6000 Fuss und 
darüber erreichen; endlich die Mittelgebirge — Jdavrobutia — 
Schwarzberge — welche die Region des Tannengürlels an 
der Spitze erreichen — also von 3 — 5000 Fuss Erhöhung 
je nach mehr nördlicher oder südlicher Lage, daher an der 
Spitze schon weither schwarz erscheinen. 

Die Xirobuna sind sehr zahlreich, .und noch Berge von 
3000 Fuss und darüber gehören im Süden und Osten hie- 
her, während oberhalb Böotien Berge über 2500 Fuss schon 
die Tannenregion zeigen, somit in die Reihe der Mavrobuna 
fallen. Die bedeutenderen Xirobuna sind der Hymettus 
(rptXoßovvo hod.), Pentelrkon (rrcci/rtAj^), Marmarion (dy. 
*HXLaO St, Elias in Nordeuböa, die Thermopylen, Xirobuno 
auf Euböa, Ithoihe und eine Unzahl kleinerer Gebirge von 
1500 — 2000 Fuss und drüber. Ihre Vegetation beginnt mit 
Gestripp und endigt mit der. haiepischen Kiefer und Ker- 
meseiche. 

Am tiefsten herab innerhalb dieser Gebirgsflora steigt 
der Distrikt der Cistusarten, von 5 — 8Ö0 Fuss, weiter hin- 
auf nimmt das übrigens schon in der Ebene anfangende Ge- 
stripp zu, fängt aber bei 1000 Fuss, wo noch Arbutiis, Pi- 
stacia, Phyllyrea und Rhus häufig, ja eigentlich erst recht aus- 
schliesslich Vorkommen, an zu verschwinden und sich mehr 
auf einzelne Arten, namentlich Quercus coccifera zu beschrän- 
ken, welche von 1500 — 2500 Fuss mehr allein, obgleich auch 
schon am Fuss der- Vorberge angefangen, den Buschdistrikt 
oder das Unterholz unter den einzelnen haiepischen Kiefern 
bilden, die dann bis an die Tarmenregion — bis 3000 Fuss 
reichen. , ' 

Die charakteristischen Formen fiir ' diese Vegetation der 
Vorberge bis zum Gipfel der Xirobuna, der viel Eigenlhüm- 
liches hat, sind: Cistus villosus, salviacfolius , monspeliensis, 
Ledum etc., Poterium spinosum, Teucrium lucidum, Euphor- 
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bia spinosa,' Anlhyllis Hcrrmanniae, Olea europaea sylvestris, 
Genisla acanllioclada , Calycoloine villosa, Phiomis fnilicosa, 
Rhamnus saxalilis ünd oleoidcs, Salureja capitata und Thym- 
bra, Smilax aspera, Thymus julianus, Euphorbia Characias, 
Thapsia garganica, Echinops spinosus, Coroniila Emerus, Ju- 
niperus phoenicea , oxycedrus , macrocarpa , Arbutus An- 
drachne, Unedo, Myrtus communis, Rhus coriaria und Coti- 
nus, Pistacia Tcrebinthus und Lentiscus, Ruscus aculeatus, 
Phyllyrea media und latifolia, Ceralonia Siliqua, Globularia 
Alypüm, Daphne Tarlonraira, Passerina hirsuta elc. etc. 

Der Gipfel der höheren Xirobuna, wie Hymellus, Pen- 
telicon, Klephlobuni, Messapios, Xirobuno e(c. zeigt die Ve- 
getation der unteren Tannengrünze der Mittel- und Hoch- 
gebirge. Hier sind zum Theil noch recht seltene und inter- 
essante Pflanzen unserer Flora, wie Cerinlhe retorta, Dol- 
phinium tenuissimum,T/rocus n. sp., Linum caespitosum, Sca- 
biosa cretica, Tulipa Sibthorpiana, Fritillariä p^Tenaica, Ce- 

* 9 4 

rastium tomentosum, Valeriana tuberosa, Gy])sophiIa ochro- 
leuca, Doronicum PardaliancheSj*Aly«sum elypeatum etc. * 

In de;* Vegetation .der Xirobuna^ liegt übrigens die Ei- 
genlhümlichkeit der meisten natürlichen Produkte. Griechen- 
lands, wie Oliven, Kermesbeeren, Latzocheri oder Graines 
d’Avignon, Terpentin von Pinus halepensis und Pistacia Te- 
rebinthus, Mastix, an und in der Tannenregion Tragahlh, Ho- 
nig von Salureja capitata und Wachs, Gerbemalerial von den 
Wurzeln der OutTCus coccifera und für die meisten Gegen- 
den Holz zur freilich spärlichen' Feuerung, Knoppern, Beeren 
von Jimiperus oxycedrus u. s. 

Bis unmittelbar an den Tannengürtel reicht Pinus hale- 

4 ■ 

pensis, wie schon erwähnt wurde, nachdem Phyllyrea zuerst, 
etwas später auch 0- coccifera aufgehört haben und in den 
Schluchten an mehr gewählten Orten Quercus Rex aufgetre- 
ten ist. 

Eingeschaltet üi die hervorragendsten Regionen , eine 
eigne Region selbst nicht bildend, treten in nur seltner. Ne- 
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bcnrolle auf den das Hochgebirge umgebenden , Yorbcrgen 
Laubwälder auf. . . 

Wie an W’asserriefen der Xirobuna die Platane , (häu- 
figer im mittleren Griechenland), die Myrte, der Judasbaum, 
die lilme und der kretisclie Ahorn, dünn genug — aber doch 
zerstreut Vorkommen, ^ so haben sich südlichepe Eichenarten, 
0. pubescens, sessiliflora, Cerris, Ilex und Ballota an günsti- 
gen Lagen der unteren Waldregion angesicdelt. Doch ver- 
sammeln sic sich niemals zu eigentlichem Wald in unserem 
Sinne des Wortes, sondern dünn und sehr zerstreut bilden 
sic meistens an wasserreichen Bergabhängen, mit tiefgründi- 
gem Boden bei 2000 Fuss Elev. bis zu 3000 Fuss.sehr un- 
geordnete Bestände. Ich. bemerke wiederholt, dass dicssnur 
bei höheren Gebirgen, welche w enigstens die Tannenregion er- 
reichen, der Fall ist. So am attischen Farnes (Mavrobuno^Ha- 
sebia hod.) ist nördlich ein Steineichenbeständ, noch höher 
selbst 0- pubescens; am nördlichen Parnass, ebenso ; am Del- 
phi auf Euböa und Parnon im Peloponnes bei 2500 — 3000 
Fuss Kastanienwälder; ebenso am Cyllenc, .am westlichen 
Oeta etc. Ebenso bildet in Hochgebirgsgegenden (Eurytanien, 
Aetolien) Ostrya orientalis etwas dichtere Bestände, die bis 
an die Flussufer herabsteigen (an den Achelous %. B.), was 
in Akarnanicn schon mit pubescens, Aegylops und Cerris 
der Fall ist. Statt dieser Arten tritt, aber freilich viel dün- 
ner, im Peloponnes Fraxinus Ornus, Acer creticum und häu- 
figer 0. Aegylops auf — doch auch 0* sessiliflora sah ich 
noch einzeln bei Altsparta in der Ebene ! ^ 

, Am meisten hat sich in dichteren Beständen die Kastanie 
gehalten, wie auf Euböa ( — schon Theophrast bekannt — 
ndpvov tdßo’iKovl), in Arkadien, im Sperchiusthale und vor- 
züglich am kretischen Ida (Kpr^rtad ndsava hod. die besten!) 
Doch werden die Stämme, wie unsere Weiden, als Kopfliolz 
(zu Fassreifen) benützt und bieten ein sclUechtes Ansehen. 

Unter den krautartigen Pflanzen dieses Laubholzdisfriktes 
nenne ich als iiänfigste Arten: Melissa grandiflora, Galium 
sylvaticum, rotundifoKum, Lathyrus grandiflorus, Euphorbia 
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Apios, Aristolocfaia pallida, Phiomis samia und auf den Ka- 
stanien Loranihus europaeus. 

Uninitlell)ar an das Laiibholz grönzl in der Regel die 
dritte, am bestimmtesten bezeichnete Region, Wald- oder Tan- 
nenregion, so genannt, weil nur Tannen in unserer Flora 
einen Wald im mitteleuropäischen Sinne des Wortes bilden. 
Diese Region kann nur auf Mavrobunis oder Lonchis (Hoch- 
gebirgen)' mit meistens -subalpiner oder alpiner Vegetation 
Vorkommen. In Phlhiolis beginnen die Tannen schon bei 2500 
Fuss (Octa) am Täyget erst bei 3500 Fuss — im mittleren 
Gebiete bei 3000 Fuss — daher wir diese Höhe als die be- 
stimmte für unsere Flora annehinen können. Als die be- 
kanntesten Mavrobuna können angeliihrt werden: der Pames 
von Attika, Kandyli auf Euböa, der Helikon (Mavrobuni hod.), 
der (Hiionas, der Oeta, die Talantigebirge, Epanokrepa und 
Kapsa in Arkadien. Manche von diesen zeigen auf den Gi- 
pfeln oft schon Spuren subalpiner Vegetation, allein, da sie, 
weil schneearm, in den Höhen wasserarm sind, so ist sie 
sehr zurückgedrängt. Doch aber zeigen sie an ihrem Fusse 
weit mehr Quellen, als die Xirobuna. Es fehlt ihnen im All- 
gemeinen auch das massige und zusammengesetzte der Hoch- 
gebirge. • 

Ihre Vegetation ist spärlich und als häufig vorkommend 
k'önnen genannt werden: Nepeta argolica und italica, Astra- 
galus aristatus und tenuifolius, creticus, Scabiosa Pamassi, 
Drypis spinosa, Digitalis ferruginea, Ckilcliicürn variegatum, 
inontanuin, Tilia europaea (sehr selten, oft strauchartig!), 
Paeonia ofTicinalis und corallina, Hellcborus orientalis und ni- 
ger, Prunus prostrata, Emodea montana, Doronicum Parda- 
lianches und Aronicuin scorpioides, Mercurialis ovata, Stachys 
crelica, Campanula ramosissima, Prunus Mahaleb und Ccrasus etc. 

In der oberen Waldregion ^vcrden die Tannen seltner, 
kürzer und knorriger, häufig mit Viscum besetzt und eine 
eigenthümliche fast subalpine Vegetation, auf kahlen Felsen 
geht jener auf feuchteren, grasreichen Matten des Plateau's 
voraus. An schattigen wasserreichen Schluchten dieses Di- 
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striktes finden sich dann: Humulus Inpulus, Orobus niger, 
Cytisus lotoides, Tilia europaea und seltner noch Taxus bac- 
cata (strauchartig!), Ribes uva crispa, Berberis cretica, Juni- 
perus communis, ‘Phyteuma repandum, Epilobium montanum, 
Lvsiinachia anagalloides, Morina persica, Galium graecum, co- 
ronalum, Asperula incana etc. Als letzter Baum dringt Pinus 
Laricio am Taygel in die subalpine Region, ebenso nebst Ju- 
niperus excelsior am Parnon und Parnass. 

Wenn endlich die Gebirge des Landes eine Höhe von 
5000 Fuss erreichen und ihr höchster Punkt etwas flach und 
für 'Graswuchs geeignet ist, so finden sich ober dem Tannen- 
gürtel eigenlhümliche, die subalpine "Region charakterisirende 
Formen. Hieher gehören die Hochgebirge Griechenlands, un- 
ter denen — reich an Tannen, auch Laubwald, Wasser und 
Gras — ich nenne: den Parnass, den Taygetus, Korax oder 
Wardussi, Cyllene oder Trikala, Thymphrest oder Welucho, 
den Parnon , Othrys und Delplü auf Euböa. Alle jdiese Ge- 
birge sind von anderen niederen Vorbergön umgeben, welche 
zuerst die Vegetation der Xirobuna — dann aber in grös- 
serer Nähe am Hauptgebirgsstock Laubwald oder Rudimente 
desselben wenigstens zeigen. Innerhalb der Schluchten die- 
ser Gebirge-, zum Theil von Bergbächen herabgefiihrt, 'finden 
sich schon ziemlich tief viele Pflanzen, die für unsere Breite* 
nur erst bei bedeutender Höhe erwartet werden können, ja 
Viele sind diesen Gebirgen so ganz eigenthümlich dass man 
sie auch bei bedeutender Elevation auf Xirobunis nicht mehr 
findet. So findet sich Chelidonium majus, Lysimachia punctata, 
Vinca herbacea, Saxifraga granulala, Leonurus cardiaca und un- 
ter den Bäumen Ostrya- orientalis und Laubholz überhaupt 
schon in den tieferen Thälem Aetoliens und zum Theil noch 
Arkadiens schon bei 1500 — 2000 Fuss Elevation, während 
sie auf Mittelhöhen oder einfachen Gebirgen von seihst 4(XK) 
Fuss Elevation durchaus nicht gefunden werden. 

Alle diese Gebirge zeigen natürlich bei 2500 Fuss (Thym- 
phrest) oder 3000 Fuss (Parnass) oder selbst 3500 Fuss und 
darüber (Tayget) den Tannengürtel, welchen sie indessen oft 
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ziemlich weil überragen. Auf ihren Kuppen verschwindet 
der Schnee Knde Juni gänzlich, aber in den Schluchlen schmilz 
er nur langsam und lässt das ganze Jahr hindurch Spuren 
von sich zurück. Sie zeigen jenseits der W aldregion üppige 
Alpenwiesen, schätzbare Weideplätze für Schafe und Pferde . 

So am ParnÄss und Delphi, Thymphresl und Korax. 

• Unter den Bäumen steigt bis hieher Pmus Laricio, doch 
mehr auf den morailischen Gebirgen - Juniperus cx^Uier 

und slraucharlig„sellen.Jedoch-Tax«s baccala, auch Prunus 

prostrala. .Unter ,den kleineren und häufigsten Gewachsen 
dieser Region stehen oben an: Fesluca ovina, Daphne ole- 
oides und jasminea , Sculellaria oricnlalis, Siderilis syriaca, 
Aehillea Clavennae.el sp. n., Nepela vulgaris, Salva Vgen- 
te«, AUine sp. n..(ad. A. Saxifraga Boiss. acced.) Thymus 
suavcülens, Planlago grarainea, AlchennUa vdgaris , Sanicu a 
curopaea, Veronica oincinalis, austriaca und chanmedns, Rosa 

ptapL-mfolia und arvensis,Pedicularis- flava f?), Geramum 

subcaulescens el.asphodeloidcs elc. , 

Jene Gebirge, welche 6000 Fuss überschreiten, ze«on 

auf. den -einzelnen, höher ragenden Kuppen, eme "“«Thea 
sehr exquisite Alpenflora. Es gehören hieher zwar der Chel 
raos, oLos, CyUenc.,Taygel und Parnass, aUein nur letztere 
haben einen melir gewölbten oder platten Rucken und me r 
als alle morailischen Uochgebirge zeigt der Parnass \ a - 
Li und Velucho den Charakter der. Alpenflpra. Jun.perus 
nana und PoleiiliUa speciosa sind kriechend und mit holzi- 
L Stengel die einzigen frulescirenden Gewächse dieser 
Hon die sich noch auszeiclinel durch Viola cenisia, gra- 
ciui cidcaraUi, Primula acaulis, Crocus sp., Scilla sp. .n.^Cory- 
dafe Saxifragen, Ranunculus nivalis und andere. bereits oben, 
ängc»‘«.^«‘ Charakter der Alpenpflanzen an steh Ira- 

gendc Arien. . • ‘ 
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I. Papilioiiaceae. 

i. Genista acunthoclada De. (Spartium horridum Sni. pr. 

fl. pr.) Slachelpinsler. 

jyjiXaiva pi^a Hippocr. morb. mul. 2, 660, wo Ga- 
lenus auf ,d(J;raAaSov dpaoiuarinov deutet (cx- 
pos. voc. Hipp.). 

(SKopKios Theophr. h. pl..6, 1, 3. wo er die Pflanze mit 
asparagus spinosus, also einem niederen Strauche, 
vergleicht, und ihre Blüthezeit in den Spätherbst 
setzt, was wohl hioher, doch nicht auf das viel 
seltnere Spartium Scorpius passt. Tpdyof v. 
öKOpJtios Diese. 4, 51 gehört gar nicht hieher, 
da weder Standort noeh Beschreibung geht; vide 
Ephedra distachya. 

dajtdXa^^os Diosc. 1, 19 wird in der That röthlich 
nach abgezogener Rinde, ist auch < bitter, doch 
konnte ich keinen besondem Geruch, bemerken. 
Jedenfalls ist diess nicht der Fall beim folgen- 
V den . genus. Plin. 22, 24. 24, 13 spina candida, 
scheint jedoch obige Pflanze nicht zu kennen, 
sondern von einer Mimosa zu sprechen — Mi- 
, inosa farnesiana?, 

Q(pdva — ^oAayKai^a hod. häufig in Ebenen und auf 
Vorbergen, Limni in Euböa — Böotlen und At- 
tika bis Vatica in der Regio sempervirens , doch 
nicht wohl höher als 1000. Fuss steigend. Ist 
den Xirobunis eigen. 

G. tinctoria — Färbeginster. Genista Colum. 4, 3t zum 
Fäfben. Lutum? Plin. 33, 5. Vitruv. 7, 14 fand 
sich nicht wieder diesseits .des Sperchius. 

G, hispanica — spanischer, Ginster. Genista der römi- 
schen Schriftsteller vorzugsweise. Virg. Georg. -2, 
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12. 433. Plin. 21, 9. 12, 22. 24, 9. Colum. 4, 31. 

Nicht in Griechenland. 

2. ’ Calycotome villosa Lk. (Sparliiim villosum Vahl.) 

”Rrtpov elbof dc^fcaXdSov, Ä(Vk6p, dvocf- 

ßiov! Oiosc. 1, 19. 

£vÄdyr(a^a — d(fjtaAaS^id — hod. sec. Sibth. (vide 
Einleilung!) Mit G. acanihoclada , doch sellner, 
vorzüglich häufig voft Korinlh bis Argos, oft 10 
' Fuss hochl steigt auch bis 1500 Fuss an Xiro- 
bunis auf. 

3. Spartium juncenm L. Pfriemenkraut. 

^naprov Arislol. h. an 9, 40. 

AtvJ( 3 ';rapTov'Theoph. h. pl. 1,8, da deutlich von den 
dünnhäutigen, sich im Alter al^slossenden Ober- 
liaiitlagen unserer Pflanze (corle.v multiplex lu- 
nicis cadil) gesprochen wird. Schon im Homer 
und noch bei Livius 32, 20 finden wir, dass 
SchifTsseile , wie noch jetzt! aus der Pfriemen- 
binse geflochten wurden. Plin. 24, 9. 19, 2. Auch 
Decken, 'Schuhe, selbst Kleider verfertigten die 
Allen davon. Cato 7, 7. 3. Coliiln. 12, 50. 8, 
6. 15, 12. 'Wurde auch insbesondere zum Bin- 
den, z. B. des Wcinslockes gebraucht. Plin. 14, 
9. Galen, simpl. 8.’ 

Td (Tnropra hod. An Vorbergen und Hügeln, selbst 

' in den Ebenen an Wasserriefen und Bächen durch 
das ganze Gebiet. Sie steigt am Penlele bis 1000 
Fu.ss. 

4. Onohis antiquorum L. — südliche Hauhechel. 

’^Ovoovif Theophr. h. pl. 6, 5. 

udlyinvpov et aiyinvpoi Theophr. h. pl. 2, 8 und 
Theocr. id. Ai 25? vide Eryngium. 

dv(a)vif Diese. 3, 18 ramos habet fruliebsos, foliolis 
pusilhs, seu lenliculae, subhirsulis, odoratis (!) — 
ramuli spinis" acutioribus horrenl. ’ Plin. 21, 15. 
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27, 4. von ovofy quod asinorum deicclalio! ab- 

dvwvtlba hod. UaXajLioviha sec. Siblh. findet sich 
in allen Ebenen, auf kalkhalligem Lehmboden, an 
Wegen, von Böqlien.bis Argolis — steigt nie in 
die Gebirge und sonst wohl nicht höher als 500 
Kuss. Die Pflanze schiebt im üppigen Boden im 
Oktober häufig junge Triebe mit Blülhen nach, 
die, wie auch sonst die älteren, ganz glatt und 
bereift aussehen. Die Behaarte der trockneren 
und magerem Gegenden ist durchaus unserer 0. 
arvensis ähnlich, wie schon Griesebach spicil. p. 

, 12 beobachtete. Für die Flora rumeliolica gehört 
, noch 0. Columnae, die ich bei Korakogephyri am 
Pindus fand. 

6. Litpinus hirsuius L., rauhe Lupine. 

Gtpuos in script. Hippocr. loc. var. 

tjjiifpof Öiosc. 2, 132 — Geop. 2, 37. 

Lttpir.ua Plin. 18, 14 a^ lupus, weil er, wie ein Wolf, 
die Erde verzehrt, i. e. auszehrt. Die Lupinen 
oder Feigbohnen waren ini Alterthnine als Vieh- 
• ' futler und die Samen eingeweicht und dann ge- 

kocht — für die Menschen beliebt. Namentlich 
spielen sie eine Rolle bei den Cynikern. Jetzt 
ist ihre Kultur auf die Maina beschränkt, deren 
• Bewohner daher voii ilvren Landsleuten spotlweise 

Xovnivopayoi genannt werden. Aovjttva die 
F’ruchl, Xorvfcivid die Pflanze. Wild fand ich die 
Pflanze im Zakonerlande bei Leonidi^ den L. pi- 
■ losus im Eiirolaslhale, nördlich vom Isthmus keine. 

6. Lupinus angustifoliua L., schmalblättrige Lupine. 

öip/uof Theöphr. de caus. 4, 8. 11, 16. h. pl. 3, 5. 
13. 8, 1 et alihi. kannte die kultivirie nicht. 

^tppLos dypiof Diosc. 2, 133. 

dypia Xov:tiva hod. — häufiger als der vorige, an 
steinigen Vorbergen, unterm Gesträuch — auch 
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in Ebenen; bei Korkobuni in T2aconien und Xe- 
rochori auf Euböa. 

7. Phaseolus vulgaris L. — scminibus variegatis, gemeine 
Bohne. 

^oXtxof Hippocr. de diael. 2, p. 677. 

SoÄixof TlicÖphr. h. pl. 8, 3. 

SoXiXOf, Xoßos vel ooccftjoXof Galen, de fac. alini. 

1 und 2. p. 545 (JjuiXaB ^ynaia Diosc. 2, 175. 
Phaseolus und phasiolus^ aucli faselus Coluin. 10, 37. 
7. 2, 10. 11, 2. Virg. Georg. 1. 227. Plin. 18,7. 

‘ Phaseolus nanus L., Zwergbobne. 

* oaertoXof Diosc. 2, 13Q- Fasellus Colum 10, 377. 

^a(yovXtß hqd. für alle Arten. Poch werden insbeson- 
dere in Griechenland nur eine Abart der letzte- 
ren mit sehr kleinen weissen Samen d/iivpvaiKd 
genannt und, die gemeinen Schlangenbobncn ge- 
baut. Keine Stangenbohnen! Auch kann keine 
im Winter ausgebaut werdeji, wie diess nach Pli- 
nius und Columella geglaubt werden könnte. 

- 8. Piswn sativum L., gemeine Erbse. 

. nidoVf jtLrsos und Tciööof \jtri(S6ia> enthülste) Theoph. 

. i ... . h. pl. 8. 3 und 5, der auch schon des Bruchus 
3 .-: L pisi de caus. 3, 27 erwähnt. 

»i iplßiv^of g/u£pof‘l Diosc. 2, 126. 

Piswn Plin. 18, 7, 12. Virg. Georg. 1, *74. Ck)Ium. 2, 
10, 14 kannte schon die Bodenkrafl schonende 
fvr. f* ; Eigenschaft der Hiilsenfrüchte. 

, ’AUv^os Plin. 23, 5 Aristoph. Piut. v. 422 war ein 
Brei aus Erbsen, Saubohnen etc., was jetzt in 
• Griechenland odßa genannt wird. 

'-ni^tXia hod. Selten kuUivirt, häufiger die folgende. 

9, Ijothynts Cicera L., grosse Platterbse. 

"Slxpos Theophr. h. pl. 4, 2 luleo ochrae colore, 
quem medulla referl. 

Ervilia Plin. 18, 7. Cicera (Gaza) Colum. 2, 11, 14. 
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Sibthorp fand die Pflanze nur in Kleinasien, Grie- 
scbach in Thrazien und Bithynien. ’ 

L. aatimis L., gebaute Platterbse. 

Ad^vpof Theophr. h. pl 8. v. Xd^ovpof — quod 
venerem excitat! 

Cicercula Plin. 18, 12. Colum. 2, 10, 19. 9, 1. 

AaSoupt hod. Selten auf Feldern der Ebene, in der 
Nähe von Hochgebirgen (Arkadien), auf deren 
Plateau sie ku.ltivirt und von den Bergbewoh- 
nern nebst Brvuin Lens und Ervilia roh und ge- 
' kocht gegessen wird, wie die psßlv^ia (Cicer 
arietinuin) in der Ebene (Parnass — iin äto- 
lischen Gebirge, Lithoriki am Wardussi). 

L. tuberoaus L. ‘ knollentragende Platterbse. 

To ojuoiov T(p dpdHcp'V. dpaH(a>8(f Theophr. h. pl. 
1, 11. vide Arachis. 

Aracidna v. Arachos, besser arachoides Plin. 21, 15. 
Griesebach fand sie in Macedonicn spicil. p. 71. 
L. Aphaca L., kleine Platterbse. ’ ' . 

'Opoßdyx'7 Theophr. h. pl. 8, 8.- de caus. 2, 4., wo 
er . erzählt, dass sie andere Hülsenfrüghte 
dend tödte, was gewiss auf Orobanche (atjiiw- 
Sopov Theophr.) nicht geht. - Dann j^aKapivr) 
jrapanXtjcftOf tjJ opoßdyxp^^^ 1. c. Die *A<pdHrj 
des Theophr; aber, die in TleXtKivoi übergehe, 
ist die mit Biserrula Pelccinus in Büsöhen zusain- 
menwachsende Vicia Cracca. 

xviyia v. jUTtaßovXia hod. dypioXaSovpi sec. Sibt. 
Auf allen Getreidefeldern und auch sonst in den 
Ebenen häufig, auch auf BergeJ)enen (2000 Fiiss 
— Tripolitza), namentlich unter Hülsenfrüchten, 
die es uinsöhlingend unterdrückt — erstickt. 
iO. Vicia Cracca L., Vogelwicke. 

’^y>aKJ 7 Theophr. h. pl. 8, 5. 8, 8 gehe in Pelecinus 
über, muss also damit doch einige Aehnlichkeit 
haben, was von L. aphaca kaum gesagt werden 
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kann, ebensowenig, als des Diosc. folia tenuia! 
Biserrula Pelecinus aber wächst mit Vicia Cracca 
zusammen...' 

a^aK^ Diosc. 2, 177. „fniliciilus est in arvis nascens 
lenle allior, foliis tenuibus,^^ was alles auf L. aphaca 
nicht geht, dessen Stengel niederliegen, und nur 
an andern Pflanzen aufklimmen. Galenus aliin. 
fac. 1, 27 warf die Pflanze mit der gemeinen 
Wicke zusammen, .was er wohl auch mit L. aphaca 
nicht gethan hätte. Plin. 21, 17 und 27, 5 schreibt 
nach. • * 

dypiof ßiKos hod. Sehr- häufig in Ebenen und Vor- 
bergen unter Gebüsch, selbst bis 2000 Fuss (Hy- 
mettus) an günstigen Orten aivfstoigend. .Sollte 
!> n Muy wohl Erv. tetraspermum hieher gehören? Doch 
„fruticulus^^ in Diosc.' stimmt mich dagegen. Sonst 
.(f.r f ist es häufig, aber einzeln und klein, dür Beob- 
- achtung entgehend 1 > - v • 

Vtcia villoaa ’ Roth. (V*. pseudocracca Bert polyphylla 
prodr. fl. gr.), filzige Wicke./" 

- • >”Apaxof Tbeophr. h. pl. 8, 10 — frumentorum vi- 
- . tium! was sie exquisit ist;^ dann 8, 8: Tpaxv 
nai önXi)p6v, was vor Allem gut passt. 

' o’ypiof /3 iko; hod. . häufig auf kuHivirtem Lande der 
I? Ebenen, namentlich im Peloponnes, sehr häufig 

-r um Korinth. i 

V. Ervilia L., Linsenwicke. 1 ^ ^ 

''Opoßof Theophr. h. pl. 9, 22. Arislot. h. an. 3, 21. 
opoßof Diosc. 2, 131. Galen, fac.- alim. 1. p. 304. 
Ervum Plin. 18, 15. Ck)lum. 2, 10. -6, 3. Virg. ecl. 
3, 100. war beliebt als Futter für Rindvieh, wie 
noch jetzt desshalb allgemein als 'Winterfrucht 
gebaut, und zwar gleich in die Stoppel. Auch 
im Gebirge im Sommerbau. 
poßtj opoßi und poßiSia hod.. 

V, aativa L., gemeine Wicke. 
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BikIov V. ßtKibtov Galen, alim. 2. (atticis (fdpanov 

aut KVajLlOV). ^ 

Vicia (a vinciendo) Varro r. r. 1, 31. Plin. 18, 15. 
Colum 2, 14. Ovid. fast. 5, 2ö7. 

/3iKOf hod. Allgemein wie die vorige kultivirt. Auch 
wild in der regio sempervirens , im Gebüsche — 
einzeln ! Galeniis erwähnt zuerst der Wicken und 
des Roggens, die beide ihre Namen bis jetzt rein 
erhielten. 

V, faha L., Schweinsbohne. 

Kvaiiof (/ufXavdxpoof) II. 13,' als kultivirt! 

Kvauof fXXr)viK(jf Hippocr. morb. mul. f,-.608. 

Kvaiiof Theophr. .h. pl. 8. 3., wo er sagt, dass sie 
allein einen aufrechten Stengel habe. 4, 2. Kvaniof 
aiyvjtTior ist der Same vom hißtdpiov (i. e. 
Blatt von Nelumbo speciosum, dessen Wurzel 
KoXemaatd hiess). ' 

Fa^a Plin. 18, 7,8, II., der ihr Vaterland nach Mau- 
ritanien und die fabaceas insülas versetzt. Man 
fand sie wHd am • kaspischen Meere. Fabacea, ein 
Kuchen aus Saubohnenmehl; puls fabacea, Boh- 
nehbrei ; wie noch jetzt üblich und ipdßa ge- 
nannt. Sie sollten den Gescblechtslrieb reizen, 
’ und waren wohl desshalb den Pythagoräern ver- 
boten. Auch das Abstimmen geschah mit die- 
sen Bohnen. Colum. 2, 9, 10 kannte eine Faba 
trimestris, wohl unsere kleine Pferdsbohne. Cato 
r. r. .35., was auch fabul» des Plin. 16, 6. 18, 
12 fabulum des Gelliüs 4, 11, seyn .mag. 

novHKtd hod. Allgemein auf Lehm- und Thonboden 
der Ebenen, namentlich gegen ^as Meer zu, ge- 
baut, nirgends wild. Wkiterfrucht. Gedeiht' im 
Sommer nicht I . * 

H, Cicer arietinum L., Kicher. • ' ’ 

*Ep(ßiv^of 11. 13, 589. Hippocr. viel. acut. 

IptßtvS^os Theophr. h. pl. 8, 3. npiof 8, 5, dann noch 
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opoßiaiof nai 6 dvämcfov, „ävXcüÖtcfraTOf d 
Iplßtv^of** Theophr. h. pl. 8, 3. 
irepov £i’8of epfßiv^oVf xpiof Diosc. 2, 126, die 
grössere Art durch Kultur verändert. 

Cicer Plin. 18, 12, der arictinum, coluinbinum et dul- 
cissiinum unterscheidet. Galcn’s opoßaios geht 
. wohl auf tjjutpof iptßiv^of Diosc. l. c. i. e. auf 
- . Pisu in. sativum. 

pißiv^ia hod., gedörrt und geröstet aber örpayaXiatf 
>(i. e. a<J'TpayaAiai;) oder <^zpaydXia und dcfrpa- 
* ydXia — <5'rp ayoAT<^i 7 f lieisst der Verkäufer, der 

. ini Winter Salip oder auch Chaiwa verkauft, dann 
XaXßavr8.iji , meist arme verlumpte Knaben aus 
Thessalien und Albanien, die auch sonst ein hori- 
zontales Geschäft mitpehmen. Häufig kultivirt, auch 
. wild I . 

12» Ervum J^ns L., Linse.’ 

0aKÖ;, fUKij Theophr. h. pl. 8, 3. 2, 5. 1, 3, 5. de 
caus. 7, 8.4, 16. (rd,^dt^ naKovda, oioy ^a- 
ndtit) — quod oculos laedat.). 

, tpaKOf Dio.sc. 2, 129.. Galen, de alim. fac. 1, 18. de 
succ. hon. et mal. cel. 7. Auch die Wasserlinse 
hiess d im rwv TEXiidT<a)v^ Man unter- 

schied davon die ägyptische Abart, obwohl E. 
nigricans? Ist Winterfrucht in Aegypten. 

. Lens Plin. 18, 12. Colum. 2, 10. Virg. Georg. 1, 228. 
fansd hod., kultivirt in der Gebirgsgegend bei 
Salona ,imd den Ghalybien des Parnass bei 3000 
Fuss und darüber im Sommer! E. nigricans wdrd 
. wild in der Buschregion, doch sehr einzeln, ge- 
funden. . • • 

13. Dolichos Catjang. L., indische Linse. 

<PaKrj ivbini} Theoph. h. pl. 4, 5? seo. Sprengel. 

14. Colntea ahorescens L., Blascnstraiich. , 

KoXovrla Theophr. h. pl. 3, 17. CoL Lipariae? 
^ovdtia hod. Häufiger im Norden, als. Süden; schon 
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von Attika an (Farnes bei 2000 Fuss*sehr ein- 
zeln) seilen, kommt häufiger wieder vor bei Epi- 
daurus und die Exped. d. 1. Mor. zählt sie gar 
niclit auf. 

i 6. GlycyrrfUaa glandulifera Kit. (ist wohl G. echin&ia des 
prodr.), kleines Süssholz. 

I'XvKtia Kai öKv^tKr) -pi^a Theophr. h. pL 9, 13. 

yXvKvppi^a Diosc. 3, 5. ^ 

Glycyrrhiza Plin. 22, 9. 21, 25, II, 54. Dulcisradix 
Cels. 5, 23. 

ptyoXh^a hod., yXvKopt^cf sec. Siblh. für die Gly- 
cyrrhiza glabra, welche die bei weitem häufigste 
ist. Beide finden sich in Meeresniederungen im 
•tiefgründigen Thonboden, jedoch ohne Feuchtig- 
keit im Untergründe, -z. B. bei Lamia, auch Mc- 
solonghi, wo ich, wie in Patras, auch die G. gla- 
bra fand. Am .Golf.yon Lepanto auch sonst häu- 
fig, wo selbst Fabriken zur Gewinnung' des be- 
' kannten Extractes etablirt sind. Sibthorp* fand 
letztere noch in Greta. 

16. CoronUla tecuridaca L., v schwertförmige Kronwicke. 

JhXeKivof Theophr. b. pl. 8, 10? 

ij^vctapov Diosc. 3, 146 „vjrd tüSp :ßivp£\jj<a>v m- 

XlKlVO^.** - • - 

Securidaca Plin. 18, 17. 

mKpoXoßi -r- jctKpoXoßiov hod., häufig in Saatfel- 
dern, der fruchtbaren Kiederungen (in olivelo 
Athenanim). Theophrast mag der Standortsangabe 
nach eher Biserrula Peleoinus ’ verstanden haben, 

• da er es unter Vicia Cracca wachsen lässt, und 
die Aehnlichkeit mit einem Beile von der Frucht 
— Dioskorides aber vom Samen der gehörnten 
Frucht hernimmt, zudem seine Pflanze als Un- 
kraut der Halmfrüchte angibt. - 

17, Scorpiurus sulcaia L., Skorpionskraut. 

^Kopjtiotibis^ Diosc. 4, 195. 
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Seorpiurus Pliti. 22, 2t. 

Map ly (30X0 prov (!) hod. sec. Sibth., nicht gerade häu- 
fig auf unbebautem Lande der trockenen Ebenen 
und Hügel (Athen). 

18. Onobrychis captU galU und Crisfa galli L., Hahnen- 
kammesper. 

' • *Ovoßpvxif Diosc. 3, 170, denn nur darauf kann un- 
ten* allen Onobrychisarten unserer Flora die Be- 
söhreibung „caulom dodrantalem , florem pw»/- 
ceum^ radicem exiguam^^ bezogen werden, da 
ausserdem nur 0. alba mit starker Wurzel, hohem 

■ ' Stengel und selten blassrolhor, mehr weisser Blume 

^ die gar nicht vorkoinmende 0. sativa vertritt. 

Hiemit verwechselte sie >^ohl die Fl. Pelop. Obige 
Pflanzen aber kommen' allenthalben auf trocknem 
oder feuchtem Boden', * gesellschaftlich, meist an 
Vorbergen häufig genug vor (Hymettus bis l500 
. «Fuss). ‘ ' 

O. Aihagi L., Alhagi maurornra Tournef., davon nach 
Sprengel das bpoaotuXi, afpoVrAty der wilde Ho- 
. ‘ nig oder Manna? gewonnen wird. Galen, fac. alim. 
3, 38. Virg. Georg. 4, 1. • Die am Pbalerus vor- 
koinmende species jst 0. pseüdalhagi — alhagi ca- 
melorum Fisch, und ganz honiglos! 

19. Indigofera Unctoria L., Indigo, hievon das 'IvStKÖVy der 

• • Indigo des Diosc. 5, .107. Indicum Plin. 35, 6* 

34,, 3. Vilr. 7, 10. 

20. Grohns sessilifolius Sibth. radice multcauli fasciculata, 
fibris filiformibus basi incrassatisl Die Hauptwurzel wird 
oft zolldick gefunden, ehe sic sich in Büschel zertheilt; 
schmale Walderb se. 

"A^vpoiyaXof Diosc. 4, 62. „frutex terrae adnatus, flo- 
ribus purpureis,“ passt eher; als auf Orobus tu- 
* berosus L. , dessen Stengel fast einfach ist und 
aufrecht' steht , zudem ist das knoilentragendc 
rhizom der letzteren Pflanze weich und nicht so 
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hart, wie bei ersterer, das» Dioscorides sagen 
konnte: radix difficulter vero tiindiliir propter so- 
liditatcm! Der Slandort passt übrigens liir beide, 
aber 0. luberosus ist bis jetzt nur von Siblhorp 
bei Byzanz, von sonst Niemand aber wieder süd- 
licher gefunden worden. 0.- sessilifolius ist auf 
allen Gebirgen, namentlich den' inilteihohen Xiro- 
bunis nahe an der Tannenregion und in dersel- 
ben häufig (am Hy melius von 2000 — 2800 Fuss, 
am Parnass selbst bis 4000 Fuss, auch am Parnes). 

2i, Astr. aristatu8 L’Her. var. auslralis Boiss. und Aslr, 
creticHs Sibth. ex auclorilale cl. Linkii (Symbolae), nach 
der Diagnose des spicil. fl. numd. Aechler Traganlh. 

Tpaydnav^a Theophr. h. pl. 9, i. lacrymain gignil. 

’ 8, 9 und 9/15, wussle schon, dass in Arkadien 
und Elis Traganlh,- „nec delerior crelica,“ gesam- 
melt wurde ! 

Tpaydnav^a DiosC. 3, 23 — bdnpvov das'gummi 
Iragacanlhae, von Galen. 8. simpl. Tpaydnav^a 
' genannte 

Spina al6a, quae radice T$agaatnthen etc. Plin. 13, 
21, 16, 14. 30, 9 Cels. 4, 4. 5,' 13. • 

rtrpdyna^a hod., am häuOgslen in Arkadien und Elis, 
auch TpayaKav^a, in der Ebene KoÄMa)(JKov:ta, c. 
gr. in Arachova hod; Nur in Achaia wird jetzt noch 
Traganlh gewonnen und zwar von A.‘ arislatus — 
so sah* ich ; nach Link auch von A. -crelicus, was 
ich um 1 SO weniger bezweifle, als nicht allein die 
Pflanze In den Hochgebirgen des Peloponnes überall 
vorkomml, wie auch und noch häufiger A. ari- 
slatus, von dem kein Gtimmi dort gesammelt wird, 
obgleich es zu TheophrasPs Zeilen geschah. Es 
schw'ilzt auch dort nnd am Parnass keines aus^ 
wie ich denn überhaupt das Ausfliessen des gummi 
von Witterungs-Einflüssen und ähnlich derselben 
Erscheinung an verschiedenen Juniperus Arten 
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. . (e. g. I. oxycedru8 und macrocarpa) abhängig 

• glaube ' und den vielen kalten Kegen nebst ab- 
wechselnder grosser 'Hitze in den Gebirgen Ca- 
lavrytas etc. zuschreibe. Auf trocknen Gebirgen 
-I. - „ geschieht diess' nicht. Im Dimos ,/Epiviaf Kal 
u./ ;/-* TtavaxcLi^v** bezieht die Regierung selbst aus 
(«/ n dem Verkaufe des „rirpayna^ov** (so ist es 
I !• r. . in den Büchern des Finanzministeriums geschrie- 
, o I (.«»>'. ben) eine Einnahme, so wie aus Galläpfeln in 
! Mantinea und Lacedämon. Patras ist Stapelplatz 
^ v'i .. • für Ersteres. * .* 

,1 - Astragalus Pater inm Pall, in autoritatem cl. Sprengel 
- • coment. in Diosc. pag. 498; plantam non vidi ! 

.jv Uorijpiov Diosc. 3, 15. • - 

n-t . Pater ium Plin. 27, 12.- 25, 10 kann auch auf A. cre- 
-ir; ticus gehen I ^raiiiuüs .tragacanthae proximis^^ 

Diosc. I. c. 

22, Melilotus messanensis L., (M. italica Lam.) sizilischcr 
Süssklce. 

A(a>rÖ! Theophr. h. pl. 7, 9, 14 Lotus herba, in caule ^ 
XI . tanlum.foliata. ’ '• . • 

X(a)r6f gjufpof Diosc. 4, 171. ’ 

Lotusj Plin. li, 17. 22, 2l..Virg.Georg. 2, 84 u. 3, 394. 
gAtipov rpi^vXXi hodl Alle Kleeartcn heissen rpi- 
... 0 vXXi, Wächst üppig und sehr häufig als Un- 
— • kraut in Gärten allenthalben, wie auch auf Gebir- 

8t 1 . gen, wo bald M. ncapolitana an seine Stelle tritt. 

^ ‘ M. cretica L., kretischer Süssklee. » 

UcT. JVliXi o'cTcwv oder jutAiAcörorTheophr: h. pl. 7, 14. 
-.fiM de caus. 6, 11 zu Lotus gehörend. 

• ^(XiXwrof Diosc. 3, 41. „optiinus est alticus, croceus 
.. colore et odoratus.“ 

'* rpifvXXt hod. , häufig* auf Ackern unter der Saal, 
rmnrt: j Diese Art und Trigonelia elatior sind die cinzi- 
u«wl1'w*r - gen. häufigen auf angebautem Lande.- Erstere ist 
öon/. **1 getrocknet ■ unter allen am wohlriechendsten, mit 



DIgillzeü üy Google 


61 


grossen gelben Blüthen. M. ofTicinalis und \iil- 
garis sind äusserst selten in Griechenland. Beide 
finden sich nur in sumpfigen Niederungen gegen 
das Meer zu, wie bei Lamia, auch ^chon bei Le- 
badia, wieder bei Arges und in Allica, aber nur 
M. vulgaris und zwar so seilen und erratisch, dann 
nur im sumpfigen Olivenwaldc, dass unmöglich 
Dioscorides davon sprechen konnte, Theophrast ihn 
aber sicher übersah. Ersterer ist nicht so „cro- 
ceus,^^ dass diess besonders charakteristisch wäre. 
Auch steht er getrocknet und grün am Gerüche 
-der M. crelica weil nach. ■ * 

• M. neapoUtana (italica prod*. ) Lam., italienischer Süssklee. 

M(XiX(B)TOf. (V Ka^navta, drovof ktX, Diosc. 3, 41. 

Melilotus in Campania Plin. 21. 9. Auf den Xiro- 
'bunis häufig. 

Jf. L. , ' gemeiner Süssklee. Meliloliis in Italia 

candida Plin. 21,11? Hieher gehören wohl die mei- 
sten Citate römischer Schriftsteller, wie Cato r. r. 
107 serta Campanica. Ovid. fast. 4, 440. Veget. 
de r. V. 3, 6. 

Tpif-üXXi hod. etiam sec. Sibthorp. Allein 

’ diesen Namen hörte ich fiir Silene inflata. 

23, Trifolium arvense L., Hasenklee. 

Aayojtvpov? Hippocr. de ulc. pag. 319. 

Xayoojtov^ Diosc. 4, 17. 

Xayovdri) Galen, expos. voc. Hipp: pag. 512. 

Lagopus Plin. 26, 9. 

Xayovovpa hod., allenthalben auf Feldern und Vor- 
bergen bis 2000 Fuss (Hymett); 

Trifol. fragiferum L., Erdbeerklee. 

Awröf als Appellativname bei den Alten oder g rpi~ 
^vXXof iv xoproKomiotf Diosc. 2. 176, für die ins- 
besondere zur Fütterung tauglichen Kleearten, un- 
ter denen aber T. fragiferum bei weitem alle über- 
trifft. Nur diese Art ist namentlich in den Mee-' 
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resniederüngen, z. B. Argos,* Atlica, Mesolonghi, 
Aslros elc., so häufig, dass das Epillielon „Pfer- 
- . d^nährend‘‘ darauf bezogen werden kann. Auch 
.Griesebach spicil. fl. rum. pag. 34 sagt „in locis 
humidis Macedoniac lilloralis — Siblhorp fand es 
fast allenthalben, auch in Kieinasien — freqttens!^^ 
Alle Arien Lotus und Melilolus aber — auch Lo- 
tus argolicüs Lk. — finden- sicht zwar meist nicht 
• seilen, aber doch niemals in solcher Menge, dass 
. . von, einer hervorslechenden Futterart die Rede 

seyn könnte. -Am uieislen noch Melilolus ilalica 
Lam. doch mehr in Gärten. Sehr einzeln nur M. 
arvensis, am seltensten M. oflicinab's, die Lotus- 
, Arien auch mehr einzeln, nie diclit beisaminen- 

. / stehend. Wie* die Allen alle Kleearlen Xwtou 

so die Neueren rp.iouAAi; vor allem aber als 
Viehi'iiller auf Weiden ist häufig und beliebt, auch 
perennirend und schwer zerstörbar T. fragiferum, 
was ich für den Xiäros des Homer II. und Od. 
loc. var. halle. . . • 

24. Paoralea hUmninosa L., Asphaliklee. 

Tpiq>vXXov Diosc. 3, 113. . 

Metiganihas Plin. 2 ly 9, mit noch zwei Arten, was 
wohl auch auf Meliloios-Ai len gehl. 
dypio rpiq>vXXi hod. , häufig auf Hügeln »und Vor- 
bergen zwischen Geslripp bis zu 1500 Fuss. Bei 
hebudia fand ich noch P. palaeslina Gouan. einzeln, 
sonst nirgends, im Gebüsch, nahe am Flüsschen. 
26, JMu 8 omithopodioides L., niedriger Schotenklee. 
JxopwvoTtovf Theophr. h. pl. 7, 9. . 

Kop<a)v6jcovf Diosc. 2, 158. 

CoronoptiBf Plin. 21, 16. 22, 19. 

XctjuÖTptfvXXi hod. in maritimis — mit anderen Ar- 
ten, einzeln jedoch, nicht selten.. 

26. ,Trigonella elatior Sibth., hoher Kuhhornklee. 

rAnütof dypios Diosc. 4, 171. passt durchaus sehr gut. 
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^J^xlpov rpt^vXXt V. aypta ßivp(a)bia< hod., häufig 
unter der Saal in Niederungen (Altica) und über- 
haupt sind diese, dann Melilolus italica Lam. und 
crelica L. die häußgsten Pflanzen .dieser verwand- 
ten Gattungen und alle wohlriechend. 

Tr. foenum graecum L., griechisch Heu. 

Bovnipas Hippocr. inorb. mul. 1, 617. 

ßovmpaf Theophr. h. pl. 8, 8. 3, 17 de caus. 6, 22. 

rjXtf Diese. 2, 124. 

ßovKtpas, KaXXiKtpwf und aiyonipaos Galen. 1. «ard 
Tojr. c. i. 

Siliqua^ Silicula^ Telis et foenum graecum Plin. 18, 

. 16. Colum. ,2, 11 führt es als Viehfulter auf. Varr. 
r. r, 1, 23 ebenso. 

Ti)Xv hod., häufig an Hügeln, Vorbergen und mageren, 
steinigen Ebenen (Attika , steigt am Hyinelt bis 
8(X) Fuss), wird nirgends mehr kullivirt. 

27, Medieugo arborea L., Schneckenkleeslrauch. 

Rvriöos Theophr. h. pl. 4, 5. 1, 9 de caus. 5, 6. 

KOTutfoj Diosc. 4, 113.* 

CgUtuß Plin. 13, 24 a Cythino insula. 17, 9. Colum. 
9, 4. 2, 11. 7, 6. Virg. ecl.-l, 79. Virg. Georg. 
r2,' 430- Varr. r. r. 2, 2. Calo r. r. 43.' War das 
beliebteste Futter der Allen. 

rptq>vXX6tiXaha hod., häufig an Felsen in Attika, Nau- 
plia und Valica. Nördlicher als Attika und höher 
steigend als 500—800 Fuss sah ich ihn nicht. . 

Medicago aativa L., MonatskJee Luzerne. 

MqSiKtf Theophr. h. pl. de caus. 2, 20. 

ßtqbiHt; (sc. ^eda) Diosc. 2, 177, aus Medien nach 
Europa gebracht, wandert mil der Civüisation, denn 
es wird jetzt weder in Kleinasien, noch in Grie^. 
chenland, obgleich Sibth. das Gogentheil behauptet, 

. . mehr angebaut. Ich sah nur Einen Acker mit Lu- 
zerne bestellt auf allen meinen Excursionen; auch 
liess die Regierung Samen von Triest kommen, 
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u' . iNiUiin ihn zu verlheilen, was "ich selbst bewcrkslel- 
ligle, und also (leullich beweist, dass er nicht schon 
•m..l . „Irequens“ cullivirl mirde. Die Griechen sain- 
•• - /V* .mein nicht einmal das Gras an den Meeresnie- 

.derungen, wo es jedem frei stünde, es zu Ihun,* 
geschweige denn kennen sie künstlichen ‘Futter- 
bau oder Stalirüllerung ! 

Medica Plin. 18, 16. Varro r. r. 1, 42. Pallad. 3, 6. 
Virg. Georg. 1, 215. Er lässt sich im Süden 

4 I « ^ 

-rt.l * ' siebenmal im Jahre abschneiden, wie ich erfah- 
• rungsgemäss weiss. * Colum. 2, 11. Ob nicht die 
.flUH NI wilde Art auf die so häufige Med. falcata geht? 
1 „exiinia est herbä (sc. medica)* quod quum semel 

serilur, decem annis dural; quod per annuin deinde 
• ' ' recte 'qualer, inlerdum sexies deinetilur.^* Ck)l. 1. c. 

2%, Aitthyllis cretica W., kretischer Wundklee. *Eßtvof, 
Hij)pocr. viel. acut. 407. * • » ' . 

y KVT icfov (ßivof Theophr. h. pl. 1, 9. ißivy, 5«V- 
.f. . 8pov Sajup(^8£f cJ(fmp ö Kvri(fof h. pl. 4, 5. 
Jovis barba Plin. 16, 18. '' 

hod. sec. Bell, in Greta bis jetzt nur 

^ gefunden.* 

. . *A. Herrmanniae L.,. slraiieharliger M’undklee. 

Ulex Plin. 32,* 4. frutex roris inarini similis, asper 

• • • aurumque reliiiens. Ovid. Metani. 9, 688. Von 

Ledum palustre L. kann gar nicht die Rede seyn. 
29\ Arachis hypogaea L., Erdeichel. 

*Apdxf^va Theophr. h. pl. 1, 11. . ^ 

Aracidna Plin. 21, 15.' Diese nordafricanische Pflanze 
.« wurde neuerlich durch Franzosen nach Griechen- 

^ ' land gebracht und mit Glück kullivirt. 

Anagyris foetUla t!, Slinkslrauch. .. 

*Avdyvptf Diosc. 3, 157. ovoyvpos Nikand. Iher. 71. 

• t I Anagyros Plin. 27, 4, quam alii acopon vocant. 

•u ■ dypta^a&ovXia, dvayvpi hod. et dvSpiavw, a^o- 
: > utpas sec. Sibth. sehr häufig in Niederungen gegen 
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(Athen, 

81. Ceraümia 
Kepoüvia 

nfpartia Diosc. 1, (58, Kfparia, die -Hülsen. 
ailiqtta graeca romanoruin, Plin. 19, 12. 20, 17. Co- 
lum. 24, 1. ' 


BvXoKipaxid hod,, i.vXoKipaTa', die Früchte, häufig 
anf felsigen, magern, trocknen Hügeln und Vor- 
bergen, einzeln, selten baumartig (Attika Euböa, 
Korinth). 

82. Cercis SUignastnun L., Judasbaum. 

JSg/uvba Theophr. h. pl. 3, 14. „yuAAov ojuoiov 
naXovjuiv^ Kapvg (sec. cod. Const. napva 
gpaiiXt(a)xiK^ — die Haselnuss , wie ich ver- 
stehe -r-) xXgv juuipw ^tvwxtpov xöv g)Xoiöv 
jroiKiXov, ävXov be iXagipov^ uf 

ßaKxgpias ßovov...** Man zog früher Betula alba 
ohne allen Grund* hieher. Dieser Baum ist unserer 
Flora durchaus fremd. Ebenso wurde Sambucus 
raccmosa nach Sibthorp, der ihn in Arkadien fand, 
nicht wieder gesehen. 

dypia BvXoKipaxtd hod., sein* häufig an Bächen und 
Flüsschen, mehr im. Gebirge, vom Meere enlfernl, 
bei Platanen und ' kretischen Ahorn, durch das 
ganze Gebiet, so dass es sehr auffallend wäre^ 
wenn Theophrast diesen kleinen Baum übersehen 
hätte. Auch wohl Ktpmf 1, 11 geht hieher, aber 
nicht KfpHif 3, 14 (vide Populus Iremula). 

33. Acacia vera W., ächte Akazie. 

"Anav^os aiyvjtxig Hippocr. morb. mul. 1, 614. 
g jLiiXaiva dnav^of Theophr. h. pl. 4, 3. 
dnania Diosc. 1, 133. „^dtrai iv Aiyv 3 tx<p.** ■ 
Acacia Plin. 24, 12. 13, 9. Virg. georg. 2, 119. In 
Aegypten. 

A. famesiatMy wohlriechende Akazie. 
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’H'XiVKi) änav^s Hw^hr.'h. ;pl. 1. c.» ‘ 

tTtpa dnaKia iv KäfCJcabotU^jt Kat Ilovrci), JtapEju^ 
^tpov(Ja TT) Aiyvxvid \iXaTT^v ,uivroi Tcapa» 
;roAi3 Ktti XÄ/tai^pAof Diosc. I. c. Es wäre sehr 
. unrecht, obengenannte in Kreta, Griechenland und 
! , Klcinasien so häufige, angepflanzt (an Zäunen im 
europäischen Griechenland) und wild sich findende 
. Pftanze, nicht für des Dioskorides kleine Akazie 
. zu halten und mit Sprengel das viel gemeinere, der 
wahren Akazie ganz unähnliche Spartium Scor- 
pius (sich oben) hieher zu ziehen, zudem sie so- 
gar ihren >Namen bewahrt hat<- Sie heisst heut- 
• . zutage yaZta und ist ihrer Blüthen halber äus- 
serst beliebt. 

34. Mimoaa polpacmUha W«, staclilichte Mimose. 

”TXr)iLia jraSpTtxdv 'Theoplur. h. pl. 4,' 3? Aeg^tcn 
sec. Sprengel. 

36. Taniitrindua indicn’lj.j Tamarinde. 

^ivdpop JtoXvgrvXXov, oStfxip ro fioSov,,.. Theoph. 
h. pl. 4, 7? ln Indien, Arabien, aufOrmuz? sec. 
Sprengel. . 

II. Moringeae. 

• * % ' * * 
i. Hyperanthera Moringa Vahl., Behennuss. . 

TidXavo^ Theophr. h. pl. 4, 1. 

ßdXavof juvpfxpiK^ Diosc. 4, 157, die Frucht! 

Myrohalanua PJin. 12, 21. Calo r. r. c. 114. /ivpo- 

ßäXavoL der späteren Griechen sind die Früchte 

von Emblica ofilcinalis Gaerln., wie Sprengel (coui- 

ment. in ^ Diosc. pag. 638) hinlänglich erwies. 

Kommt. in Aegypten, Arabien und Ostinden vor. 

« • • 

III. Rösaceae. . 

i. Amygdalus conununis L., gemeiner Mandelbaum. 

*A)xvyhaXif {a/nvybaXEd, dpdybaXos) Thäophr, h. 
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pl. 1, 18, 21, 23. 2, 8. 7, 12 de caus. 1, 21. 
2, 20. 3, 23. 5, 24. 7, 12. Von den Grübchen 
auf der harten Schale — dHvxcti — so genannt. 

Amygdala et > Amygdalus ^ vel nuces longae, graecae, 
Thasiae Plin. 16, 25. 17, 7.. 2, 20. Pallad. 2, 15. 
Culum. 5, 10, die von Naxos und Cypern waren 
berühmt. 

djLivyhaXia hod., verwildert an trocknen Vorbergen 
und magern Niederungen (Atticaf Aegina, wel- 
ches auch sonst viele Mandeln liefert, doch die 
besten aus Chios und Naxos). 

A. amara Tourn., bittere Mandel. 

ITiKpd djtivySctXfa Diosc. 1, 176 und der andern 
oben genannten Autoren, welche beide zusam- 
men abhandeln. Bekannt ist sie als Praeservativ 
gegen Trunkenheit. Sicher ist, dass sie bei be- 
ginnender Berauschung genossen, dieselbe sehr 
retard'ren und noch viel Genuss von berauschen- 
den Flüssigkeiten zulassen. Daher sic noch jetzt 
bei Gelagen herumgereicht werden: Aber auch 
süsse! ' ' ‘ 

jUKpa^vySaXid der Strauch, und jriKpajavyBaXa die 
Frucht hod., häufig nur in Meeresniederungen, 
jedoch an mehr trocknen Stellen, Strauch- selten 
baumartig, muss als eigne specics betrachtet wer- 
den, da sie unter allen Verhältnissen bittere und 
kleine Mandeln bringt. Sie wird nicht einmal zum 
, Veredeln benützt, sondern die verwilderte Va- 
rietät der gemeinen Mandel. Die bittere ist ge- 
wiss wild und durch ihren Standort in maritimis 
ausgezeichnet! (Phalcrus in Attica, Chalcis, Eu- 
ropas Mündung — Greta), 

A. persica L., Pfirsichbaum. 

Mr)Xia mpdinig Theophr, h. pl. 4, 3, 4. Diosc. 1, 
164. mpcfiKÖv M-gXov die Frucht. 15, 13 etc, 

5 * 
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Malnm persicum Plin. 13, 19, ans Persien stammend. 

Auch persicum allein, Apic. 4, 2. 
pohanipud hod. (po8aKt;va die Frucht), häufig kul- 
tivirt mit ausgezeichnetem Gedeihen. 

2. Pntnus avium L., Vogelkirschbaum. 

* 'O Kfpaaof Theophr. h. pl. 3, 13. „arbor magnilu- 
dine excellens!“ 
uepoccftd Diese. 1, 1^7. 

Cetasus und zwar eylveslris (cerasum die Frucht) 
PUn. 15, 25. 16, 18. 27, 14, A. .Marcell. 20, 13. 
Gels. 2, 29.*Virg. Georg. 2, 18. Die edlen Sor- 
ten -kamen erst durch Lucullus nach Europa. Die 
wilde aber ist in ganz Europa einheimisch. 
Kipaöid hod. Nicht selten wild in den schattigen 
Hochwäldern von Aelolien und Doris, z. B. bei 
Chrikelou (bei 2500 — 3000 Fuss) an Bächen oder 
Wasserriefen, im Schatten von Carpinus Oslrya, 

, Platanen und selbst Tannen, doch aber gesell- 

, ' schaftlich. P. Cerasus bildet nie grosse Bäume, 

ist sehr seilen, von Griesebach am bylhinischen 
Olymp und in Macedoniens Ebenen, von mir am 
Parnon (3000 Fuss) gefunden worden, daher der- 
selbe nicht hieher passt. Smiths Prodromus hat 
. nur P. cerasus vom Parnass angegeben, was wohl 

eher auf P. avium sich beziehen möchte. 

P. cerasus — ^andpTt) v. XaKa^r) Theophr. h. pl. 3, 
‘ 4, 7 sagt, (sieh oben) dass sie in die Macedoni- 
‘ sehen Ebenen herabsleige und leicht %u vermehren 
sei^ was von Phyllyrea durchaus nicht gesagt wer- 
den kann. 

* P. Mahaleh L., Mahalebpflaume. 

ndbof Theophr. h. pl. 4, 1. , fandet vehementer um- 
brosis.^^ Ist die einzige nächst den beiden ge- 
nannten, welche auf den grössten Gebirgen in 
der Tannenregion zerstreut vorkommt. P. Padus 
aber nie! So am Parnass und Korax. 
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Maceditnica eernsa. Pliii. 15, 25. 

P. proslrala Bill., kriechende Pflaume. 

Chamaecerasus Plin. 15, 25. Asclep. Athen, pag. 50. 
Auf allen Felsen höherer Gebirge (Epanokrepa, 
Delphi, Parnass). 

Pr. arineniaca L., Aprikos(\ 

Mi)Xia dpßi(viaKi) ißijXa dpuiviaKa die Früchte!) 
Diese. 1, 156. ■ 

Praecocia minora et ntaluM anneftiaca Plin. 15, 12. 

Columi 5, 10. • ' 

jrpiKOKKia, ßsptKOKKtd hod. , häufig kultivirt, doch 
selten edle Sorten, die wilde Art aber dornig! 
P. insiUtia L. , unächte Schlehe. 

KoKKvjut^Xtd Thebphr. li. ph 3, 16. 4, 3 et alibi. 
KOKKvßir^Xed Diosc. 1, 173. Alle sagen ,,nucleum 
habens rotundum,^ auch* dass sie herb seien, 
was sicher am besten hieher geht. 

Pnintis'VWn. 15,13 kannte schon viele Abarten. Virg. 

ecl. 2, 53. Colum. 2, 2. Virg. Georg. 2, 34. 
Kopoßu^Xid hod. — ■* die Frucht ‘tiopoßtt^Xa — nie- 
mals Kovßti)Xtd — ' doch manchmal dypiaba- 
ßia<Jnr^v(d» Ist wild an Dörfern, Garlenzäunen. 
mehr im Gebirge, als in Niederungen, überall! 

P. domeetica L., Pflaume. 

Tlpovvt) (vtd stpoßßivov^) Theophr. h. pl. 9, 1 kannte 
das gummi nostras. 

(SvpiaKi) KOKKVßtT^Xfd Diosc. 1, 174. ,,«v zlaßiadKip 

yivoßLivi).^* 

Prunus Plin. 1. c., der diese und die vorige zusam- 
men wirft. ' 

haßiad}it)vßd hod. Nirgends >vild ! wohl aber nicht selten 
kultivirt, doch nur die wilde, blaurothe, kleine Art. 
- Pr. spimsa L., Schlehe, 

Unaohids Theophr. h. pl. 3, 7. ex auct. Athen, lib. 2. 
dypioKOKKvßii^Xta Diosc. in cap. 174 lib. 1, auch 
^srpovßivos nach Galen. 
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Pruna sylvestris Plin. 15, 13. 19, 7. ^ 

Prunus spinifera Paliad. 14, 63, 81, 113. 
T^anovpvidy /uajuovdid hod., aber nie yovpit^ta 
f • (nicht yvptriiid) -wie Pyrus salicifolia durchwegs 
heisst. Ist wUd in zwei 'Arten (Pr. spinosa und 
Pr. graciiis in.) letztere im Süden, an Büchen, 
in Niederungen (z. B. Cephissus in Attica), erstere 
aber iin Hocligebirge, im Sperchius-Thale (bei 
. Phteri.und Hypati). 
d. Crataegus oxyacantha L.^ Hagedorn. 

*'OBvd^iav^a Theophr. h.* pl. 3, 4, 6. 

' • • o^vdnav^a Diosc. 1, 123, lies nrvp^vas statt jrvp^va, 
Uebrigens sind die fünf Steinkömcben ziemlich zu 
Einem verwachsen. ' . 

iSordi species Plin. 15, 21. 

MtMtrd.vX€d auch /Liovju.oar8vXtd (die Frucht juov- 
jiiovT^vXa — attisch .^mumutschila) hod., auch 
d^uoKai/Sa (ob erst erlernt?) hie und da. Fin- 
det sich auf Vorbergen der. Hochgebirge, auch 
schon einzeln in Niederungen an feuchten Stel- 
len, z. B. im Oliveirwalde von Athen am Ce- 
phissns, häufig. 

C. tanaceiifolia Pers,, schwarzer Hagedorn. 
yiifimXos dv^t)hwv? Theophr. h. pl. 3^ 12. 
ftiidmXo^ TO Diosc. 1, 169. . * 

Anthedon Plin. 15, '2().^ 17, 

rpiKOKKid hod.^ häi^er als der vorige in Sciiluch- 
ten der Hochgebirge, vorzüglich in der Laubholz- 
•\^^region bis an den Tannengürtel (Delphi, Epano- 
^ krepa, Kapsa). 

. Crataegus AzaroUa Griesebach. ”Ax^p^os Od. 14, 10? 

. grosser Hagedorn. 

Kpdraiyof (v. Kparaiyof) Theophr. h. pj. 3, 15. 
jiieptT^vXed hod., in der untern Tannenregion (Mav- 
robuiia) häufiger als* in den eigentlichen Hoch- 
gebirgen — (Helikon, Pames) von 3500 — 4000 
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Fuss), steigt auch tiefer .im Hochgebirge herab 
(Artodina). 

Cr. lonninälia L. • 

Tonnhiale^ sorboruin geniis quärtum PUn. 15, 21. Nicht 
in Griechenland I Von Sibthorp am Athos angegeben. 

4. Mespilus germanica L. , gemeine Mispel. 

Mf<JmXov TO Iv *IraXicx Diosc. 1, 170. 

tSetania (Mespilus) Plin. 15,* 20. 

Mi<fKovX(d hod., jedoch nur die kultivirte Art! auf 
Tinos und Na.vos — sonst nirgends! Auch wild 
ist M. germanica nur erst bei Byzanz (sec. Brun- 
ner —spicil. fl. rum. pag. 90) gefunden worden, 
wohl aber cotoneaster vulgaris, in Kleinasien, (Dr. 
Veit — man denke an Theophrasts Standort — 
den Ida!) Am Athos von Griesebl([^ am südlichen 
Pindus von mir nur seilen ge^ ^^^ Auch djtia- 
Aii^Xif oder diiaiugXif Athen, x)tzo- 

ßii^Xlf PaHad. d. r. r. 12, 4, s^^|st.k hieher zu 
* gehören. '^7 / 

^)Cotonea8$er tulgaria an AanaSp (Aa«app) Theophr? 

5. tSorbus chamaemespilus Cr., Kleine Eberesche. 

dvS't^vodbtjf Theophr. h. pl. I. c. 

Mespilu» gallica? Pliu. 15, 20, wurde von Sibthorp 
und Griesebach am 'Athos gefunden, südlicher 
nicht mehr, spicil. fl. rum. pag. 93. 

Ä Aria Cr, var. graeca Lod*iig.^ Mehlbecrbaum. 

*Apia Theophr. h. pl. 4, 8. 5, 4. 5, 5. 5, 10. Ich 
, fand jihn nur am westlichen Abhange des Thym- 
phrest bis Carpenitze, einzeln m den Schluchten 
bei 2000 Fuss. 

S. domeatica L., der Speyerling. 

< Ovp (V. 6a, ova) gßiipr) Theophr. 2, 12. 3, 3, die 
Frucht ova Hippocr. vict. acut.. 405. 

06g dypia Theophr. 1. c. ist nur die wilde Art, 
die in Gärten verpflanzt, grössere Früchte bringt, 
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keineswegs S. aucuparia, ein südlich vom Sper- 
chiiis nicht mehr vorkoininender Baum. 

Ova Galen, de fac. alim. 3, pag. 606. 

Td ova die Früchte Diosc. 1, 173. * • 

Soröus Plin. 15, ‘21; Martial. 13 epigr. 26. Varro r. 
r. 1, 8. Cato r.. r. c. 7. Colum. 5, 9, 10. 12, 
16. Cels. 2, 30. Apic. 4, 2. 

(fovpjiuztd hod., wild und* kuUivirt auf Tinos, Andros 
. und Euböa, auch am Othrys, in der untern Tan- 
nenregion. 

€. Pyrus salicifofia L., (P. salicifolia und P, communis ß. 
fol. oblongo des prodr. fl. gr.) cum varielat. 

. «) genuina Gries. ^ ^ 

^ ß) amygdaliformis Vill. • 

• y) pa**viflora Desf., schmalblättriger Birnbaum. 

Ist die bei weitem häufigste . wilde Birnart, so 
^ zwar, diiss sie ganze Ebenen überzieht, während 
. s pyrus communis eine Seltenheit ist und nur in 

der Nähe von Klöstern oder Gärten gefunden wird, 
. wo sie schon * an und fiir sich als eine edle Art 
betrachtet, doch auch manchmal veredelt wird. 
Erstere aher b'eferl die beste Grundlage zur Ver- 
edlung mit Aepfcln, wie wir erprobt haben. Sie 
steigt nie in Hochgebirge und gehört ganz den 
Ebenen und Vorbergen der Xirobuna an, wo sie 
kaum höher als 2000 Fuss gehl. 

*yixpd! Theophr.’ h. pl. 2, 3. et alibi, et Aristot. 8, 
9. Theophr. de caus. 1, 23. 

. dxpdf Diosc. 1, 168. 

” Pirasler? der Römer, die diese Art mit der folgen- 
den verwechselten. 

dxXahid hod. , häufiger noch yopirtid v. yovptr^id 
Wlacliisch, die häufigste Birnart in Griechenland 
(sieh* oben), z. B. in Attika, vorzüglich nach Oro- 
pos und Marathon zu, bei Achlado campo, zwi- 
* sehen Argos und Tripolitza. Die späteren Grie- 
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chen verwechselten diese im Peloponnes so häu- 
fige Art (Athen 14) mit der folgenden Pyr. com- 
- munis, die feuchte und kalte Gegenden, dort also 
Gebirge liebt.“ Daher das Widersprechende in den 
' epilhetis. Noch jelxl, wie schon zu Aristoteles 
Zeiten das beliebteste 'Schweinefutter. 

P. commtmis v. sylvestris L., wilder Birnbaum. 

''Oyxvt} Od,- 7, 120 et alibi von ölyx^tv — zusam- 
inenziehen oder schnüren, was dieser Pruchf in 
hohem Grade zukommt. ' * * 

oyx*'?; ' Theophr. h. pl. 4, 7. ‘ ^ 

oiTtios Diosc. 1, 167 „quae quidem omnia astrinyutU^^ 
zieht auch die edlen Abarten hieher. 
axAaöia hod. Selten nur in Schluchten der Gebirge 
an Wohnungen und Gärten, auch Niederungen 
(Caesariani, Kloster am Hyimdtus, Calandri, Pen- 
tele Kloster etc.), nur einzeln und mehr kultivirt! 

P. communis cuUa c, varietatibus L., edler Birnbaum. 
'"Amoi Theophr.' h: pl. 4, 6. 1, 3. 5, 16, 18, 21. 
ajrio; Diosc. 1, 167. ' 

Pyrus et pirus Plin. 15, 15, die Römer kannten schon 
' ‘ viele Abarten, nicht so die Griechen, wie heute 
• noch nicht, da sie der trocknen Hitze halber nicht 
wohl gedeihen, und die bekannten steinarlig har- 
ten Concremente bilden. Cölum. 5, 10. 12, 10. Cato' 
r. r. 33. Gels. 2, 24. 

ajr/5ia h’od.. Nur selten ciillivirt, vorzüglich Frühsorten. 

P. Malus (sylvestris et urbana), Apfelbaiuh. 

M»;Afa Od. 7, 120. ' ^ ' *. ‘ 

jut^Xid (dypia nai ij/nfpoi) Thopöhr. de. eaus. 6, 24. 
Diosc. 1, 163, welcher noch die jetzt 

noch häufig in Gebirgen verwilderten Sommer- 
äpfelchen, Koniäpfel (Zwergbäumchen) und 
p(e)TiKa jiitJXa Scheibenäpfel anführt; „vema om- 
niuin infirmissima!“ Theophr. h. pl. 4, 16. ’ 

• Malus sylvestris, poinus PUn. 15, 17. Die. Alten, na- 
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mentUch die Römer, kaimten schoa .viele Spielar- 
ten. Virg. Georg. 2, 33. -. 50, 70. 4, 145. Cato 
r . r. r. c. 48. Virg. Aen. 7, 740. Colum. 5, 9, 10. 

> nifXiä. hod. dypia juqXu?, selten, nur wild in höheren 
Gebirgen (Parnon 7- Korax bei^SOOO Fuss), am 
Wasser, bei Weichsein, KirscheON und Speyerlin- 
<gen (ober Hagios Petros).. Selten kultivirt, weil 
. schwer und nur in Frühsorten gedeihend, daher 
. häufig- nur die Kornäpfel. . 

7. Cydonia tulyaris Pers. .c. variet., der Onittenbaum. 

Kvb(a)vi6v (C. inaliformis) und arpov^iov (C. pyri- 
M fonnis) Tbeophr. h..pl. 2, 3. Alh. 32,81. 
tivSwptd 'Diosc. 1, 160 und'ju^.^M KvSwpta in 
...Ir.' Geopon. , . • ‘ 

, . '..»r Mulus cydonia (a Oydone Cretae oppido) Plin. 15, 11. 

•• I " . (k)luui. 5, 10. Ovid, ar. am. 3, 705. Galen. 6. de 

'• f -•? tuend, saniu Varro. r. r. 1, 59. • 

^ fjHvdcovtd hod., kultivirt und wi^d an. feuchten Stellen 

.i' ’ der Ebenen an Flussufem (Attica). 1- v " 

8. Bosa sempervirens L., immergrüne Rose^i 

Kwdf/3aro^ Hippocr.' ulc. .875. 

- • Hvvofßarös Theophr. h. *pl. 3, 18 setzt die Frucht 
.. der. Granate, das Blatt aber dem vUex agnus ähn- 

• Kch -wie Dioscorides der Myrte, was alles viel 

• • I ' *• eher von R. sempervirens als von R. canina oder 

gar einem Kubus gesagt werden kann. 

^ ^ . nvvoißaxov Diosc. 1, 123, folia' latiora, quam myr- 

tus, florem candiduin. 

Cynosbatus Plin. 14, 23, der es mit Capparis ver- 
1 '• .4 wechselt. 

Bdra, xo^Moßara, dypia /3aTaplur. hod., nicht rpiar- 
ra<pvXXtd, die häufigste aller Arten in unserer 
. • ; , Flora, an allen Flüssen. 

’Var. moschala, 

*Poba tvof^orara rd h Kvpt}v^ Theophr. 6, 6, die 

• i ^ gewöhnliche R. sempervirens ist geruchlos. 
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R, cattma L., wilde Rose, Heckenrose.- 

'Pob(a)via Theophr. h. pl. 1, 15. cti bj dypiai.,, h. 
pl. 6, 6. 

CffHorrhodoa Plin. 8, 41. 25, 2. ' - 

dypia rpiavta^vXXfd hod., an Gartenzauntii und 
Flussufem in Gebirgsgegenden, doch selten (Far- 
nes in Attica, Welitzajn Aetolien). 

R, pimpineUifolia L» v, ' mgrUacantha .LM\. , Biber- 
nellrose. 

*P6baf oüv 6 6/ii<paXos rpax^f Arist. .probl. 5, 12 
quaest. 8. 

'Pd8a, (dtf rpaxv td ndrcü Theophr. h. pl. 6. 6. Ich 
- ziehe diese Pflanze hieher, weil sie auf den nörd- 
, hchsten Gebirgen, die häufigste ist, und wohl von 
der ebenfalls Yorkommenden R. pulverulenta M. 
B. nicht unterschieden wurde, doch aber von der 
R. arvensis, welche glatte Fruchtknoten hat.. Thoo- 
. phrastns lässt sie vom Pangaeus holen, und dar- 
aus auch die edlen Rosenarten und die R. cen- 
tifolia entstehen. Diess aber wird falsch seyn; 
denn ausser «den obigen und R. galiica^' die ich 
hieher ziehe, fand ich keine ; Griesebach aber iin 
spicil. fl. rumel. fuhrt ebenfalls keine wilde R. 
centifolia fin^ Sie ist überdiess viel seltner in Gär- 
ten cuHivirt, als die folgende,, deren BliHhenblät- 
terzahl.aiich im kulHvirten Zustande vielmehr varirt, 
als jene der centifolia , so, dass Theophr. wohl 
sagen konnte: Td jluv ydp nXtldta Tcevrd(pvXXat 
Ta b<jüb(iid^vXXa nai iiKocd^vXXa Ivid nai 
InaTovrd^vXXa, Theophr. 1. c„ was ich zunächst 
auf Rosa gallica beziehe, 

R. gallica L. und R. centifolia c. umrietatibua ! Garten- 
rose. ... 

'Pdboy Theophr. 1. c. et Aristot. 1. c.. . 

Roia, flos Veneris (auch flos aasschliesslicli) quam de- 
. du Harpocrati, ut'^furta ejus tegerek Ovid. fast. 
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5, 354. Plin.'ll, 4 führt 10 Varietäten an. Cels. 
4, 5. a 4. • ' 

Tpiavra^yXXtd hod. für beide, doch die pelala der 
■ Ersleren yAuKd .rptavrdfvXXa, weif für Zucker- 
backwerk und eingekochte Früchte benützt, auch 
bloss allein mit Honig eingekocht. - Wild in Ma- 
cedonien und Serbien am Athos ( Griesebach spicil. 
•fl. rum.’ pag. 106), wo auch Sibth. die R. villosa 
(vielleicht hieher gehörend?) fand. Ich fand sie 
nur im südlichen Euböa und auf Andros wild, wohl 
eher verwildert? Die geschätztesten Rosen sind 
' ' die von Andros und Smyrna, beide Zuckerrosen, 

e wie sie uns geschickt wurden. Die Alten unter- 

schieden wohl R. centifolia und gallica als Arten 
• *’ nicht, aber wild und häufig ist nur R. gallica in 

Griechenland. 

9,^Rubti8 idaeits L., Himbeerstrauch. 

Bärof opS^oovys Theophr. h. pl. 2, 16. 3, 16. 6, 1. 

'! de caus. 1, 21. 

ßdrof iSaia Diosc. 4, 38. 

Rubns (tertium genus Idaeum vocant graeci etc.) Plin. 

. • 16, 37. • ■ 

yiiupa ßdra plur. hod. Sellen auf Hochgebirgen ; in 
schattigen Schluchten der Tannenregion am Par- 
* nass, nach Sibthorp auch am bythinischen Olymp. 
" ■ ' Ausser dieser Art ist kein 'anderer, aufrechler^ 

* *. • öp^ofvyf, rubus in unserem Florengebiete. Ich 
sehe daher nicht ein, warum man nicht diese Pflanze 
. - - auf die erste Art ßdrof des Theophrast beziehen will. 

B. imnento 9 U 8 W. cum varietat. 
a) genuinus Griescb. 

• • ß) amoenus Port. 

Xafiaißaros Theophr. 3, 16. „quaedam prolinus deor- 
sum* vergens.“ Gerade diese Art zeigt die Eigen- 

' •. Schaft, durch kriechende Seitentriebe, welche Wur- 
/ zeln^ schlagen , sich zu vermehren und grosse 
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Strecken unwegsam (aßarof unde ßdrof) zu ma- 
chen i. e. zu überziehen, mehr als irgend eine 
andere und selbst als R. frulicosus der deutschen 
Flora und R. caesius, die übrigens in unserer Flora 
ganz seilen sind; denn offenbar verwechselt der 
prodroimis fl. gr.* den R. fruticosus mit den Va- 
rietäten des R.- tomentosus W. Ich fand R. fru- 
ticosus L. gar nicht, wohl aber R. caesius am 
Thyinphrest und R. glandulosus bei Wrachori. R. 
tomentosus ist auch allein sempervirens (Th. 1, 
15) und zwar nur in der Ebene, besteigt aber 
auch selbst Hochgebirge bis in die Tannenregion. 
Auch Griesebach (spicil. pag, 104) fand ihn bis 
zu 3(XK) Fuss. 

ßdrof Diosc. 4, 37. Bdrtva die Früchte bei Galenus. 

Rubus Plin. 16, 37. 24, 14. Colum. 3, 11. 4, 31. 7j 
6. Apulej. 3. h. c. 87. Cels. 7, 27. 6, 14. Yirg. 
ecl. 3, 89. Georg. 3, 315. et alibi. 

ßdra, rj^iipa ßdra hod., sehr häufig in den feuchten 
Niedeningen, in OKvenwäldern (Attica, Böotien), 
auch an trocknen Stellen (Wasserriefen, nur im 
Winter feucht) und selbst im Hochgebirge bis zu 
4000' Fuss. 

10, Fragaria vesca L., Erdbeere. 

Fraga Ovid. Metam. 13, 817. 1, 104. Virg. ecl. 3, 92. 

o paovXaif \iod.y niemals wie Sibth. 

ani^ebt, was wohl der Aehnlichkeit- halber niit der 
Frucht von Arbutus Unedo — * noßiapov oder 
novuapa hod. — gebildet ist, häufig nur auf 
höheren Gebirgen, sehr selten an Quellen der Xi- 
robiina (Pentelc), aber in Menge an Abhängeh der 
Laubwaldgebirge und in der untern Tannenregion 
(Delphi m., Parnass). Häufiger ist Er. sleriJis auf 
den oberen Regionen der Xirobuna und Waldge- 
birge überhaupt. 

11. Peientilla reptana L., kriechender Gänsefuss. 
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. < mvtd^vXXov (v. mvtajutis y> X^Mcu^t^Xov)Theophr, 
. 9, 13. 

mvväfvXXov Diosc. 4, 42. Geopon. auct 2, 6. 
mi/Toufteri^Xov Nicand. in Iher. v. 839. 

• Qninquefoliuin Plin. 25, 9. 27, 10. 

' jttvtd^vXXoVi jTivTaScttiTvXa hod., häufig an Fluss- 
. . . nfern und feuchhen Stellen der Niederungen übcr- 

' haupl. 

.P, hirta JL, 

* ThvrdfpvXXov {^liXav) Hippocr. ulc. 880, häufig in 
' den Ebenen nahe an Hochgebirgen (Lebadia). 
i2, Geum «rbanum L., Nelkenwurz. 

^ Qeum Plin; 26, 7? sehr seilen für unsere Flora ; ich 
fand es nur am Korax im schattigen Eichenw'ald 
^ an Wasßcrriefen. 

i.3. Agrimonia Eupaioria L., Odermennig. 

EiVTtaxoptov Diosc. 4, 41 — auch ijjtaropiov, 
Eupatoria Plin. 25, 6. , * 

fovoxoprov hod., selten und sehr zerstreut, ein- 
zeln im Gebüsche, schattiger Laubwälder bei 2400 
Fuss (Delplii), dann auch in Niedenmgen, am 
olHjren Cephissus^ von AtUca, auch nördlich von 
Marussi. Eupatoriuin cannabinuni.kann nicht hie- 
her gezogen werden. 

i4. Poteriwn polygatnum. KH., bereille Becherblume; 

• *'AXXi) ^(Sihgplns Diosc. -4, 34. 

■ 7 toXv<pvXXa hod.,; häufig an Wasserriefen in Ebenen 
und auf Gebirgen, doch einzeln, bis 3000 Fuss 
(Farnes), an feuchten steinigen, Orlen (unteres 
' . meist trocknes llissusbett bei Athen). Es zieht 
wohl der prodr. fl. gr. P. sanguisorba hicherl 
P, 'spittoawn L., strauchartige Becherblume. 

1 * £rotßg (auch gtXtoof) Theophr. h. pl. 1, 10. 6, 1, 

4, 5. Plutarch. Thes. c. 8. 
s^otßt} Diosc. 4, 12. ^ 

Stoebe, quam aliqai Phleon appellant. Plin. 22, 11. 21, 15. 
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soißdba und d^dva (an *A^dva;') hod.,' der häu- 
figste und bezeichnendste Repräsentant des Ge- 
slrippdistriktes (d. phryganifer) in der regio sem- 
pervirens, >^in felsigen Meeresgestade durch alle, 
auch feuchte, doch mehr trockne Niederungen 
bis an 2(XK) Fuss die Xirobuna ansteigend. Ver- 
• schwindet im inneren Hochlande. 

IV. Myrtaceae. 

1. Myrtus communis L., Myrte. 

Mvp(sivi) Hippocr. morb. mul. 1, 599. 

f.ivp(jivt)y iLivprivr) V. juvpr'if Theophr. loc. variis d. 
c. R, 27 etc. 

/nvpaivi) Diosc. 1, 155, zieht den Ruscus aculea- 
lus zur wilden Myrte. 

Myrtus Plin. 12, 13. Calo r. r. 8, 2. Colum. 12, 37. 
8, 15 und bei vielen Anderen ! 

jiivpred, juvproff jLLvpdivt) hod., sehr häufig, mit weis- 
sen und schwarzen Früchten, schmalen und brei- 
teren Blättern variirend, an Bächen und Quellen, 
auch trocknen Stellen von 0 — 8(X) Fuss (Pentele, 
Tanagra, Vatika etc.), die Beeren, mit rothem Wein 
gesotten, sind ein beliebtes Volksmittel gegen 
Diarrhoe kleiner Kinder. 

Mvprihavov f ein häufig vorkommender Rindenaus- 
wuchs der Myrte mit lockerem Zellgewebe. 

2. Punica Granaium L., der Granalbaum. 

'Foid Od. 7, 120, die Fruchtschale alhiiov, die Bee- 
’ ren %.6iiK(a)vis bei Hippocr. morb. muj. 1, 606. 

(Sifij) (yel poid) Theophr. h. 1, 3, 5, 6, 8, 14, 17, 
23. de caus. 1, 15 etc. 

pod Diosc. 1, 151, Kvrivoi flores cultae, ßaXav^ia 
flores e stirpe sylvestri, fructus ^utamina. 

Punica malus v. granatum (a granorum multitudine) 
Plin. 23, 6. 13, 19. Colum. *12, 41. et aKorum. 

poiSid hod., häufig an feuchten Stellen der Niedenin- 
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gen, Garten 2 äunen, auch an steinigen trocknen 
Stellen, immer verwildert, niemals fand ich ihn 
eigentlich wild durchs ganze Gebiet. Man unter- 
scheidet saure und süsse. 

8, Myriatica moachala L., Muskatnuss an Ktw/ianov Theo- 
' phrasl. h, pl, 9, 7. Plin. 12, 63?- • 

V. Lytlirarieae. 

Lylhrum Salicaria L., Weiderich. 

• Lyaimächia Plin. 25, 7. 26, 12, 14. flore purpureo! 
Diese Art ist nur sehr seilen diesseits des Spcr- 
chius, an dessen Ufer sie übrigens vorkömml; 
um so häufiger aber ist L. cinereum Griesebach 
spicil. fl. rum. p. 110, mit welchem obige Art der 
prodr. fl. gr. wohl, verwechselt hat. Diese Art 
ist häufig an Bächen in Phthiotis (Stylida), um 
Lebadia, auch bei Argos (L. Salicaria „hirsuto- 
canescens^^ fl. p(dop. von Argos gehört wohl auch . 
hielu'r). In Attica wächst nur L. hyssopifolium. 

L. thymifoliuin zwischen Theben und Chalkis. 

Lawaonia alba Lam.^ weisse Lawsonie. 

Kujrpof Diosc. 1, 124. 

Cyprua in Aegyplo Plin. 12, 20 (vide Ligustraum). 

xivva hod. Nirgends; weder kultivirt noch wild in 
Griechenland, abOr wohl bekannt als Handelsar- 
tikel und benützt von den Türkinnen zuin Färben 
der Nägel und Haare, wie denn z. B, die Frauen 
der Wlachen und Albanesen ihre schönen, glän- 
zend schwarzen Haare zur Verschönerung rolh 
färben — eigentlich dunkel brandroth. 

% • 

VL Onagrarieae. 

i, Epilobium hirautum L., rauhes Weidenröschen. 

Oipo^ypas Theophr. h. pl. 9, 19 (et oivaypa). 
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üi^aypa Diosc. 4, 116 (auch oVaypa, ovo^vpif, otVo- 

Oenotheris Plin. 26, 11, 14. 24, 17. 

Ttapaxvovfn hod., häufiger als jede andere Art die- 
ser Gattung, an Flüssen und Gräben der Nie- 
derungen, .an feuchten Stellen (Attika, Phokis). 
Ich ziehe das weder von Griesebach noch mir 
wieder gefundene E. angustifolium (Sibthorp führt 
es vom bythinischen Olymp an) hieher und gebe 
dem Obiffcn der Grosse seiner Blumen und Hau- 
figkeil halber den Vorzug. 

Vn. Halorageae. 

i, Myriophyllum spicatumh.^ ährentragendes Tausendblatt. 

MvpiofvXXov Diosc. 4, 113 sec. Sibthorp. 

YIII. Lineae. 

i, Linum usilaUsaimwn L., gemeiner Lein. 

Aivov Theophr. h. pl. 8, 7; de caus. 3, 21. 

XLvov Diosc. 2, 125 auch XivoKoXanif. 

Linum Plin. 19, 1, 9 et alibi. Colum. 2, 10. Virg. 
Georg.. 1, 77. 

Xtväpi, XtvoKaXdjui hod., äusserst selten nur ange- 
baut, und wenn Sibthorp das Gegentheil behauptet, 
so bezieht sich diess wohl nur auf Thessalien, 
wo um den Olymp z. B. viel Flachs gebaut wird; 
südlich vom Sperchius ist seine Kultur fast ganz 
unbekannt, wie man wohl schlicssen kann, wenn 
ich nur Einmal ein Leinfeld, natürlich Winter- 
frucht, und zwar in Vatika sah. Doch gedeiht 
er, im Oktober gesäet, vortrefflich. -Sehr häufig 
ist in feuchten Niederungen, an Gräben und Fluss- 
ufern, in Olivenwäldern, perennirend L. angusti- 
folium Huds., doch fand ich nie das einjährige 
L. usitatissimum wild. ^ 

6 
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IX; Geraniaceae. 

1. Geranium tuberosum h.\ knolliger Storchschnabel. 

FipOLViov Diosc. 3, 121. 

Geranium tertium^ foliis anemones Plin. 26, 11. 

■KoXoyipwf hod., nicht seilen als Unkraut unter der 
Saat in fetten, feuchten Niederungen mit tief- 
gründigem Lehmboden, meist in Gesellschaft auf 
wüsten Feldern derselben Niederungen (Athen). 

2, Erodium malachoides L., malvenarliger Reiherschnabel. 

Tepaviov inpov Diosc. 1. c. 

Geranium uHerum fol. malvae Plin. 1. c., häufig an 
Hügeln und Felsspalten im ersten Frühlinge (Athen, 
Nauplia). 

E. moschatum W., wohlriechender R. 

Geranium primum Plin. 1. c., häufig an Wegen im 
ganzen Gebiete (Attika). 

X. Rutaceae. 

y. Ruta graveolens L., gemeine Ranle. 

Jlijyavov Theophr. h. pl. 1, 10. 2, 1. 7, 4. de caus. 
5, 6. et Hippocralis. 

jTr}yavov Diosc. 3, 45, unterscheidet die zahme, kul- 
tjvirlc und wilde Art. Ebenso Theophr. 7, 6. 

Ruta Plin. 20, 13. Cels. 5, 2. 21. Ck)lum. 11, 3. . 

ß' sylvestris^ nnjyavov nat iäoxv^ Diösc. 1. c. vel. 
oplivov. 

nt}yavi vel jrt^yavid hod., häufig auf steinigen Hü- 
geln und Xirobunis bis 2000 Fuss, an den tro- 
ckensten Stellen (Attica, Argolis). 

,R. monlana Clus., Bergraute. 

' To Iv jyiambovla ^vojutvov Jtapd röv ^AXtdnjuova 
norajuöv Diosc. 3, 45. ziehe ich des Standortes 
halber hieher j denn ich fand R. montana nur in 
Phthiotis und zwar an Gebirgsbächen, die jto- 
Tßjuoi der Alten. 
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aypiof :rtt}yavof hod., selten (Hypati) bei 1800 — 2000 
Fuss der mittleren Gebirge (Oeta). 

2, Pepanum Harmala ’L,^ wilde Raute. 

Ilijyavov dypiov (v. jlioüXv) Diese. 3, 46. 
ßpwMoffovtpKOf hod., häufig an Wegen und Acker- 
rändern in den Ebenen (Attika, Corinth). 

^ Dictamnus alhusy welcher nicht auf hinrainvoi 
Allen zu beziehen ist (vide Origanum), fand ich 
nur Einmal am nördlichen Abhange des Oeta ge- 
' gen Hypati zu in der regio sylvatica inferior — 
bei 3500 Fus^?. Dies möchte zugleich sein süd- 
lichstes Vorkommen seyn. 

XL Zygophylleae. 

i. Tribulus ierreatris L., Felddorn. 

d rplßoXos ipfßtv^( 0 bi)f Theophr. h. pl. 6, 5. 
rpißoXof Diosc. 4, 15. 

tribitlua Plin. 22, 10. 21, 16. 

TpißoXdf hod., häufig an Wegen und Ackerrändem, 
in Gärten, mehr feuchten Stellen der Niederun- 
gen durchs ganze Gebiet. 

XII. Terebinthaceae. 

i, Piatacia vera L., wahre Pistazie. 

UisaKr) Diosc, 1, 177. Theophr. h. pl. 4, 4. 
nisdma Nikand.. inlher. 891. 

Piatacia die Nüsse Plin. 13, 5. Pallad. 5, 157. 
fisama v. xl^irraKta hod., nur kullivirt, im Pelopon- 
nes bei Leoutari etc. 

P, Terehinthua L., Terbenthinpistazie. 
rlpmv^of Hippocr. fistul. 888. 

TfpißivSos, ripßr)v^os^ rpi/ui^of , rpijuvSof und 
Tfpjutv^of Theophr. h. p!. 3, 15. Diosc. 1, 91. 
Piatacia Terebinthua Plin. 13, 6. 23; 8. Ceb. 5, 26. 
Virg. Aen. 10, 136. etc. 
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KOKKopixta hod. auch xETpa/tii^of, häufig auf allen 
Xirobunis , doch meist erst bei 1000 Fuss in 
Schluchten. Aus den Früchten, welche auch ge- 
gessen werden (es giebt eine kullivirte Art mit 
grösseren Steinbeeren, vorzüglich auf Chios), wird 
das xipjuivS^iXatov der Neuere^i (eigentlich kok- 
Koptr^a — vel koxko — ptx^iva [resina] ) ge- 
presst — und hier wenigstens nicht aus den 
Zweigen. Solches Oel wird insbesondere auf 
den Cykladen bereitet, namentlich Chios, Ther- 
inia, Naxos und Sanlorin, von woher es uns ge- 
schickt ward. . 

P. hentiscua L., Mastixpistazie. 

Theophr. 9, 2, 4. 

Diosc. 1, 89. 

Lentiscua Plin. 14, 20. 18, 25- 23, 2. 15, 6. Calo 
r. r. c. 7. Ovid. Met. 15, 714 et alibi. 

o'xiwf hod., ausserst häufig im mittleren Distrikt der 
immergrünen Region, an Hügeln und Vorbergen, 
doch nicht leicht höher als KKX) Fuss ansteigend, 
wird auch baumartig. Ich sah mehrere Stämme 
bei Echinu von 1 Fuss im Durchmesser und an 
50 Fuss hoch. Der Mastix wird noch immer nur 
auf Chios durch Einschnitte gewonnen, jedoch 
von einer durch Kultur sehr verschieden gewor- 
denen Abart; wir veredelten den gemeinen Len- 
liscus damit in' Attika, bekamen aber doch kein 
Harz. Styrax olficinalis, Pistacia Tcrebinthus und 
Lentiscu.s geben kein Harz am griechischen Fest- 
lande , wohl aber auf den Inseln , erslerer auf 
Rhodos. 

2, JRhus coriaria L., Gerbersumach. 

'Podf IpvS'p^ Hippocr. nat. mul. 572.- 

povf Theophr.' h. pl. 3, 18. 

povf, 6 Im xd d^o Diosc. 2, 147. 
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Rhusj (fuae Erythros etc. Pfin. 24, 11. Cels. 6, 11. 
Golum. 12, 41. 

ßvpatd V. ßvpaonXaha hod., nicht häufig in unserem 
Gebiete, wo auch Sibthorp den Sumach nicht 
. fand. Ich sah ihn an der Akropolis von Salona, 
in kaum 1000 Fuss elev;, dann am westlichen 
Parnon , die Flora pelop. hi Messenien bis Ma- 
rathonisi. 

R. Cotinua L., Perückensumach. 

KoKKvyia Theophr. h. pl. 3. 16. , ‘ 

Coccygia Plin. 13, 22. 24, 11. 

fxndid hod. sec. Sibth., häufig an Ab- 

hängen und Vorbergen der Xirobuna , wie im 
nordöstlichen Attika (vom Pentelikon bis Oropos), 
von Epidaurus bis Nauplia,. am südlichen Parnon 
etc., bis 1500 Fuss steigend und eigentlich dem 
Buschdistrikte mit Arbutus und Pistacia Terebin- 
tlius angehörend. ’ Wurzel und Holz werden zum 
Gelbfärben, namentlich des Leders (Gürtel, Schuhe, 
türkische Pantofifeln etc.) verwendet. 

XIII. Jaglstodeae. 

Jttglana regia L., Wallnussbaum. 

Jovis glans Varro 1. c. 4, 21. Virg. cd. 8, 3. Plin. 
15, 22. Pallad. 2. 15. Geopon. 10, 76. an «a- 
pvov ßa(JiXniöv aulor. graec.? Galen, de aliin. 
fac. 2. ' 

napvbid der Baum, napvbia die Früchte, nicht sel- 
ten angepflanzt in feuchten Gärten der Niederun- 
gen (Athen). 

■ 

* « « 

* • • 

XIV. Aurantiaceae. 

i. Citrus decumana L. , die Pompelnuss. Davon der Mi;- 
Xov jugbtKÖv Theophr. h. pl. 4,* 4. 

/ui^iKu g mpdind (jiigXa) rj ntbpoßigXa, poo- 
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/naiTi xiTpia.. .Diosc. 1,166. wohl KcSpiov 
(1er Baum. Athen. 3, 26. 

Malus assyria Plin. 12, 3 (7). 
xiSptd hod. der Baum, ntSpa vel tUSpa die Frucht. 
Nicht selten kultivirt auf den Inseln (Tinos, Naxos) 
— doch die schönsten Früchte kommen aus Klein- 
asien. Ich ziehe obige Art und nicht die C. me- 
dica (cf. Sprengel und Billerbeck a. a. 0.) hie- 
her aus folgenden Gründen. 1) Ist das Vater- 
land V. C. decumaiia im Orient, das der Citrone 
und Pomeranze aber ln 'Nordafrika; 2) erhielt sich 
.. US nwr für erste Art der alte Name nitpa, wäh- 

;ii. Mh. j rend . die Citronra Xijuovia und die Orangen 

' xopToydXia, die WUdlinge aber vepavT<£ia heis- 
sen ; 3) auch der von den Alten angegebene Ge- 
brauch, die Früchte unter Kleider zu legen und 
zur Verbessening des Geruches des Alhems zu 
essen, hat sich erhalten; die yXvnd davon sind 

• ' allgeineiii üblich. Auch passt 4) die Beschrei- 

bung des Thcophrast und Dioskorides, des Er- 
steren „folium Andrachnes (Arbuti), aculeos, qua- 
les pyrus des Letzteren, „maluiu ipsum ohlon- 
gum, rugoanm^^ besser,, als auf eine andere Art 
und 5) würde wohl des saueren Fruchtfleisches 
! erwähnt worden seyn, hätte man die Citrone iin 

• Sinne gehabt (wie Plin. von der. Citrone 13, 31 
„malum ferehs cxecratum aliquihus odore el 
amariludine),*^ keinesfalls aber hätte man ein De- 
coct als Form der Application gewählt — „(xpg- 

. &af (P TCp ^wjiicü Td rov jugXov,,, 

Decocto OS colliiitur‘‘ Theophr. et Diosc. I. c. 

C. medica et aurantium L. , Citrone und Pomeranze. 
Waren den Griechen wohl nur in der Sage von den 
. besperidischen Aepfeln bekannt, welche Herakles holte 
und von denen an vielen Orten die Rede ist (sieh 
' Sprengels Erläuterungen des Theophr. p. 146). 
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Citrus V. cUreum iMa/ii/n Plin. thyon graece vel thya, 
verwechselt wieder! Pallad. 3, 10. 14, 111. 

XitjLi<a>vid erslere und rcoproyaXid letztere hod. {vi- 
pavr^id) j häufig kultivirt, vorzüglich um Kala- 
mata und Mistra, aul Kreta, bei Poros verwildert, 
auf Tmos etc. 

V. * 

XV. Aniyrideae. 

i. Amyris gileadensis L., Balsamstaude und 
A. Opobalsamum L. 

BdX(Jajuov Diosc. 1, 18. Theophr. h. pl. 9, 6. Strabo ' 
16. Piodor. 2, 48. Paus. p. Plin*. 12, 25. 16, 32 
etc. vide Sprengel’s oft citirtc Werke. In Sy- 
rien und Arabien. Balsam v. Mekka. 

Amyris Kafal Forsk., Myrrhe ans Arabien. 

Sfxvpva Diosc. 1, 77. Theophr. h. pl; 9, 4. 

Stacte vel stacta Plin. 12, 15. 13, 1, Vaxr^ das Oel; 
Myrrha (sieh Sprengel 1. c. mit der vorigen.) 

A. Kataf Forsk. 

Äayxa^uov das Gummi! Diosc. 1,23. Theophr. 4, 7? 
sec. Sprengel 1. c. 

t, Boswellia turifera Roxb,, indischer Weihrauchstrauch. 

TO Toü Xißavwrov 5ip5pov Theophr. h. pl. 9, 4. 

Xißavof das Harz! Diosc. 1, 81. Herod. 2, 8. Strabo 
16 p. 455 et alibi Diod. 3,' 46. Plin. 16, 27, et 
1. V. Cels. 5, 5, 6. 6, 6. 8, 5; Virg. Georg. 2, 116 
thus. 

Xißavo hod., sieh Sprengel I. c., ob' auch davon der 
arabische Weihrauch? Ostindien und Arabien. 

XVI. Euphorbiaceae. ] 

i, Euphorbia Characias L., Wolfsmilchstrauoh. 

ri^vMoXof Hippocr. 1. var. 

ti^vjtiaXof dppgv Theophr. b. pl, 9, 12. 

^vjuaXif Nikand. ther. 617. 


ri^vjuaXof xapaniai Diosc. 4, i62. 

' Characiaa a. maaculua Plin. 26, 8. 

^Xouof hod. dnrchweg! auch yaXar^i'Sa, aber nie- 
mals hörte ich rtS^vMaXXw, wie Sibih. sagt. Eine 
• sehr häufige Pflanze an den Abhängen der Ge- 
birge, auch in Niederungen bis an’s Äleer ofl, an 
Bächen und trocknen Stellen, steigt am Hymet- 
tus bis 2000 Fuss.. Die Ausdünstung dieser 
Pflanze gilt für fiebererzeugend, daher sie von 
den Türken sonst aüsgerottet wurde und noch 
,in der neuesten Zeft (1837) wurde von Athen 
aus ein Kreuzzug zu deren Vertilgung angestellt, 
jedoch ohne den geringsten Erfolg. Die Ent- 
stehung der Fieber in den griechischen Meeres- 
niederungen ist wohl zunächst durch die Lage 
± gegeben, denn auf den Gebirgen, wo sehr viel 
u wächst, ist f. intermittens nur selten 

;j^und nie epidemisch. ^ 

E* Myrainitea L., myrtenblättrige Wolfsmilch. 

\0 /Livprirt^f r^Sv^c^XXo! Theophr. h, pl. 1. c. 
rt^vjuaXof /j.vp(Sivirr)f (SpAo;) .Diosc. 1. c. 
Myrainitea Plin. 1. c. 

yaXardiSa hodie., häufig auf den Gipfeln der Xiro- 
buna (Hymettus bei 2500—3000 Fuss, steigt aber 
auf höheren Gebirgen. bis 4000 Fuss und ebenso 
im Norden auch tiefer herab, bis zu 1(X)0 Fuss 
elev. (Helikon, Parnass). 

E. Paraliaa L,7 Strandwolfsmilch. 

Ti^vjLiaXXos .xapdXtos Theophr. 1. c. Diosc. 1. c. Pa- 
ralius Plin. 1.' c. 

rjfLitpoi ‘ fX6jj.of hod., sehr häufig an der Küste, vor- 
züglich im Peloponnes (Lakonien, Valica) — bis 
800 Fuss ansteigend (Tayget). ^ ' 

E, Heloacopiaa L., breitblätlrigie^ Wolfsmilch. 

Ti^juaXofpXto(^n6xtOf 1. G. 

Helioacopiaa Plüi. L* c. 
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yaXar^tSa (yaXctnroxoprov) hod. , häufig auf 

Feldern, Gärten, an Häusern etc., doch nur in 
den Ebenen (Attica). - • • 

E. aleppica L., fichlenblättrige 'Wolfsmilch. 

Ti^vjLiaXof KVJtapicjcftaf Diosc. V. c. Ich ziehe diese 
Pflanze hieher, 1) weil sie häufig in Griechen- 
lartd vorkOinnit, E. cyparissias aber südlich von 
Böolien gar nicht gefunden wurde (Sibihorp gibt 
nur an; ,,in Graecia minus frequens;“ ich fand 
sie nur Einmal im atolischen Hochlande, (Grieseb. 
spie. fl. rum. gibt sie von Albanien und Mace- 
donien an) und 2) sieht obige Pflanze einer jun- 
gen Pinie ähnlicher als E. Cyparissias ; zudem 
sagt Diosc. „folia pini siinilia, tnolliorh tarnen et 
ienuiora.^^ , 

Cyparissias Plin. I. c. , 

yaXax^i^oxoprov hod. in Bocotiae canipis,ubi frequens. 

Eitphorbia dendroides L., Wolfsniilchbäuincheil. 

TiSv/naXof 5ep5p(sü5rff Diosc. 1. c. 

Dendroides Plin. 1. c. 

^Xojuof hod. Nicht sehr häufig an felsiger Seeküste 
des östlichen und südlichen Peloponnes (Nauplia, 
Moneinbasia, Marathonisi), wo sic bis 800 Fass 
ansteigt. 

E. plalyphyllos L., var. lanuginosa Friv., haarige Wolfs- 
milch. 

nXarvcpvXXoi riSojuaAAof . Diosc. L c.,. . \ 

Platyphyllus Plin. L c. 

yaXar^ifia hod., häufig an Ackerrändem der feuch- 
. len Meeresniederuiigcn (Phalerus, Argolis, Chalkis). 

E, chamaesyce L. 

XaiaaicfvKi) Diosc. 4, 167. 

Chamaesyce Plin. 24, 15. 

Xa/uotpißXa in Attica hod. sec. Sibth. 

Häufig auf Baumwollefeldern oder > in Weinber- 
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' geiL, auf kuUivirtem Lande, im Hochsommer und 
erst im Herbste reifend. *. 

£. Lathyris. ■ ^ •> 

Xa^vpif Diese. 4, 164. 

Lathyris Plin. 27, 11. Diese einzige Art konnte ich 
von allen im prodr. fl. gr. aufgefiihrten nicht fin- 
den, obgleich ich Lakonien genau durchbolani- 
sirte, wo sie Sibthorp und die fl. pelon. angiebt. 
Auch Griesebach fand sie nicht in Rumelieii. 

E. Apios L. / 

iefx^s V. "Arnos Theopbr> h. pl. 9, 10. 
dmos Diosc. 4, 174. 
xajuat(i<xXavos ob dasselbe? 

yXqjudHi hod. , häufig an Vorbergen und auf Hoch- 
gebirgen sehr zerstreut, aber überall, doch nicht 
in der Ebene — von 600 — 4000 Fuss; — ich 
fand sie am Fusse des Pentelikon (ani Kloster) 
und in der regio subalpina des Parnass ! die Wur- 
zel wird noch als purgans von den Hirten ge- 
braucht. 

* - 

E, PUytisa L. 

jtirvovda Diosc. 4, 163. 

Pilyusa Plin. 24, 6. Nicht in Griechenland! und wohl 
nebst Xd^vpis aus der italienischen Flora des 
Dioskorides. 

E. retusa. . • ' • 

jtLmXos Diosc. 4, 165. .it?! ^ 

Peploe Pün. 27, 12. " ' - ^ 

yaXar^ibdiu hod. , häufig an trocknen Stellen und 
• 'öden* Niederungen, noch mehr aber in Weinber- 
' gen und Gärten, auch an Hügeln — bis 800 Fuss 
(Altica, in Weinbergen, an der Akropolis, Nau- 
plia V. Sprunner am Palamid, St. Maura v. Mag- 
giari). Diese Pflanze passt viel besser hieher, 
5 als E. fäkala oder Peplus, welche letztere selt- 
'-ner ist und von E. peploides G. mehr ersetzt 
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wird, erstere aber Kat einen anfr(^hten Stamm! 
Unsre’ Pflanze aber hat , wie Dioskorides sagt 
„folia nilae, et planta humi sparsä.‘^ Auch E. 
peploides würde noch passen, weil er auch sagt : 
„conia rotunda/* ' 

Evphorbia PepUa L. * 
mjtX'ii Diosc.' 4, 166. xinXiov der Saft bei den Hip- 
pokratikern. 

xajuoyaXar$iidäHt ho(t, nicht selten am Meeressande 
(Phalerus, Aslros). 

E. apinoaa L., stachlichte WoUsmilch. . 

' Ijt7t6<pi(30s (öjtöf ijtno^diws) Hippocr. 1. div. 
ijtno^vov ijzjco^eoüf Theophr. h. pl. 6, 5. 
ijr-*To^a£; Diese. 4, 159. 

d^dva, KovKOvXa^dva hod., sehr häufig an trock- 
nen Küsten und auf Xirobunis von 0 — 2000 Fuss. 

E. officinarum L., gebräuchliche Wolfsmilch. 
*Ev^6pßiov der Saft derselben Diosc. 3, 86. Galen. 

de compos. med. sec. loc. 9, p. 271. 

Eupharbia Plin. 25, 7. nach Euphorbus, eines Arztes 
Namen, der sic zuerst fand. Im nordwe.sllicheii 
Afrika häufig. 

2. Mercnnalia annua L., jähriges Bingelkraut. 
yUv6Z(a)si$ Diosc. 4, 188. 

Mercurialis Plin. 25, 5. 

(SHvXXoXdxcivov hod. v. dKapoXdxavov sec. Sibth. 
häufig in den feuchten Niederungen, namentlich 
in Gärten. 

M. peretmia L. 

(pvXXov Theophr. h. pl. 6, 19 rd dpptvoyovov = 
femina, rd ^t^Xvydvov mas. 

^vXXov Diosc. 3, 130 — ehenso. Beschreibt es 
schlecht. Ich ziehe diese Pflanze' hieher wegen 
des Standortes „^vsrat iv m'rpatf** — was nur 
bei obiger Pflanze, die am Parnass bei 3000 Fuss 
in - Felsenspalten noch gefunden whrd, der Fall 
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- . ist, während Merc. annua nie die Gebirge an- 
steigt. Vielleicht gehört , ovata St. Hil. spie. 

• r fL rum. p. 147 hieher, die ich jedoch nicht be- 
« sitze! M. tomento^ , den Sprengel comment. in 
Diosc. pag. 626 zu KanaAta ' Diese, zieht, ist 
nicht in Griechenland und hat viel zu schmale 
..J Blätter, um sagen zu können „^uAAa Afund, 

Diosc. 4, 121. 

3. Buxus sempervtretis L., Buchsbäum; f, 

Ilväoi Theoplir. h. pl. 1, 7 etc. 

Buxus PUn. 16, *40. Virg. Georg. 2, 449. Aen. 7, 382. 

nvBdpi hod. Ist nicht diesseits des Sperchius , von 
mir auch nicht am südlichen Pindus wieder ge- 
funden ‘worden, aber Hawkins fand ihn am Pin- 
" ' ‘ dus und in Albanien, wo ihn, wie in Macedonien 
und Bithynien auch Griesebach fl. Vum. p. 148, 
fahd. 

4. Ricinus communis L. , Wunderbaum. 

Ixifii y Kp6r<a)v Diosc. 4, 161. Theophr. h. pl. 1, 19. 

„ - Rioinus Plin. 15, 7. 

KtKt hod., kullivirt und zwar selten, in Gärten an 
feuchten Stellen, wo er perennirt und an 18 Fuss 
hoch wird, aber im Winter weil zurückfriert. 

« 

XVII. Rhainneae. ‘ * 

i. Rhamnus oleoides L., ölbauinblättriger Wegdorn. 

'Pd/iivof jLuXaf Theophr. h. pl. 3, 17 — perpetuo 
_ virens! . * * , 

pdjuvof Diosc. 1, 119 „frutex circa sepes nascens, 
. • «. virgas gerens rectas , spinasque • acutas sicut 
M . oxyacantha, folia autem parva, oblonga, pinqui- 
iijfi /• uscula ac mollia.‘‘ ’ 

Rhamnus Plin. 24. 14. Colum. 10, 373. 
il<}3 MuvpayKaS'id V. ^uAdynaSa hod., ich hörte den Na- 
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men pdjiivof nie! auch für^ Lycium nicht. Lyc. 
europaeum ist nur selten, annZiiunen in Oliven- 
waldem.mit herabgebogenen nicht wild, 

mehr angepflanzt,' daher ich es nicht hieher ziehe. 
Auch halle wohl Dioskorides der rothen Beere 
als Frucht gedacht. Zudem ist es dort niclit im- 
mergrün, wohl aber R. oleoides, der auf allen 
Vorbergen, an Hecken und im Gebüsch verkömmt 
— bis 1000 Fuss ansteigend (Palaniid). 

R, saxatilia L. 

pdjuvof XevKOf Theophr. h. pl. 1. c. ^ 
iripa pdiuvo^ XevKort pa Diosc. 1. c. 

Rhamnus candidior Plin. 24, 14. 

LvXdyHa^a hod., häufig an trocknen Vorbergen (At- 
tica) durch das ganze Gebiet. 

R. infectoriua L. 

XvKiov Diosc. 1, 132.' 

Jjonchitia Plin. 24, 14. . Lycium der Saft der Beeren. 
Cels. 5, 26. 

i) Xat8,oxipi hod. dmiXtpaf sec. Hawkins^ in Paro 
ins. häufig auf den trocknen Bergen — doch nur 
bis 1500 Fuss, vorzüglich um Theben, auch bei 
Epidauros. Die Beeren werden- gesammelt vor- 
züglich in der Eparchie Theben. In Kleinasien 
(Kappadozien) wird der Strauch veredelt mit ei- 
ner durch Kultur grösser gewordenen Abart, was 
auch in’ Griechenland versucht wurde. 

R. Alatemus L. 

^vXUg Theophr. h. pl. 1, 15. 3, 9. 5, 7. 

Alatemus Plin. 16, 26. 

^vXXiKL hod. IXairptvof? in Greta. Häufig in dem 
Strauchdistrickte der Xirobunö, vorzüglich mit 
Quercus coccifera, Olea europ. sylvestris und 
Phyllyrea media und latifolia bis an 2000 Fuss 
vorkommend. 

2, Paliurtfs auatralia G., staehlicher Wegdorn. 


t 


94 







( • 

I 





JJaXigvpof Thoophr. h. pl. 4, 3. 3, 17. 3, 6. 
pdjUVOf TpiTI) Diosc. 1, 119. 

AUerum getms rhnmniy nigfrius etc. Plin. 24, 14. 
TvaXtovpt hod., sehr häufig in trocknen Ebenen dril- 
. ten Ranges durch das ganze Gebiet, steigt an 
* Xirobunis nur bis 800 — 900 Fuss (Euböa, Tza- 
konia, Arcadien). ' 

3. Zi%yphu8 vulgaris Lam., Judendom. 

jtaXiovpof Diosc. 1, 121 oder er beschreibt den Pa- 
liurus australis doppelt. Indessen ist er an vie- 
len Orten in Griechenland verwildert oder wild? 
z. B. um Lebadia, auf Naxos aber kullivirt, Grie- 
sebach spicil. pag. . 149 fand ihn in Macedonien 

«J • mit Punica zusammen, Wäldchen bildend bei Vo- 
dena. Ich sah ihn verwildert nur strauchartig. 
Zizyphus Plin. 16, 27. 14, 14. Colum. 7, 9. 9, 4. 
T^ir^v^vid hod. x^ir^v^a die Frucht. 

Zizyphus fjOtus'W. 

X(a)TÖs Odyss. 9, 92. Herod. 2, 56. 4, 177. 

• A(OTÖf Theophr. h. pl. 4, 4. wo • er ihn mit Cellis 
australis, auch genannt, zusammenwirfl. 

i’’-' I* Lotus'?\m. 13, 17, der ihn auch mit Dyospyros Lo- 
, -'Hi“ tus verwechselt. An der nordafrikaniseben Küste. 

XVm. Uicineae. 

Ilex aquifolium L., Stecbpalhfie.’ 

an ytpivof dypia Theophr. h. pl. 1, 15. 3, 4. 
Aquifolium Plin. 16, 6, 8.? 

XwTtovpvd hod. in Polio ni. sec. Hawkins. Ist von 
mir nur am Delphi in der Schlucht bei Stheni — 
(1800 Fuss?) an einem Gebirgsbache einzeln ge- 
bot funden worden; diess ist wohl Ihr südlichstes 

huu ^ Vorkommen."* ‘ *• ' 

i ' f; >:j r' 

XIX. Celastrlneae. 

Euonymus latifoUus Scop. '* 
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*Ev6vv^ov vel rtrfxxyoovtd Theophr. h. pl. 3^ 6. 3, 18. 

Euonymus Plin. 13, 22. Sehr selten'' und nur in 
nördlichen höheren Gebirgen. Theophrast gibt 
ihn von Lesbos an; ich fand ihn bei Carpenitze 
bis 3000 Fuss; vergleiche damit Nerium Olean- 
der, da ich zwischen beiden nicht zu entschei- 
den wage — was nemlich TheophrasPs ivdvuyuov 
betrifO. 

XX. Staphylea^eae. 

i, Staphylea pimwla L., Piin[)ernuss. 

Staphylo dendron Plin. 16, 16. Wurde diesseits des ^ 

Piiidus nicht wieder gefunden. 

f 

XXL Ainpelideae. 

> 

i. Viti» vinifera L., der Weinstock. 

"A/LLmXos oivo^opof, nXrjma bei den Alten seit Ho- 
mer schon häufig er^ ahnt. Theophr. h. pl. 9, 20. 

Dioscor. 5, 1 sq. Vilis sativa Plin. 14 
nXtJjLia hod. (djujttXi der Weingarten). In grosser 
Ausdehnung kultivirt, in den Ebenen, . naomntlich 
gegen das Meer zu (Astros, Argos, Attica, Pa- 
tras etc. und auf allen Inseln), auch an Gebirgs- 
hängen (Arachova am Parnass, in Tzakonien am 
südlichen Malevo, Limni auf Eubda etc.); wild 
allenthalben in Bergwaldungen, an Bächen und 
feuchten Stellen überhaupt. 

Die Untersuchung über das eigentliche Vaterland der 
Rebe hat schon viele Federn beschäftigt. Mythe und Ge- 
schichte, sowie naturgesQhichÜiche Erfahrungen weisen der- 
selben die südliche gemässigte Zone als Heimath im Allge- 
meinen, das südöstliche Europa und Kieinasien aber insbeson- 
dere als ursprünglichen Standort an. Wenn die Mythe des 
aus Indien ziehenden Bacchus das Vaterland in le^terem Lande 
vermuthen lässt, so spricht dagegen die.* mangelnde Kultur 
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des Weinstockes, dort und selbst um Nysa, der Wiege des 
Traubengottes, üallen die Trauben unreif ab (Strabo Lib. 15). 
Ebenso gewiss ist aber auch^ dass in Aegypten und Nord- 
afrika kein Weinbau mehr prosperirt, obgleich Stöcke der 
Beschaltung halber gepflanzt werden. Dass die Römer von 
den ^Griechen den Weinbau erhaRen und denselben selbst 
wieder ihren westlicheren Nachbarn und selbst den Germanen 
brachten, wird als er>viesen betrachtet. Es bleibt also nichts 
weiter übrig, als die Slammlande der Hellenen, Kleinasien 
und das südöstliche Europa als die Heimath des Weinstockes 
anzusehen. In der That auch fanden sowohl Güldensiedl und 
Tournefort früher, als auch Hawkins und alle Neueren den 
Weinstock in den genannten Ländern wild und zwar unter 
Umständen, welche ein Verwildertseyn desselben nicht wohl 
annehmen lassen. Ich fand ihn so in den waldigen Pässen 
von Mantudi (Ostrya orientalis, Fraxinus rolundifolia und Pla- 
tanus orientalis in Begleitung) auf Euböa, am; Cephissus in 
Phpkis, an den Gebirgsbächen von Elis und ■ zwar .von der 
kultivirten ziemlich verschieden, die Blätter waren tiefer ge- 
lappt, mehr der V. laciniosa L. ähnlich, unten stark behaart, 
fast filzig, auch oben etwas pubescirend, die Früchte blass- 
roth, gross, länglicht, hart und später reifend, als die kul- 
tivirten, selbst etwas herb, doch geniessbar. 


ite bis jetzt bekannte' Elevation desselben ist 
bedien (Schouw Pflanzengeographie). Ich 

i|tieitdBWafage des Panion ^(Malevo) noch 

bei 3000 Fuisiiuftflfrri^jehr stwien W^cin gebend; ebenso 
am Kloster. St. Jerusalem am Parnass bis 3800 Fuss — je- 
doch mehr der Beschattung halber gepflanzt. 


ln Griechenland und Kleinasien werden zur Zeit vor- 
züglich folgende Abarten gebaut: 


1) die schwarze thebanische Traube, meistens in den 
• Niederungen gegen das Meer zu gebaut; ^t^ßainö — 
Bauernwein gebend, meist mit Gyps versetzt (Attica, 
Böotien, Limni), auch juavpovbi genannt. 
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2) die weisse von Astros — cfaßart-eivö ■ — Weintraube, de- 
ren Produkt meist mit Harz von pin. halepeiisis versetzt. 

3) TÖ fiXLpi Korinth, .Nauplia, Mislra etc. — ■ kleine 
weisse Esstraube. 

4) ra vi)di(a>TiKa (sc. safvXia)^ welche vorzüglich wie- 
der sind: , 

a) TÖ (Jvpiavo — von Syra. 

b) T(^£Ötiko — von Zea. 

c) TÖ rt}viaKo — von Tinos ii. s. w., blassroth — 

Weintrauben. 

5) TÖ poSifri (rovpKOjtovXa) blassroth — klein — 
Weintraube, meist auf den Inseln kultivirt. . 

6) TÖ — Muskateller. 

7) TÖ avyovXdrov ißovSo^dri , rpaydvi) grosse Eier- 
traube — syrische Traube — Slieraugen. Fernere 
Sorten, mehr nach den Orten benannt, sind: 8)tö tfi- 
ptKi; 9) TÖ napv^iavöv; 10) tö KOpövSi; 11) tö 
dtrovvxi; 12) tö pa^am — Sullanioenrosinen von 
Smyrna — kernlos! 13) KipKadid) 14) ^ Xevat) dyi- 
yaprof na'i jutXatva . oder Kovpaptid — Korin- 
than ; 15) tö T^ooöo’ia rr)f IxovsavrtvovjtoXtaiJf 
16) TÖ T^f MovEjiißtiCbLa^ sa<pvXi^ ri}f Tqvov u. s. w. 

Auf den jonischen Inseln sind vorzügliche Sorten : 

1) ayoö/uas-o — roth, rund, Weintraube; 2) atTo- 
vvxi — weiss, ablang, Esslraube; 3) dXt;Kovpd — 
.weiss, eirundablang, Esstraube; 4) dcfTtpoßd^irda — 
weiss, mehr rund, Weintraube; 5) ddnpppojUjtoXa — 
rothlich, fast rund, Weintraube; 6) d^Kpovha — 
weiss, rund, Esstraube und Weintraube; 7) dfidovi 
schwarz, rundlich, Esslraube; 8) ßiphia — grün- 
lich, kreisrund, Weintraube; 9> ßXdxof — weiss, 
eirund; 10)yai8oopix^> 11) tyjTaKoiAov — schwarz, 
rund, Esstraube; 12) KaKorpvyr^s — weiss, rund, 
Weintraube; 13) Kor^ictviri^f — weiss und schwarz, 
genau rund, Weintraube; 14) KoxxaA/ap^f — weiss, 
genau rund, Esstraube; 15) tionnivoßo^ir^a — röth- 

7 
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lieh, genau riind; 16) nopvv^i — rolh, grosse runde 
Beeren, Esstraube, auch zum Trocknen; 17) XaopSt 
— weiss, Esstraube, auch Weintraube und XtoovTid 
genannt; 18) dypio^d^vXo — schwarz, lockere Traube, 
runde und kleine Beeren, widerlicher Geschmack, wild! 
Von diesen Sorten nun, als den wohl ältesten Varietäten 
möchten sich viele der unsrigen ableilen lassen. 

Cissus vitiginea L. 

an "AjiioitjLLov Diese. 1, 14? sec. Sprengel 1. c. Theo- 
phrast h. pl. 9, 7. in India. 

XXII. Aceriiieae. 

Acer campestre L., Massholder. 

Zvyia (ci5o (fcpivhdidvov) Theophr. h. pl. 3, 4, 11, 
liebt die Gebirge, hat gelbes und . maseriges Holz 
(Maserholder) mit ablangen, dem Paliurus austra- 
lis ähnlichen Früchten. Man zog ganz mit Un- 
recht Carpinus Betulus hieher, denn weder diese, 
noch Acer pseudoplatanus oder platanoides sind dies- 
seits des Sperchius, auch nicht jenseits bisnach Thra- 
zien gefunden worden. A. campeslre fand ich bei 
- Carpenitze (3000 Fuss) und im Arkadischen Hoch- 
gebirge (Epanocrepa und Chalasmeno — selten). 
Acer vile der Römer. Ovid. 1, 11, 28. 

A, cretiewn (od. ohtusatnm Kit.), kretischer Ahorn. 
Z^tvSauvof Theophr. h. pl. 3, 11, der Olympbe- 
Wühner „Xevnp xal juaporipa** 1. c. oder yXu- 
, vof 5, 4 mStivg\ der auch in die Ebenen herab- 
sleigt. Diess. gilt nur von den beiden angeführ- 
ten Arten, namentlich vom A. crcticum, der im 
Peloponnes an Wasserriefen der Xirobuna bis in 
die Ebenen, herabgeht, auch seilen höher, als 
2000 Fuss (Tripolitza, Kapsa, Parnon, Tayget). 
<Sfivhd/iLvi hod. allgemein! die Römer verstunden un- 
ter Acer die ihnen wohlbekannten A. platanoides 
und pseudoplatanus. Plin. 16; 43. 
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XXIIL Tiliaceae. 

• • 

Tilia argentea Desf. forma minus argeiiteal. Silberlinde. 

'II ^iXvpa Theophr. 3, 10. 

Tilia Plin. 16, 14. 24, 8. 

^XajLiovpia Iiod. (nicht ^iXovpia uli Sibth.) seilen 
nur im Hochgebirge, am Parnon bei Castagnilza 
— klein; straucjiarlig auf dem Gipfel des Xiro- 
buno, grösser bei Kumi). Sonst sah ich .sie nir- 
gends. Aber Griesebach spicil. fl. rum. pag. 136 
fand sie, Wälder bildend, in Macedonien, was- mit 
Theophrasts Angabe übereinsti»nmt, der 4, 4 schon 
anführt, dass sie^ in Asien nicht wachse. 

i ' 

XXIV. Malvaceae. 

i. Malm sylvestris L., wilde Käsepappel.. 

'H juaXdxg Hesiod. (pya x. gjLi. et in Hippocr. 1. div. 

juaXdxg Theophr. 9, 17. 7, 8 elo. 

ngjtivrg jaaXdxg Diosc. 2, 144, Nur diese wird 
insbesondere gegessen, wächst vorzugsweise nur 
in feuchten Niederungen, und meistens in Gär- 
ten, w ährend- die andere von den Alten und Neu- 
eren die wilde genannt, Malv. rotundifolia (M. 
vulgaris Fr.) mehr rauh und hartstenglich auf 
Wegen, Schutt und unbebautem,- trocknerem Lande 
vorkommt. Wie schon in den ältesten Zeiten, 
so. noch jetzt ein sehr beliebtes Gemüse, wel- 
ches vorzüglich bei Krankheiten gegessen wird. 

Malta Plin. 20, 21.Colum. 10, 247. Geopon. 15,. 5. 6. 

' /LioXoxci und juaXöxoi hod., sehr häufig in den Nie- 
derungen des ganzen Gebietes, aber auch in Ge- 
birgen, in Gärten, an Zäunen etc. 

M, rotundifolia L. (M. vulgaris . Fr.), runde Käsepappel. 

'H dy piafiaXdxg Diosc, I. c. et alibi. 

Malache sylvestris' 1. c. 


7 * 
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aypia jLLoXoxa hod., ebenso häufige nur an mehr 
trockneren Stellen (selten an feuchten). 

jp. Lavatera arborea L., baumartige Lavatere. 

MaXdxr) (S(p8p(a>8t;f) Theophr. h. pl. 1, 5. 1, 14, 
die durch Kultur .baumartig wird. 

ösvSpojuaXdxr; Galen. *7, simpl. ad. dpa8tv5pojua^ 

Xdxv» 

8iv8pöjuoX6xa hod. , selten am felsigen Meeresufer, 
auch an der Acropolis v. Athen, häufiger aber 
in Gärten kullivirt; mehr rur Zierde. Ihre Blät- 
ter werden gegessen — aber niethals die rauhen 
‘ der Alcea rosea, welche man sonst hieher zog. 

Letztere heisst nicht 8iv8pojnoX6xa, ist nur sel- 
ten in den fränkischen Gärten, obgleich sie auf 
den Xirobunis (einfach! aber häufiger Ale. pal- 
lida) wild Ist. 

3. Althaea officinälis L., Eibisch. 

*AX^<xia Theophr/ h. pl. 9, 17. 

dX^aia Diosc. 3, 163. aliis ißi<fKOf, jttaXdxt; dypioc. 

Aithasa et hibiecum Pün. 19, 5. 20, 4. Virg, ecl. 2, 
30. 10, 71. 

v(pojiioX6x<^ hod., häufig in Meeresniederungen, an 
Sümpfen und sonst feuchten Orten (Phalerus, 
Lamia). • 

A.- cannabina L. 

Kdvvaßif dypia Diosc. 3, 166. Ist nicht so häufig, 

. als im prodr. fl. gr. angegebeif ist und von mir 
nur Einmal am südlichen Othrys an Gartenzäunen 
geüindcn worden. 

4. Maiope mtUacoides L. 

*AXnla Diosc. '3, 154. sylvestris malvae species, folia 
habet divisa, sicul Lycopus (nec Verbena) caules 
tres aut quatuor . . . florem rosae similem . . . 

SvXojUoXdxcL hod. Sehr häufig in den fruchtbaren 
Ebenen BöoUens, vorzüglich um Lebadia, wo sie 
auch an Hügeln noch verkommt. Sprengel zieht 
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Malva Alcea hieher, allein wie können die Blat- 
ter derselben mit jenen von Lycopus oder Ver- 
bena selbst verglichen werden? Dasselbe ist auch 
an Hibiscus Trionum nebst der kleineren Wurzel 
ausziisetzen, auch 'ist er meist einstcnglich , nec 
emitlit „caules tres aut quatuer.“ Sicher würde 
auch Dioscorides die Länge der Stengel bezeich- 
net haben , wenn er M . Alcea verstanden hätte, 
von der er kaum gesagt hätte: „malvae syl- 
vestris specicsl*^. 

6. Bombax gossypitma L. 

jJivbpov tpio^dpov Iv *Apaßia Theophr. h, pl. 4, 9. 

tvXov Pall. 7, 17 9>i}AAov rp djujtiXw'' qjlioiov, 

Lanigera arhor xylon Plin. 12, 10. 19, 1, Ich zweifle 
nicht, dass auch Goss, arboreum unter dem Woll- 
baume der Allen zu verstehen sei, da noch in 
der neuesten Zeit in Aegypten seit ungefähr 25 
Jahren erst die strauchartige Baumwolle durch 
Juinell zur Kultur eingeführt wurde, und zwar 
mit enormem Erfolg. Vergeblich waren unsere 
Bemühungen, dieselbe auch in Attica einzufiihren. 

. W'ohl aber gelangen Versuche damit in Messe- 
nien; sie heisst judnof bei den Griechen, (XXvx- 
vtop die Wolle bei Galen. 13, 5> dc,rat. med. 

Von Asclepias fruticosa kommt der griechische 
Bysfius. Pausan. 5. Noch- jetzt Vorzüglich auf 
den Inseln (Santorin, Naxos) verwildert, auch in 
Attica und sonst sehr häufig. Folia fert saligna 
nach Philostratus und Clustus exoticor. lib. 1, 14 
beschreibt diese Pflanze als aus Java gekommen 
ganz passend. Zum Ansstopfen besser geeignet. 
Auf die gelbe oder röthliche Farbe einer Art 
Byssus bei Philostratus ' bezieht' sich wohl eine 
auf Santorin sich noch befindende Abart des Goss, 
herbaceum, welche dort oft zweijährig ist 
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6. Gossppittm herbacetim L. v. bengalense, krautartige Baum- 
wolle. 

0UTÖV IB ov rci- ijudria jtotovfft 4, 5, und 8fV5pov 
fpio^dpov Iv *Ivboi^ Theophr. h. pl. 4, 9, ist 
besonders 4, 5 gut beschrieben. Die Alten kann- 
• tcn die krautartige Baumwolle als Pflanze nicht aus 
Autopsie. 

ßvcfcfof, die Wolle,- Pollux 10, 17. 

Larta bombychm der Römer (Coa bombyx — Kapsel- 
wollc) von Serica, der von den Seren eingeführ- 
len Wolle oder der Seide verschieden. (Sieh 
Morus alba); später ßdjußaä — heut zu Tage 
ßajußaKi] kultivirl in allen fruchtbaren Nieder- 
ungen und , vorzüglich in der Nähe des Meeres, 
i. e. Salzdünste liebend! (Argos, Salonichi, Me- 
solonchi, Lebadia, Lamia etc.) 

XXV. Ciicurbitaceae. 

< * 

1. Ecbaliutn Elaterium Rieh., Springgurke. 

'O aypiof cflnvof Theophr. h. pl; 9, 15. 

aijivs dypiof DioSc. 4, 152, hievon das den Alten 
(Hippocrales) bekannte und sehr häufig ange- 
wandte Elateriiim. Galen. I. var. 

*' Cticumie sylvestris Plin. 20, 1 etc. 

^ dypiayyovpid, yaibapayyovpid hod., sehr häufig 
auf mageren Feldern der Niederungen, auch im 
fruchtbaren Boden im ganzen Gebiete (Attica). 

2. Bryonia alba L., weisse Zaunrübe. 

"AjumXof jutXaiva Diosc. 4, 182 („ot bl ßpvwvia 
fiiiXaiva*^) fructibus nigris! 

Vitis nigra Plin. 23, 1. 16, 17. 24, 6. 

dypl6nXf)^a hod., selten! an feuchteren Stellen in 
‘ fruchtbaren Ebenen unter den Weinpflanzungen 
bei Astros. 

B, cretica L. • • 
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äypia a/umXof' Theophr. h. pl. 9,' 22. 
dunfXof XtvKt) Diosc. 4, 181 vel <ßpvoi)via. 

Vitis alba Plin. 23, 1. Colum. 10, 347. 12, 7, 2. 

Pallad. 1, 35. Apulcj. d. h. 66. 
dypia KoXoKvS^id v, dypioKXi)jua hod., häufiger als 
die vorige , an Zäunen und Hecken , auch auf 
mehr trocknem Boden, nur im südlichen Pelo- 
ponnes und auf den Inseln häufig (Yatika, in den 
Ebenen). 

3. Cucumis sativa L., Gurke. 

^iKvof oJjuof Hippocr. de diaela? 

(yiKvof Theophr. 7, 4, der mit und ohne Bewässerung 
gezogene unlerscheidel, wie noch jetzt geschieht, 
da sie meist roh genossen werden und das Be- 
wässern auf deren Geschmack viel Einfluss hat. 

* diKvos i}ju(pof Diosc. 2, 162 „refrigcrandi vim ha- 
bet!“ und dennoch zieht Sprengel die Melone hie- 
her, die Gurke aber auf koXokw^u, die doch • 
insbesondere als emolliens — roh und gekocht — 
geschildert wird. Sprengel fehlte hierin auch, 
wenn auch nicht die jetzigen Namen für fast alle 
Cucurbilaceae der Allen noch sprächen i. e. sie 
bestimmen Hessen, da sie so gut erhallen sind. 

Cucumis Plin. 19, 12. 29, 1, 9. Yarro 4, 21. Yirg. 
Georg. 4, 121. 

diKvd in Tzaconia! dyyovptd hod. saepissime! ein 
schon aller Name, aus nrpaytiovpid gebildet, 
wie rpaydnavS^a —r rirpdyKa^ov etc., die Frucht 
dyyovpta. Sehr häufig kultivirt, vorzüglich die 
Abart mit langer, glatter Frucht, die roh ange- 
nehm kühlend schmeckt. 

C. Melo L., Melone. 

^LKvof Hippocr. adf. 529. 

dt-Kvi) vel ötKva Theophr. h. pl. 1, 22. 7, 3. 

Ttinwv Diosc. 2, 163. 
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jui^XojteJtoüv Galen, de alim. fac. 2. Wegen der Aehn- 
lichkeit mit einem Quiltenapfel — jm^Xov. 
Melones Pallad. 4, 9. Plin. 19, 5. Coluni. 11, 3, 53. 
Goopon. 12, 19. - 

mnisjvta hod. So allgemein kullivirt, dass sie in die 
üeihe der Feldfrüclile gesetzt werden müssen, 
namentlich für die Inseln, Ost- und Südgrie- 
chenland. Es giebt ' auch einen eigenen Namen 
für die Melonenfelder. Diejenigen cucurbilaceae, 
welche erst reif genossen wurden, hiessen 
jtaovtf zum Unterschiede von . den grün genos- 
senen, wie KoXoKvvTj} und <Jikvo{; aber auch 
diese würden einmal reif, meint Galen. L c., so 
gut wie die Birnen, daher cs eigentlich unge- 
schickt sey, c(iHvom^(a)v — Reifegurke — zu 
sagen, weil dies vorausselzen lasse, dass es 
auch* eine gebe, die nicht* reife. Die Neugrie- 
chen unterscheiden dyyovpia für Gurken, fre- 
jtöpta und napr^ovdia für Zucker- und Was— 
serinelonen, und KoXonvTia für Kürbisse! 

C. cotocytUhis L. 

An (SiKvi) Hippocr.? Coloquinte. 
koAgkuvS-iV Diosc. 4, 175. Ist wohl von koXokvvti} 
KoAoKm'Sa und — tSoJSiuof! — zu unterschei- 
den, wie namentlich in Billerbeck fl. dass. pag. 
235 nicht geschieht. Nicht in Hellas. 

4. Cucurbita -Pepo L. var. verna et aeslivalis I 
lioXoKvv^t) Hippocr.? 

■KoXoKvvrt) Theophr. h. pl. 1, 22. 7. 3. 

KoXoHvvSa Diosc. 2, ICl, der die Frucht als emol- 
Iiens im Ganzen richtig angibl, namentlich von 
. der kleinen Frühsorte, welche ein allgemein ver- 
breitetes Gemüse im Sommer liefert,* dessen An- 
bau bei uns zu empfehlen wäre. 

Cucurbita Plularch. conviv. c. 10. Prop. 4, 2, 43. 
KoAoKOTt, üoXoKvxia hod., sehr häußg kullivirt, ins- 
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- besondere die reichlich tragende kleine Frucht- 
sorle, die nicht viel grösser, als unsere Gurken 
wächst. Aber auch die grosse, bei uns wohl 
bekannte Art und der Flaschenkürbis (obwohl 
dLKvwvia und ötnvwut} der Späteren?) werden 
häufig gebaut. Die W assermelone . — arbuse — 

. • üapjroccJta .plur. hod. genannt — war den Al- 
ten nicht bekaimt. _ 

XXVI. Caryopliylleae. 

1, Agrostejmna coronaria L., Lichtnelkc. . 

ylvxvif Theophr. b. pl. 6, 7, eine planla coronaria. 

Xvxv'ii (Srt(piivia)iLiaxiiij) Diosc. 3, 104. 

Lychnia Plin. 21, 4? Nur ia den nördlichen Gebir- 
gen gefunden, so am Thyinphrest und Parnass — 
sehr seilen in der regio subalpina! Um so häu- 
figer aber in Thracien, Mac<?donien und Bilhynien 
nach Griesebach und Sibthorp. 

2, Githago segetnm Desf., Rade. 

ylvxv'if dypia Diosc. 3, 105?“ Ob nicht elier jLit- 
XdjuTcvpov ? 

yoyyoXi v. kokkoAi hod. Ist ein seltenes Unkraut 
unterm Getreide (Euböa). 

3, Stletie inflfita und Ä fabarin Sm. var. graeca., Klatsch- 

nelke. 

jyjijHwv r^pdhXna Theophr. h. pl.' 9, 13. 

juijKOüv dopwSipf vel ppdhXda Diosc. 4, 67. 

^ov(fKOv8id — vt)xdKi, KODKani hod. auch* o'rpou- 
^ovXa sec. Sibih. Sind beide sehr häufig, doch 
S. fabaria ausschliesvslich fast im Gebirge, zwi- 
schen Felsspalten mit S. chloraefolia , auf Xiro- 
bunis bis 2000 Fuss (Hymettns). S. inflata aber 
ist ein sehr häufig mit Schaum (dur^h den Stich 
der Cercopis spumaria) bedecktes Unkraut der 
feuchten Gärten, das hn heissen Sommer noch 
weisser,'als bei uns wird, und wirklich gleich 
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oberflächlich liegende , wenn auch tiefgehende 
Wurzeln hat. Die Alten unterschieden wohl beide 
Arten nicht. Sprengel zieht Gratiola offlcinalis 
hieher, eine Pflanze, die weder weiss aussicht, 
noch „folia struthii^^ hat, und überdiess nach Sib- 
thorp, der sie in Bithynien fand, nicht wieder gc- 
' funden \mrde. Die Klatschrose bezeichnete schon 
_ Lobelius als hieher gehörend. Die Wurzeln sind 
sehr nauseös, und mögen wohl Brechen erregen, 
der Same thut es aber nicht! 

S. vespertina Retz., wilde Ahendndke. - 

Tö dypiDv ^Xoytov Theophr. h. pl. 6, 7, wird als 
eine der ersten Zierpflanzen nebst Iris und Ma- 
thiola incana im Frtihlinge angegeben, daher ich 
diese häufige , ’ alle trockenen Hügel , vorzüglich 
in der Nähe des Meeres, im Vorfrühling schmü- 
ckende Pflanze hieherziehe. Die sonst hieher ge- 
zogenen Lilienarten sind sehr selten, den Gebir- 
gen eigen, und durchaus nicht so frUhblühend. 
Inzwischen wurden wohl von den Alten noch 
mehrere Arten Silene unter fXoE. vel fXoytov 
verstanden, wie S. stricta, rubella, lusitanica etc. 
welche, wie viele Dianthus -Arten, sehr häufig 
Vorkommen, so dass es zu verwundern wäre, 
wenn die Alten keine unter den coronariis plan- 
tis aufgezählt hätten. 

Phlox Plin. 21, 4, schrieb blos ab. 

•AooAooSaKt hod. insbesondere! (AocAooSia Blumen). 
Ä galUca L., rauhe Nelke. 

* Slmjj,oiihh Diosc. 4, 28 — auch f'x*ov, dKopniov- 
,pof,... vaiyoxpoXof, ^vpcTirgf».. genannt, was 
recht gut auf die cyma racemiformis, ramis uni- 
lateralibus, pedicellis unifloris, caulis hirsutus — 
dann auch die folia oblongospathulata , lanceola- 
taque derselben (auf wkiuov) passt. Vorzüg- 
lich aber hat der eigenthümliche Blüthenstand 
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Aehnlichkeit mit jenem des hyoscamns , wie un- 
ser Autor angibt. Alles diess fehlt der Sapona- 
ria ocymoides, welche Sprengel hielier zieht, zu- 
dem sie in unserer Flora nicht gefunden ward. 
Ocymoides et KÄtvojtoSiov PI in. 24, 15. 

XovXovSaKi hod. , sehr häufig auf allen Hügeln und 
Vorbergen, auch trockenen sterilen Ebenen bis 
ans Meer, bis 1500 Fuss noch vorkommcnd. 

S. Sibthorpiatm Rchb., grossblumige Nelke. 

Uo^of Theoplur. h; pl. 6, 7. Diese in Griechenland 
häufige Pflanze, ist durch ihren Blülhensland dem 
cdnfvSof der Alten (Gladiolus communis) sehr 
ähnlich, zudem eine planta coronaria in Gesell- 
schaft anderer Sileneen, dah(T ich sie hiehcr ziehe. 
XovXovbdm hod. in Altica, auch in Macedonien, Thra- 
cien und Bilhynien. 

Otites L., blasse Nelke. 

'O tripo! {dxpovf TtoSos) Theophr. 6, 7 „alterum 
decülor, album, quo in sepulchris uti mos est. 
Et diuturnius vero id ipsum est.‘* 
dd:tpoKdpfi hod., sehr häufig auf öden Feldern, tro- 
ckenen Ebenen (Attica). 

4. Saponuria officinalis L., Seifenkraut. 

^rpov^iov Hippocr. nat. mal. 571. 

(irpovSiov Theophr. h. pl. 6, 7 „flos pulcher, sed 
caret odore.^^ 

o'TpooSi'oe pi^iov Diosc. 2, 192. 

Struthion Plin. 19, 3, verwechselt es mit einer' aus 
Syrien kommenden anderen Färbewurzel. * 
KttAocTrpouSt und danowoxoprov hod., (schon Neo- 
phytus sagt (frpov^mv'ro KaXocfrpovS^t) ist an 
manchen Orten häufig (um Lebadia, auch auf 
Andres! Euböa), sonst aber im Allgemeinen sel- 
' ten — in feuchten Niederungen — auch in Ser- 
bien und Thrazien (Forsk.). Der Gebrauch der 
zerstossenen Wurzel zum Waschen ist bei den 
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Griechen allgemein ' verbreitet, und war ihnen die 
im botanischen Garten kultivirte, und sehr leicht 
. verwildernde Pflanze unter obigem Namen so- 
gleich bekannt. Dass auch Gipsophila Struthium 
vcrv^endet werden kann, hat man neuerlich er- 

• fahren, allein diese Pflanze ist noch nicht in Grie- 
chenland gefunden worden. Ob nicht Gypso- 
phila cretica oder G. dianthoides, welche auf fel- 
sigen Bergen überall häufig sind, ebenso ge- 
braucht werden können, und vielleicht das „p£<Etov 
ix .Sopiaf“ des Theophrast de odoribus hier 
zu suchen ist? Der Stengel der Saponaria wird 
um Athen iin Winter blattlos, doch bleibt er grün, 
verholzt, und sieht dann, spiessig aus, wodurch 
sich wohl mancher Ansland’ hebt. 

6. Dianihtis arboreus Siblh., Nelkenbäuinchen. 
avS-of Theophr. 6, 6. 

dypta yapov^aXa hod., nicht selten auf Meeresfel- 
' sen am Isthmus in Walica und auf den Inseln. 

Die Allen verstanden hierunter wohl noch meh- 
rere Dianthus- Arten, unter denen insbesondere 
D. serralifolius, pubescens und biflorus häufig sind. 

6. Drypis apinoaa L., 

, jJpvmf Theophr. h. pl. 1, 10? Auch ich fand, wie 
Siblhorp, diese Pflanze nur am Parnass, am süd- 
lichen Abhang, zw'ischen St. Jerusalem und Ara— 
chova, in der untern Tannenregion, doch nie un— 
• ter Bäumen, sondern frei auf Sand- und Kalk- 

gerölle. 

r. Paronychia aerpyllifoUa De., quendelblältrige Paronychie. 

Uapwvvxict Diosc. 4, 54 „ö;ioiov was dann 

* gerade gut passt, w enn, wie w ir darstellten, ^rfjrAof 
Euph. retusa caulibus prostrati.s, foliis brevibus 
elliplico-oblongis ist; vide Euphorbiaceae. 

ßpaxofiXof hod.^ sehr häuög auf Felsen und stei- 


DIgitized by Google 


109 


• nigcin Boden der Ebenen, Hügel und Vorberge 
bis 1000 Fiiss (Attica, Corinth). 

^ Phytolacca decandra L., ist nicht seiten an schat- 
tigen Orten bei Dörfern an Gebirgsabhängen (Ma- 
russi am Penteiikon, Mavrobuni ) und oITenbar wild. 
Siü ist wohl 

Oivdv^t^ Theophr. h. pl. 6 , 7 mit weisser traubenar- 
tiger BlUthe; verschieden ist Dioscori- 

(lis, die eher auf Spiraea filipendula geht. 
ßiavpoFa^vXi hod. 

XXVII. Portiilaceae. 

i. Porta laca oleracea^ Portulak. 

* Avhpäx^^ Theophr. h. pl. 7, 3 de caus. 1, 12. 
di^bpax^f} Diosc. 2, 150. Geopon. 12, 13. 

Porlulaca Plin. 20, 20 verwechselt diese Pflanze wie- 
der mit Euphorbia Peplis. Colum. 10, 356. 2, 9, 
13. Varro 1. 1. 4. 28. 

dvhpdnXa et yAecrrpiSa hod., sehr häufig auf feuch- 
ten Aeckern mit lockerem Boden, in Gärten als 
l'nkraut, als Salat und Gemüse (seltner) gegessen. 

XXVIII. Tamarisciiieae. 

i. Tatnarix afrtcana Desf., die afrikanische Tamariske. 
Mvpitir) II. 6 , 39. 21, 18. 
juvpiKt} Theophr. h. pl. 1, 16, 
jiivplKT) Diosc. 1, 116. (17 dypid). 

Myrice — tamari.x Plin. 13, 21. 24, 9. 16, 21 et alibi. 

Cels. 2, 33. Colum. 7, 9. 8 , 15. Virg. eccl. 4, 2. 
/nvptKid/dpjuvpiKta hod.', niemals /loö'rmia! w'ie Sib- 
Ihorp vor- und Billerbeck nachsagt. Diese Art 
ist die ausschliesslich häufige, in allen Meeres- 
niederungen und an Sümpfen daselbst vorkom- 
mend; sie geht nie weit vom Meere zurück, und 
in Gebirge gar niel (Attica, Astros, Argos, Eu- 
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. rolasmündung etc.)* Hier stimmt also der Stand- 

ort des Dioskorides ' ganz wörtlich. Es mag wohl 
auch T. gallica und tetrandra Pall, von den Al- 
ten hiehergezogen worden seyn. 

T. germanica L., teutsche Tamariske. Vielleicht Ta- 
marix sylvestris Plin. 24, 9, der diese Art wohl ge- 
gekannl haben kann, Dioskorides aber nennt obige T. 
africana die sylvestris im Gegensatz zur folgenden 
T. articuluta Vahl., gegliederte ^Tamariske. 

, ‘ MvpUi) Theophr. h. pl. 5, 6. „tö invpinijf äv- 

Aox% oi?x cJo’^Tfp evrav^a “ 

gjuipof jiivpiKg Diosc. 1, 116. „fructum fercns gallae 
proximum.“ 

.Mgrice Plin. 19, 21. sativa. In Oberägypten! 

XXIX. Hypericiueae. 

i. Hypericum cnspum L., krauses Hartheu. 

'Tmpihov Hippocr. inorb. mul. 1, 610. 

vTztptKov Diosc. 3, 161 (eigentlich vjt - ipanov von 
Ipeiat)). 

Hypericon, quod älii chamaepitp, alii corion appellant 
Plin. 26, 8. 27, 4, 5. 

dpKovSovpa, (JKOvhpix^a hod., aber vmpiKov hörte 
ich nicht, ßdXcfajiio aber gilt für H. coris. Sehr 
häufig in den Ebenen, auf Feldern mit tiefgrün- 
digem Lehmboden, meist in der Nähe des iWeeres, 
' ‘ an der Gränze des Littorale (Attica). Die Früchte 

. ' ; dieser Pflanze sind . sehr harzreich , klebrig und 

- ^ . starkriechend, auch Pärbt die zerquetschte Blume 

I I roth, endlich aber ist sie die häufigste Art der 

Ebenen, wie H. coris in den Gebirgen, so dass 
ich mit Sibthorp gegen Sprengel für .diese Pflanze 
i statt H. barbatum stimme. . . 

c 

‘ H. perforatum L., gemeines Hartheu. 

' *AdKvpov Diosc. 3, 162. 
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ßaX(faiudKi hod., nicht selten an feuchten schattigen 
Orlen der Flussufer, auch in Schluchten der Hoch- 
gebirge (Arlodina, Atlica am Cephissus). Dios- 
korides „folra lenuia“ würden vielleicht besser 
auf H. thasium Grieseb. gehen, wenn die Pflanze 
im Uebrigen stimmt, was mir noch nicht so be- 
kannt ist. Sie findet sich indessen auf Euböa 
noch häufig. 

H. perfoliatum L., breilblälteriges Hartheu. 

*AvSp6aaijuov Diosc. 3, 163. 

juvpwSid, Xdxi^voxoprov liod., häufig nur in schat- 
tigen Schluchten der Hochgebirge von 1000 — 
2500 Fuss — vorzüglich dem Laubholzdistrickte 
und der untern Tannenregion ängehörend. 

H. Corisj strauchiges Hartheu. 

Kopif Diosc, 3, 174. 

Corts Plin. 26, 8. 

ßdXcJajLio, dpnovSovpa (Bürenschwanz), yovSovpa 
sec. Sibth. Sehr häufig auf allen Xirobunis und 
Maurobunis des Landes, noch am Othrys und bei 
Pharsala von mir gefunden, vorzüglich der Ost- 
küste angehörend, beginnt bei 8(X) Fuss und 
steigt bis 2500 Fuss (Hymellus, Parnes, Malevo 
etc.). Ein Absud der Zweige wird bei Fieber 
von den Hirten angewandt; auch eines der vie- 
len Mittel gegen jujtovptal 

H. origanifoliwn W. 

*AyiJparov Diosc. 4, 59? 

Ageratum Plin. 27, 4. Ist nicht selten auf höheren 
Gebirgen mit H. perfoliatum vorkominend, (am 
Korax, und Delphi auf Euböa). 

H, olympicum L. 

an UoXtjuwvtov Diosc. 4, 8? Ich finde viel über- 
einstimmend: „ramulis est exilibus pansisque, fo- 
liis paullo quam rutge majoribus, (sed longiori- 
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bns, ad polygoni aut calaminthae similitudinem) 
» ■ qiiibus suniinis velul corymbi insunt, in quibus 
Semen nignim,.. nascitur in inontosis, asperis- 
que locis.** Poleinonium'cocruleum, seit Tourne- 
' fort und Sprengel dufür gehalten, ist unserer 

Flora ganz 'fremd; do(ih hiessen es Kappadozier 
• '* x^^^obvvajuivl 

y • . . 

XXX. Osfioeae. 

i,. Cistua villosua L., rauhes Ciströschen. 

Kisos — ö dppi)v Theophr. 6, 2 aus Analogie mit 
Dioskorides, der diesem rothe Blumen gibt. 

nisos (oV Kal nia^apov v. micKSapov...^ Diosc. i, 126. 

Cistua Plin. 24, 10, der diese Pflanze wieder mit dem 
Epheu (Ktcr<yoO verwechselt. 

kovvovkXioc, Kisrdpt hod., sehr häufig und Charakter- 
gebend für den untersten Saum der Hügel und 
Berge, Cistdistrickt — bis 1000 Fuss. Gesell- 
schaftlich mit dem folgenden und anderen. 

C. aalvifolius, salbeyblättriges Ciströschen. 

Kirdf (d .Theophr. h. pl. 1. c. 

KiVof Diosc. 1, 126 mit weisser Blüthe. 

Ciattis ^Vlin. 1. c. 

d<Jjrp 0 H 0 VV 0 VKXidf dypia aXi^t^oamd, ^acJKOju^Xsd 
hod. mit dem vorigen, doch seltner. 

Ciatua monapelienaia L., (Stephanocarpus Spach) und 
C. creticus L., klebriges Ciströschen. 

KuSdf Hippocr. morb. mul. 1, 614. Galen, simpl. 7. 

' X^bov, nUov Diosc. 1, 128 — „frutex eodem 
qiio cistus modo nascens, sed longioribua foliis 
ac nigrioribus, quae verno tempore quiequam pin- 
que contrahunt.“ Diess passt auf den viel häu- 
figeren C. monspelieUsis eher, als auf den kre- 
tischen , der fol. obovalo - oblonga undulata etc. 

* hat und in den nördlichen Gegenden wenigstens 
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kaum merklich klebrig isli Doch aber ist durch 
’ Zeugnisse erwiesen, dass das beste Ladanum vom 

C. creticüs auf Kreta selbst (und j&war von den 
Klöstern ' aus), auch vom C. ladanifenis (nach 
Sprengel comment. in Diosc. pag. 402) und über- 
haupt von mehreren klebrigen Cistusarten gewon- 
nen wird. Mit Recht ist, sein Gebrauch neuerlich 
sehr eingeschränkt worden, auch hat, entsprechend 
seine Gewinnung abgenommen. Nur auf Kreta soll 
noch gesammelt werden, in Griechenland selbst 
werden nur zum Hausgebrauch die itn Früh-- 
linge (vide Diosc. L c.) schon Öusserst klebrigen 
Blätter des C. monspeliensis (Bellonius 1, 7 be- 
schreibt schon vor Tournefort die Gewinnung des 
ladanum v. C. creticüs .„ardentissirao caniculae^O 
zusammengeballt . und vorkommendeii ‘Falles in- 
fundirt in sehr verschiedenen Krankheiten ge- 
nommen. . ’ 

Ledon Plin. 12, 37. 26, 30 et alii. 
y^itpa %ovvovkXi<x, i^juipo %isapi^ AaSavo hod., C. 
mpnspch'ensis ist, wie .C. creticüs durch das ganze 
Gebiet zerstreut, doch haben beide mehr abge- 
schlossene Standorte, wo sie, zwar, mit den obi- 
gen vermischt, doch aber häufiger sind (Corinth, 
; . Vatica, Marathon und Oropos etc.). ^ < 

XXXI. Frankeniaceae. 

i. Frankenia ’puherulenta L., bestäubte Frankenie. 

”E^mrpov Diosc. 4, 178, faKotihh wie gewöhnlich 
steht, statt stpacJonblf zu lesen! Tö npodytio- 
Tspop (i. e. magis in terram inclinatum) passt 
nebst faKoiihis gut auf unsre Pflanze, wie auch 
salziger und bitterer Geschmack. Jedenf;^ lässt 
■Crithmum maritimum (nach Sprengel) jenes jrpotf- 
ytiotipov unerklärt, abgesehen, dass es sub dp. 

•8 
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. * * 165 noch Einmal vorkäme. Am wesnigsten passt 

... das unserer Flora fremde Empetrum nigrum oder 
" gar Saxifraga granulala (BUlerbeck fl. dass. pag. 

' . .238), die nur im Hochgebirge vorkömml, und 

, . weder npadoiihh noch ^anoubiSy am wenig- 

^ . > sten aber npoayuortpov ist. • 

Emp€trö 8 VMn, 27,' 9. calcifraga. Apulej. 97. Scrib. 
Larg. compos. 150, 153. Diese Art, so wie Fr. 
hirsuta sind häufige Bewohner des halophilen Di- 
‘ striktes, nahe am Meere, doch nicht im Sande, 

■ ^ am häufigsten auf humosem, meersalzsaurem Lehm, 

t/t. ^ und^ am üppigsten zwischen Gestein, doch nicht 
auf Felsen l (Attioa, iThermia, Talanti). 

■ Fr.^hksuia L. an ^ kripa' Av^XXis Diosc. 3, 143? 

XXXII. Violacese. 

* % ^ 

i. Viola odorata L., Veilchen. 

”I( 3 üv Od. 5, 72 hat eine üble Standorlsgesellschaft am 
sumpfliebenden Apium palustre. 

Xtv-Koiov TÖ jucAav Hippocr. nal. mul. 570. 
lov ’ rd fLiiXüv Theophr, 6 , 6 , ( twvia alior.) „?rAa- 
Tü^vXXojy lyyuofvXXof Kai (Japn 6 <pvXXof** 1 . c. 
lov Aopfvpovv Diosc. 4, 120 — „folium habet he- 
deraceo minus, tenuius ac nigrius etc.“ 

Viola {töv appellatum) Plin. 21, 6 Apic. 1, 4. 
ßioXira hod. , nicht häufig ! Auf den Xirobunis sehr 
selten, nur an Duellen (Pentele, Parnes bei 2000 
Fuss), häufiger auf den Hochgebirgen, an schal— 
. . tigen Orlen, mit V. sylvestris vermischt (Delphi 

auf Euböa, Othr^'s, Oeta etc. um Athen gar nicht! *3 
wuchert, in die Gärten verpflanzt, sehr üppig! 


*) Dennoch schön ist Matthissons: 

„Kein Gang der Liebenden im Frühlingshain 

An Veilchen reich, wie Atdkas Gefilde.^^ 

• • « 
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Die Alten verstunden sehr häufig“ unter tov ohne 
Zusatz (las eigentliche Xivttotov cum varietati- 
•, bus, Mathiola incana und deren verwandle Arten 
in den Ebenen und an der Küste wachsend, de- 
ren Cullur schon sehr ausgebreitet war. Die 
Veilchengärlen (violaria) beziehen sich auf Lev- 
koyen. Sehr ' lanchvirthsehafUich ist der Einfall, 
der Name i'op sei entstanden von "Jo, welche 
in eine Kuh ven^ndelt mit Vcilchenr gefüttert 
worden sei! .„Die Kuh mit Veilchen füttern,“ 
ist ein Sprüchwort in Franken , und bedeutet 
„Wasser ins Fass der Danaiden schöpfen.“ Doch 
bezieht sich das tov der ' Geoponica 11, 23 auf 
Viola tricülor, da;, er deren drei Farben angibt, 
und diess füttert alierdings etwas. besser. 

XXXm. Polygaleae. 

• i. Polygala venulosa Sibth., geaderte Kreuzblume. 

TloXvyaXov Diosc. 4, 140. 

Polygala Plin. 27, 12. Ist nebst P. glumacca und 
‘ major die häufigste Art auf den griechischen Ge- 
‘ birgen, wo P. amara, welche Sprengel hieher 
zielit, noch gar nicht gefunden wurde. Auch das 
spicil. fl; rum. pag. 240 gibt P. amara nur von 
Serbien bei 5700 Fuss elev. an. P. venulosa hat 
übrigens abgerundete „lentiformia“- Wurzelblätter 
und ist bitter. Es findet sich meist auf Mittel- 
gebirgen an und in der unteren Tannenregion — 
3000 Fuss — kommt auch manchmal mit P. ^lu- 
macea in den Ebenen erratisch vor (Parnes, Del- 
phi, Helikon). 

^ • • » 

XXXIV. Resedaceae, 

i. lUseda undata L., wellenbla Urige Resede. ' 

ßiya Diosc. 4, 150. ‘ 

8 * 



DIgitized by Google 




% 

116 


* oxp^fpo, mtfahpovXa hod., sehr hfiiifig* in den Ebe- 
. nen, an Wegen, Schutt, Ruinen (Attica, Corinth). 

‘ rf^tfayuof jutKpov Diosc. 1. c.’ (vide Aubrietia). 

Ü. 'Phyteuma L., einfachblättrige Resede. 

: ^vtw/iia Diosc. 4, 1 28. 

ox^spa, o^xpv^p^ hod., nicht seilen in Schluchten 
der Hochgebirge (Delphi auf Euböa — bei Stheni). 

XXXV. Capparideae. • 

' i. Capparis spinosa L. var. ovala W., rundMättrige , ge- 
meine Kapper. 

Kdjtjeapif Theophr. h. pl. 6, 10. 6, 3. 1, 6. 3, 13. 
de caus. 3, 1 et alibi. 

ndnjtapis Diosc. 2, 204, der noch einige andere aus- 
ländische Arten anführt. 

Capparis Plin. 13, 23. 19, 8. Colum. 10, 118. 

Kannapid hod. KOJtxapa die Frucht. Sehr häufig 
in Ebenen, zwischen Gestein, auch an Felsen (C. 
rupcstris an Meeresfelsen) auf angebauten Fel- 
.. dem ebenso häufig, als auf unkultivirten, ver- 

langt trocknen Untergrund, auch leichteren Bo- 
den (AtUca, Böotien, Korinth, Argos). Diese Art 
hat „folia ovalia apice mucronulato — retusa“ 
. . daher die Beschreibung Theoplirasts „ro ^vXXov 
, kJtaKav^L2.ov** ganz gut passt. 

XXXVI. Cruciferae. 

i, Matthiola incatta R. Br., Levkoje.- 

AtvKoTov Theophr. h. pl. 6, 7. 6, 8. 7, 13. et alibi 
passt in den meisten Citaten recht gut hieher, da 
die Levkoje, namentlich die Stainmlevkoje (8t v- 
8pofi5lf Theoplir.), schon mitten im Winter zu 
blühen beginnt (ebenso und eher noch früher der 
im wilden Zustande ganz hellgelb blühende Lak !). 
Viel Anstand erregte XfVKoiöv mit knolliger Wur- 
zel h. pl. '7, 13; allein die Stammlevfcoje hat in 
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der That einen angeschwollenen Wurzelstock und 
sehr dicken Strunk am unteren Ende, dann aber 
auch spricht Theophrast nicht von Zwiebeln^ denn 
• er setzt dazu; „ßoXßcaihr) kai raura, ona rpoy- 
yvXa taif piiatf • uni roif re Afuwd 

nai ov XutvpdüSi^/* was noch immer von obiger 
Pflanze gesagt werden kann. Bod. a Stapel Hess 
sich durch die Angabe des ■ FrUhblUhens verleiten, 
Leucojum vemum dafür zu nehmen, allein, wie 
schon gesagt, -M. incana '.blüht schon im Winter 
im Süden, L; vemum ist aber sowie L. aestivum 
von Sibthorp nur um Byzanz, nach ihm aber süd- 
licher nicht wieder gefunden worden. 

AcvkoTov Diosc. 3, 128 f^Xevuov, nvavovv, stop- 
^vpovv sind wohl Varietäten der damals 
sehr häufig kultivirten Levkoje (vide Viola odo- 
. rata) wenn nicht Mathiola tricuspidata und Mal- 
colmia maritima, welche mit Blüthenfarben sehr 
variiren. Letzteres ist gewiss das ,^^aXaö(Jiov** 
des Diosc. 1. c., da M. tricuspidata auch noch 
weit landeinwärts gefunden wird. 

Viola alha Plin. 21, 6, 11. Colum. 9, 4. 10, 97. 
ßioXa hod., häufig kultivirt, vorzüglich die perennirende 
Stammlevkoje. Die wilden Arien sehr häufig an 
allen Küsten (Attica, Argos). 
f. CheirarUhua cheiri^ Lakviole, Veil.’* 

AivKoiov Hippocr. scc. Sprengel h. r. h. p. 45. 
XevKoiov jutfXivov Diosc. 3, 128. ' 

Viola liilea Plin. 21, 6. • ' • : 

rd nirpiva hod., wenig bekannt, wild an den Felsen 
' um Itschkale bei Nauplia, auf Milos, Syra etc. — 
doch nicht um Athen, wie Sibthorp angibt, nicht 
einmal kultivirt! Sprengel zieht hieher das ipXoyiov 
Theophr. 7, 8 — <pXoy- iov lesend oder ^Adyt- 
/J.OV lov -T- mit brandgelber oder feuerfarbener 
Blume, was ich schon der Farbe wegen, welche 
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' im wilden Zustande immer einfach hellgelb ist, 

nicht thun möchte. 

. 9 , NästurUum officinale Br., Bninnkresse. - 

S^iavußptov irtpov Diosc. 2,155, auch bei Nikander. 
Sisymbrium Plin. 20, 20. 19, 8; Apulej. 61, 105, 
i-r» vtpondpbajLiov hod., häufig in allen ’ Gebirgsqiiellen 
.. . und Bächen (Caesariani am Hymeltus, Pames). 

4. Farselia clypeata Br., schildlragende Farsetie. 

. "AXvöfSov Diosc. 3, 95,*: wie schon Dodonaeus mit 
.,., 14 ,, y/ Y; Recht anfUhrt und zwar passt 1) der Standort — 
in raontosis asperisque locis — wo weder Vero- 
-ijüi* j'itlfi nica inonlana, noch arvensis, die von Anderen 
hieher gezogen wurden, vorkömmt. Auf letztere 
. M. Pflanzen passt auch gar nicht „fruticulus siiigu- 
lari caule.‘‘ 2) Bedeutet dcSrnhiamov 6ia5i.rrAov 

- iht d'M zwei aneinander gelehnte Schildchen, „tv oif tö 

})nn J(fjtip]Lia vstojtXarv,** was recht gut hieher geht. 

7 . 1 Die Pflanze wächst auf allen Xirobunis, doch erst 
in der oberen Buschregion bis 3000 Fuss (Hy- 
hi'iii I* mettus, Parnes). Alyssum Plin. ist eher Rubia 

lucida und dXva<jof Galen, de antidot. 2. p. 168 
.TR./'l ist wohl eine Borraginea, vielleicht Echiom plan- 
abiTjiia tagineura. Sciitcllaria galericulala wird von Bü- 
na lerbeck fl. dass, hieher gezogen, allein dieser 

Pflanze fehlt mehr, als Alles, was Dioscoridcs 
fordert, denn sie ist unserer Flora ganz fremd und 
rA ' hat sogar in ihrer Heimath nicht den vom Autor • 
verlangten Standort. 

* Ä. Aubrietia delioidea DC., Aubrietie. v 

/Ltinpöv Diosc. 4, 151 „cauliculi sunt 

- spithamaei, folia coronopi,* at hirsutiora ac mi- 

»ffo*n Ml. nora: in summis cauliculis capitula flosculorum 

. . Y paene purpureorum, quonim medium albicat: in 

- " \o L ' iis fructus sesami similis, amarus, *fulvus, radix 

tenuis nascitur in a.speris locis.“ Ich halte 

dafür, dass diese Pflanze viel besser passt, als 


A 
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Reseda canesoens nach Sprengel, oder gar Ca- 
tananche coenilea, oder Passerina hirsuta. Häu- 
fig auf allen trocknen Gebirgen und Felsen, von 
500 bis 3000 Fuss (Attica, Tripolitza). 

6, Cochlearia Annoracia L., Meerretlig. 

Annoracia Plin. 19, 5. 20, 4. Colum. 6i 17 et alibi. 
Ob ihnen bekannt? Es ist kein Meerrettig in 
Griechenland weder wild, noch kiiltivirt. Doch 
kennen ihn die byzantinischen Griechen sub. nom. 
KpaVof (von Cran — Kreen wohl abgeleitet). Doch 
zählt diese Pflanze das spicil. fl. rum. pag. 265 
auf „in ripis Serbiae et in liltore Thraciae, in in- 
sulis prope Belgrad, frequens ad mare Aegaeum 
prope Enosl‘‘ Ob nur verwildert? (vide Rapha- 
nus radicula). 

7. Capselia bursa pastoris Mch., Hirtentäschchen. 

OXd(Sm Diosc. 2, 186. Plin. 28, 3. 

rdovpKcifj rpayid hod., sehr. häufig, an Wegen, in 
Ebenen. Ich hörte den Namen ^XdaxL bei den 
Neugriechen niemals. 

8. Iberis, autara L., bitterer Bouemsenf. 

*Ißt)p\f Diosc. 2, 205. Beschreibung und Standort 
passen. £avpibwv. Galen, et Hippocr. Plin. 25, 
8 et alibi verwechselt wie gewöhnlich. Eine am 
Fuss mittlerer Gebirge, an ungebauten, mit Ge- 
' stripp bewachsenen Stellen nicht seltene* Pflanze 
(Salqna), „folia habet nasturtii L e. Cordylocarpi 
. laevigati. 

9, Sispmbrium L. poipeeratiwn L., vielschottige Rauke. 

*Epv<rijuov. Theophr. h. pL 8. 1. de caus. 4, 16. 
Diosc. 2, 187. 

IriOy erysimum graecis Plin. 18, 7, 10. ’ Cels. 5, 18. 
Plinius und Dioscorides scheinen jedoch eher S. 
Irio verstanden zu haben, wie überhaupt das 
• Erysimum und Hoiminnm • des Theophrast ver- 
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, • schieden von ' denen des Dioscortdes zu seyn 

scheinen. 

• cfKvXXoßpovßa hod., häufig in Niederungen, Gärten und 
auf angebautem Lande, an Wegen,. Mauern etc. 

10, Neaslia paniculata Desv., Neslie. 

. Mvaypos Diese.- 4, 115., 

. . Mya^oa VMn. 27 y 12. 10, 28. Passt besser, zumal 

• Camelina sativa viel seltner ist. 

• • * 

novKÖvXi'd hod. Unter den Saaten häufig (Attica). 

11. Lepidium Draba L., türkische Kresse. 

. \dpdßi) Diese. 2, 186., • . 

ßp(jüjuoXdx<^vov — jLiapovXdni hod. , äusserst häu- 
figes Gartenunkraut, doch nur im feuchten, lief- 
gründigen, bearbeiten Boden (Attica, Lebadia). 

Zf. sativum L., Gartenkresse.. 

AiJtLhiov Diosc. 2, 203. Der Name von der Aehn- 
lichkeit der Frucht mit einer Schuppe. Sprengel 
zieht hieher L. latifolium, allein darauf passt nicht 
„ßordviov — herbula,“ da diese Pflanze immer 
an 4 Schuh hoch wird. Dann ist yiyyibiov als 
Synonym aufgefiihrt, was wegen Daucus Gingi- 
dium (dem eigentlichen , yiyyi8*ov • der Allen) 

* ‘ ' doch aufgetheilte Blätter schliessen lassen möchte. 

Ist weder wild, noch kultivirt jetzt mehr in Grie- 

1 •' chenland; doch fand es Sibthorp auf Cypem. 

' L: latifofium L. , breitblättrige Kresse. 

Kpdjußr^ dypia Diosc. '2, 147. Man hat bis auf die 
neueste Zeit Brassica cretica als die wilde Kpdu/3t^ 
des Dioscorides erklärt, obgleich die epitheta 
„albidior, hirsutior et amara^^ nicht auf sie pas- 
sen, da sie durchaus, glatt, auch nicht bitter ist, 
ferner in niaritiinis planis nie,, wohl aber im Ge- 
. (* y.f ■ birge, meist ziemlich von der Küste entfernt, bei 

- Athen erst bei 1000 — 15(X) Fuss.am Hymettus 
'■ vorkömmt. Hingegen isL Lep. latifolium filzig, 
rauh und-weiss an den unteren,', oft (in Griechen- 
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land) sehr breiten Blättern, zudem* sehr häufig, 
mit einem BlUthenstande , der* von Dioscorides 
eher cyma genannt werden konnte, als bei ir- 
gend einer mir bekannten Brassica-Art. Vielleicht 
.. auch Crembe incana Ten.? . . ^ 

Lepidiutn.?lin, 20, 17. 19, 8. 
dypia Xdxdva hod., niemals in allen Mee- 

resniederungen häufig — eine eigentliche halo- 
phile ! 

i2. Isatia tinctoria L., Waid. .«► ' 

*Iöcirtf Diosc. 2, 215 kennt die wilde und kultivirte 
Pilanze. • . 

Jsatis et glaahtm Plin. .20, 7. 22, 1. Wild in den 
Hochgebügen von Arkadien,' am Tayget — 2000 
Fuss Elev. Nirgends, kultivirt» 
ig. Brassica oleracea L. cultal Kohl. 

KavXiov Aristot. h.- a. 8, 2. 
pd^avof (nec pag>avU) Theophr. h. pl. 1, 19 et alibi. 
* tipdußt) gjLitpof Diosc. 2, 146 — npaßßiov, npaju- 
ßibiov, npajLißif» 

Cramde Plin. 19, 8. 20, 9.. Cato r.' r. ;157. Varro L 
• ' > r.<4, 21. Plinius kennt 6 Abarten, auch den Blau- 

kohl, Weisskopfkohl, Blumenkohl und Wirsipg. 
Wirsing ist jetzt nicht mehr in Kultur, ' nur ge- 
meiner Koplkohl mit lockerem Haupte — Xdxava 
plur. in specie, dann sehr schöner Blumenkohl — 
nwvojtibia plur. und Kohlrabi — yovXid, 

B. Cretica Lam., kretischer Kohl • 

dyptd pdpavof Theophr. h.- pl. 7,-4 „^vXXov 
'Xilov , ’ /LtiKpöv Kai mpiotph** pBSSi eher als 
die Kpd/ußg dypia des Dioscorides, der wohl 
eher Cr. incana Ten. damit verwechselt haben 
mag, wenn nicht Lep. latifolium, da er italienische 
: Pflanzen überhaupt besser beschreibt, als eigent- 
lich griechische. . - • 

/uoDpoXdxotPov — dnapoXdxoivov hod.., auf Xiro- 
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. ' ' bunis in der’ Nähe’ des* Meeres — in Schluchten 

. , « — am Hymettus bei 1500 Fuss. 

B, etmpestris L.,‘ Feldkohl; var. napobrassicä — Steck- 
rübe. 

Bovvidf Diese. 2,' 136. Plin. 20, 4.- 19, 5. Ckilum. 
2, 10. 12, 54. Gedeiht nur in Gebirgen, wo sie, 

^ - selten doch, kullivirt -wird, in den Ebenen aber 

ist sie ganz unbekannt; daher wohl auch der 
Name von ßovvöf — Berg. 

B. Rapa L., Weissrübe. 

■ • royyvXi^ ^luepof Diosc.* 2, 134 — a rotunda orbi- 
cularive radicis figura. *Pdjtvf — rapa Athen. 

' 9. p. 369. Theophr. 7, 4, 6. Plin. 18, 13. 

pißif hod. Man . kultivirt nur die langen halbrothen. 
Nach dem Vorkommen der wilden Brassica-Arten 
in Griechenland (B. oleracea fand man nicht wild) 
und der grösseren Schwierigkeit ihrer Kultur, 
Blumenkohl ausgenommen, zu schliessen, möchte 
das Vaterland der Kohlarten eher ira mittleren, 
als südlichen Europa zu suchen seyn. 
i4. Sinapia alba L;, weisser Senf. 

‘ V. cfivajn Theophr. h. pl. 7, 3, 6. et vdstrv 

.((Ji-vanv) Hippocr. Diosc. 2, 183. 

‘ ' Sitiapia Plin. 19, 3. Colum. 11, 3. 

(fivaitt,' vom et dypioßpovßa hod., häufig in Gärten 
und 'Feldern der Ebenen. 

Ä incitna'L.j grauer Senf. 

, Aajuy^dvr^ Diosc. 2, 142. 

' jLatnpaatiS et lapaana Plin. 20, 9. Vanro r. r. 2, 16. 
' Colum. 9, 4. 16, 7. Cels. 2, 25, 31. auch ra- 
• pistrum. Die römischen Schriftsteller mögen wohl 
darunter Rhaphanus * Rhaphanistrum verstanden 
haben. 

ßpovßa, Xdxocva rov ßovvov, nach Sibthorp Aavpava 
Tov ßovvov hod., sehr häufig in den Ebenen 
•• und « auf Gebirgen, doch nur in kultivirtem Lande, 
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ist das beliebteste wilde Gemüse, dessen blühende 

Stengel mit Oel und Cilronen (vorher gebrüht) 

gegessen werden. ■ Raphanns Raphanistnim wird 

’ nicht gegessen. ■ ’ 

i5. Eruca aativa L., Rauke. ' ’ 

Ev8.<s»juov Theophr. h. pl. 1, 9. ‘ * * ' ' 

ivdwjtiop Diosc. 2, 170. ■ ‘ ’ . ' ‘ 

Eruca Plin. 20, 13, quod‘ linquam quasi erodat. Virg. 

Muret. 88. * ‘ - 

' » ( 

ddovjuarof, dp(vjuaTöf, ßona hod.' Sein Gebrauch 
als Salat und Gemüse ist ebenso hüufig, als sein 
Vorkommen in Gärten, oder Feldern etc. durch 
• das - ganze Gebiet. Das ’ctypiov tvdoojuov der 

Alten ist nur die wildwachsende Pflanze dersel- 
ben Art. . ■ ’ ' • 

iß. Crambe maritima, Meerkohl. 

Ob batis9 Plin. 21, 15, 27. Coliim. 12, 7, 13. Nicht 
* in Griechenland. 

t7. Raphanus radicula var. agrestis oblonga radice. Wilde 
Radieschen. 

*Ea<pavif dypia. Theophr.' h. pl. 7, 4. 'Diosc. 2, 138. 

' (corynthia Bod. a. Stapel) Plin. 
dypia pajtdvia hod., ist die häufig wildwachsende 
Pflanze der kultivirten Radieschenart, mit Rauke 
‘ und Senf vermischt so vorkommend, dass ihr 
Wildseyn nicht bezweifelt werden kann. So im 
Olivenwalde von Athen, ' 

A radUula und A saiiva'L., Radieschen und Rettich. 
'Pa^avif Theophr. h. pl. *1.* c. Diosc, 2; 437. 
pajtdvia hod.‘, man kultivirt nur lange Radieschen, 
hie und da Sommerreltigc; Winterrettige, die doch 
schon Theophrast anführt,. kennt man nicht mehr. 
iS. Bunias Erttcago L.', Bergkohl. 

I'oyyvXi^ dypia Diosc. 2, 135, wo ich dann „Kctp- 
• ?rov iv XoßoU KaXvKwbECftv** (ausdrücklich auch 
mpmdpmov genannt) auf die siliculas tetrago- 
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nas, anguliS:.cri8tatis beziehe. Noch jetzt wird 
Wurzel und Kraut gegessen. 
aypia yovXid hod., häufig in Gärten und Niedenin- 
gen überhaupt, auch unter der Saat (Attica, 
Sparta, Thermia). ^ : >x . 

i9, Emearia aleppica G., orientalische Kresse. 

Kdphaßov Diosc. 2, 184 auch KuvoKapba^iov, weil 
f . gemeiner als XBmSiov,- auch ißi^pif» Von Ißiypis 
Diosc. 2, 205 heisst es rd ^vXXa jrapd- 

. • ‘ , jj.oia ^apbdjLifpt tv lapi iv^aXffspa pi^ocf 

,» jtapo/j.oiaf naphduup,** was Alles viel eher auf 
aleppica (als ndpSajucp) passt, als auf Le- 
/ ^piduun ;aidivuiii, welches die meisten Autoren 

hieher 2 iobeii./t<L. sativum ist schon gegen Win- 
ters Ende frisch, grün und üppig herangewach- 
sen, wenn Erucaria und Iberis erst sich zu ent- 
wickeln beginnen. In Blatt, Wurzel, Farbe und 
Blüthe haben Iberis amara (ißt;pif) und Er. alep- 
pica aber viel mehr Aehnlichkeit, als die Gar- 
' tenkresse mit Einer von ihnen. Dazu kömmt 
. . noch, dass der Namen ndp5ajuov Air unsere 

Pflanze noch jetzt allgemein wie sie selbst, ge- 
braucht wird, Lep. sativum aber weder wild 
noch kultivirt meiu* vorkommt. Freilich fand 
Olivier die Gartenkresse wild in Persien, wo Dio- 
. scorides , Xenophon etc. die beste wachsen las- 
sen, auch auf Cypern fand sie Sibthorp wild, aber 
. . auch Erucaria "aleppica ist an diesen Orten wild 

gefunden worden (vide Lepidium sativum). 
ndpba/tiov, ndpSajua (häufiger 1) hod., in Niederun- 
. gen, Gärten, öden Feldern etc. sehr häufig (At- 
tica, Argos, Korinth, Kreta und der Archipel). 
Wenn yoyyvXt; dypia Diosc. der yoyy. tjmpof 
ähnlich seyn soll, so kann ich nicht begreifen, 
. wie Sibthorp unsere Pflanze (Cordylocarpus lae- 
'vigatus . prodr. fl. gr.) hieher ziehen konnte. 
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90 » Sennehiera Coranopus Poir., Seimebiera. 

TpißoXof napd ^aXddffiof Hippocraliconim? 

yXavB Dioso. 4, 139: Glaux folio cytiso aut lenli si- 
milia habet, supra virentia, subtus albidiora: ra- 
mulos spargit per terram quinque aut sex, te- 
nues, a radice spithamaeos, flores albae violae, 
minores .tarnen et purpureos (? doch sind sie 
häufig fleischroth) Nascilur juxta mare.“ Letzteres 
passt nicht auf Aslragijilus Glaux, welchen Spren- 
gel hieherziehl, der auch nach Siblhorp in un- 
serer Flora nicht wieder gefunden ward. Plin. 27, 
9. Am wenigsten aber passt die ganz grauwol- 
lige Medicago marina mit beständig gelber Blüthe, 
die nicht vom Vieh, geschweige von Menschen 
genossen wird, ebensowenig wohl A.. Glaux. Aber 
S. Coronopus wird gekocht und mit Oel und Ci- 
tronen genossen. 

r 

y/u(pa dXjuvpibpa vel dp/nvpihpa hod., häufig am 
Strande, auch mehr landeinwärts, an Wegen, in 
Niederungen (Attica, Leonidi). 

XXXVIL Fumariaceae.. 

i» Fumaria officinalis L., gebräuchlicher Erdrauch. 

. Kanvos Diosc. 4, 108. 

Altera capnoa Plin. 25, 13. 

"KttTcvid hod., auch narcvd^, ncuevoxoprov , saKttpX 
von sdurr) — Asche, weil zum Aschenbrennen 
mit' Salsola und Atriplexaften verwendet. Sehr 
häufig auf trocknen Aeckern der Niederungen durch 
das ganze Gebiet, steigt auch auf Xirobunis bis 
3000 Fuss (Hymettus). 

JP*. capreolata L., rankender Erdrauch. 

*I(s6nvpov Diosc. 4, 121. Plin. 27, 11. 

nuTCvid hod., nicht x^ovispa ', wie Corydalfs rutifolia 
und claviculata heissen, die' am schmelzenden 
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Schnee der Hochgebirge^ ixi^ovi}. wachsen. Ist 
• . häufig in Felsschluchten der Gebirge, auch an 
schattigen Orten, Zäunen und Gärten der Nie- 

, , . derungen. 

• . f ■ ' • \ 

f .. .. XXXVIII. Papaveraceae. . 

1, Hypkcoum procuinbeus L., Lappenblume. 

' ■ • *T^^koov Diosc. 4, 68. Plin. 22, 11. 27, 11. 

2, Aclaea spicata L. actaea Plin. 27, 7. Ist von mir in 

Griechenland nicht gesehen worden. 

3, Chelidonium majus’ L., Schöllkraut. 

. XtXiboviov /if'ya Diosc. 2, 211, wo die Pflanze recht 
passend beschrieben ist, eine von jenen, welche 
Dioskorides in Italien fand und wohl nur nach 
Theophrastischem Namen nannte, ohne die Pflanze 
des letzteren zu kennen. Chelid. majus ist so 
sehr selten in Griechenland, dass ich es nur Ein- 
- mal im ätolischen Hochlande am Korax — an 

• • Gartenzäunen übrigens, wild fand; das spicil. fl. 

rumel. führt cs von Bytliinien, Thrazien und Ser- 
bien, zum Theil sec. Sibthorp an, Griesebach selbst 
fand es nicht,- wie scheint. Audi neuere Samm- 
lungen enthalten es nicht, wie auch die Flora 
des Peloponnes, nur Sibthorp fand es „in variis 
Graeciae locis‘^ sogar noch unter dem Namen 
XfAtbdvtovü Wo ich es fand, blühte es erst 

' ' (im Hochgebirge!) Anfangs Juli, wo also die 

' / Schwalben längst da waren, die Bewohner der 

Gegend aber, wie in den meisten Gcbirgsland- 

“ ‘ ' schäften sprachen w'lachisch und albanesisch. In 

« 

‘ ‘ * Italien aber konnte Dioskorides Chelidonium majus 

allerdings häufig finden, 

Chelidonium Plin. 25, 8. 8, 27. 

4, Papaver Argemone L., steifer, Mohn. 

Mgn(a)v pouxs Diosc. 4, 64. • . 
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Rhoeas 8, erraiicum ?Un. 20, 19. Sprengel zieht P. 
dubium hieher^ allein 1). unterschied wohl Dio- 
scorides P. rhoeas und dubium nicht; 2) passt der 
Standort, „nascitur in arvis^^ nicht, da P. dubium 
in Griechenland nur auf Hügebi und* Gebirgen 
vorkömmt (Lycabetus, Hymettus); 3) lässt sich 
„habet caulem atrictum, aaperum-^ cubitalem... 
flos puniceus, interdum et candidua, caput ob- 
longum, sed anemones minus.. wohl sehr gut 
auf unsere Pflanze, aber nicht auf P. dubium be- 
ziehen. 

dypta xajtapovva hod., häufig auf Feldern der Ebe- 
nen durch das ganze Gebiet 
P. aomniferum L., Gartenmohn. 

]Mtjn(a>v U. 8, 306, vpmv^tf der Saft, Od. 4, 220. 

Theopr. h. pl. 1, 15. 9, 8. Plin. 20, 18. 
nanapovva, dpiaivi hod., kultivirtbei Argos, doch 
sehr selten, obgleich das Opium davon geschätzt 
wurde. Aegypten hat das Monopol ftir den Orient! 

. Wild unter Saatfeldern bei Tripolitza, in Tza- 
konien. ' • * • 

P, Rhoeaa L., Klatschmohn. 

*H poias fit^Kuyv Theophr. h. pl. 9, 12. 

9 hs dypia Diosc. -1. c. Plin. 20, 19. 

Ttanapovva, xixr)v6s hod., sehr gemein auf allen Fel- 
dern der Ebene. 

P, hybridem L., unächter Mohn. 

'H rpiri^ dyptwtipa Diosc. 1; c. 
nanapoUvcL hod. mit P. Argemone vorkommend; in 
Saatfeldern allenthalben.' 

6» Glaucium fUmim Cr., gelber Hornmohn. 

'H jut^Kiav {Ktparirtf) Theophr. h. pL 9,13, wo er 
den Standort dieser Pflanze sehr gut angibt, da 
er sie in Chalkis an felsiger Küste wohl selbst sah. 
juynot>v nipariris Diosc. 4, 66, „folia hirsuta,“ was 
insbesondere bieher passt! 
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')Gilüuehn e/pardl£^n Plin. 20, 19. 

> •'; . voAo^tKpa hod., nicht selten au felsiger Küste auf 

Ostgriechehland (Eubüa, am Athos [spicil. fl. nint] 
i • • ' • . . • Sunium). 

‘ e, Boemerim hyhrida DC., violettrother Hornmohn. 

. 'Jf fiiXaiva nijK(a)v Theophr. h. pl. 9, 13. 

• AcovrojriraAov • Diosc. 3, 100 „alii et papaver cor- 
' niculatum vel anemonen, Romani.... aut papaver- 
< • culum vocant. Für die Annahme dieser Pflanze 

- ' bestimmte mich 1 ) cauUs dodrantalis vel altior, 
plurhnas Habens axillas, in .quonim cacumini- 

^ . bus filiquae {Xoßoi) sunt cicerum(?) forma 

fiores punicei^’ anemones simiies; folia brassicae, 
incisa sicut papaveris ; 2 ) die schwarzen niitAus- 
‘ 1 . wüchsen besetzten Wurzeln dieser 

Pflanze, wie sie Dioscorides beschreibt; 3) ins- 
»• .<* besondere der Standort ^'nascitur in arvis et in- 

H ter segetes/^ was genau auf R. hybrida (Gl. vio- 

. laceum fl.gr.) passt. Freilich geht letzteres auch 

• : li auf die bis jetzt dafür genommene Leontice le- 

ontopetalum , allein alles übrige sehr wenig. So 
hat letztere Pflanze durchaüs . keine siliquas oder 
dem Aehnliches — sondern Blasen (daher jetzt 
4 O } von den Griechen ^ovcfna — jtopbdXaf ge- 
- ^>'1 Äflft . nannt), in welchen 1 — 3 Samen sich be- 

finden; Dioscorides aber sagt „ampjLuxTiaV* Vor 
Allem aber ^flores punicei, anehumes aimileo^'" 
da doch Leontice leontopetalum ständig gelb blüht 
!•’ und keineswegs anemonenartig aussieht. Häufig 

unter Saaten der trockneren Ebenen dritten Ran- 
ges (Attica, Euböa), dypia jtanapovva hod.. 

•> 1 I. • • • • 

XXXIX. Nymphaeaceae., 

' i» Nymphaea alha L.,- weisse Seerose. " 

’.Si5p Theophr. h. pl, 4, 11 (p ’KtoSicJSpO* ' 
vvjLi^aia Diosc. 3, 148; p <Ti 8 p ^a/ujuaS^t^Ts Nie. ther. 
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Nymphaea Plin. 25, 7 ex-Nymphao crga 

Herculem zelolypia.“ 

vfpOKoAoKuStd hod., ist nicht seiten in den Seen 
Thessaliens und im.Topolias, südlicher fand ich 
sie nicht mehr. Theophrast gibt an, dass man 
sie in Böotien /taStvpta nenne und dessen Sa- 
men esse, die beste wachse um Marathon. Ich 
konnte sie hier nicht wieder fniden^ da der Sumpf 
ohnedem sehr eingetrocknet ist, und nur mehr 
Binsen und Rohre zeigt. 

J>T. lutea L. , gelbe Seerose. 

]Svß.i^aia Theophr. h. pl. 9, 13. 

vvjLi^aia d'AAi^ Diosc. 3, 149. , ^ 

vov^apa vel vivov^apo hod. sec. Sibth. Ich fand 
diese Pflanze nicht mehr, doch gibt sie Diosco- 
rides und Sibthorp von Thessalien (am Peneus) an. 

N, lAitus L., die Lotusrose. 

'Aoüxoi aiyvTctia Diosc. 4, 3. Theophr. h. pl. 4, 10, 
Plin. 13, 17. 22, 21. Gehürt Aegypten vorzugs- 
weise an. • ’ .» 

N, nelwnbo L., die essbare Seerose. 

Jtiva^iOf aiyÖTtrios Theophr. h. pl. 4, 10, auch Hip- 
pocr. Diosc. 2, 128. Athen. 3. p, 72. Slrabo 17. 
p. 1151. Herod. 2, 92. Der Same wurde ge- 
mahlen und zu Brod verbacken, auch die Wur- 
zel, xoAoKaOta, wurde gegessen. Sieh Uber diese 
Arten Dierbachs fl. mytholog. pag. 72. 

XL. Berbeirideae. * 

i,' JjeotUica Chrywgonum L., Leontice. 

Xp'^<ioyovov Diosc. 4, 56, wurde nur von Sibthorp 
am Hellespont gefunden. . « 

Jm leontopetalum L.: 

Qt)<stiov Theophr. h. pl. 7, 13? Gemein auf allen 
Saatfeldern der Ebeaen, an mehr trocknen Orten. 

9 
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9 , BerhtrU ,eretiea L., kretischer Sauerdorn. 

KoXvua Theophr. h.' pl. 3, 17. 

Spina appendix Plin. 24, 13. 

^ivXnivi V. oSvoKav^a hod. Theophrasl beschreibt 
sie gut und gibt sic nur vom Ida an, wo sie auf 
dem höchsten Rücken wachst, wie auch schon 
’ am attischen Farnes bei 3500 Fass, innerhalb des 

' ' Tannengürtels, auch am euböischen Delphi. Sonst 
ist sie selten genug und den gemeinen Sauer- 
dorn fand ich gar nicht. 

« • • 

XLI. Ranuiiculaceae. 

i. Cletnatis cirrhosa L., rankende Waldrebe. 

• « « ^ 

*ArpayiVff Theophr. h. pl. 5, 10. ‘ 

KAp;iaT?Tif Diosc. 4,' 179. 

Sarmentaria Plin. 24, 10. ‘ 

XfXiSpovcxKi hod., häufig in Schluchten der Xirobuna 
(Hymettus), erst bei 1000 — 2000 Fuss.- Es mag 
auch CI. Vitalba hieher gezogen werden. 

9, Anemone coronaria L., Kranzwindröschen. 

' Avhjun^vr) Hippocr. morb. mul. 1, 598. 
dvtjuoJut^ Xii/j.(a>via Theophr. h. pl. >6, 7. 7, 8. 
dvtjuoSvt)’ pjuepof Diosc. 2, 207. . 

Anemone herba-venti Plin. 21, 23. 
dypia nanapovva hod., wie die folgenden Arten; 
• häufig an trocknen Hügeln und Verbergen bis 
' 1500 Fuss durch das ganze (jlebiet; die häufigste 
Art! 

Anemone horteneis L., Gartenwindröschen. . • 

"Avsjuwvi^ dypia Diosc. 1. c. 

dypia nanapovva hod., ’ art mehr feuchten Stellen, 
Flussufern — durch’s ganze Gebiet. 

A. apennina L., Italienisches Windröschen.* 

*Avm<dvt) juiXatva Diosc. 1. c. passt ganz gut durch 
dunkle Blüthen- und Blattfarbe. A. nemorosa 
und sylvestris sind nur sehr seltne Bewohner 
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der Hochgebirge, diese Art aber ist nächst den 
vorhergehenden die häufigste , auf iniltelhohen 
Gebirgen und sclion auf den Xirobunis, selbst 
in die Ebenen am Fuss solcher Berge herabstei- 
gend, z. B. am Farnes und Pentele in Atlica, ob- 
gleich auch bis in die Tannenregion emporstei- 
gend. 

8. Thalictrum fiavum L., 

OdXiKTpou Diosc. 4, 96. Plin. 27, 13. 
iiiovXmd hod., in den feuchten Ebenen Böotiens, vor- 
züglich um den Topolias, auch auf ätolischen Berg- 
wiesen nicht selten. Th. minus, wie Sprengel 
annimint, widerspricht dem von Dioscorides an- 
gegebenen Standorte „nascitur in campestribus,^^ 
. ' da dasselbe bis jetzt nur auf Hochgebirgen , in 
subalpiner Region (z. B. am Thymphrest von mir) 
gefunden wurde. Das spicil. fl. nimel. führt die- 
selbe gar nicht auf. 

4. Rantmculus asiatiens L., asiatischer Hahnenfuss. 

Barpdx^ov to jluv.,.. Diosc. 2, 206. Plin. 25, 12. 
dypioaiXivov hod., sehr häufig auf trocknen Bergen 
und deren Abhängen bis 2000 Fuss. 

R. lanuginosHs L., wolliger Hahnenfuss. 

Barpdxtop mpov, Diosc. I. c. 

cfjtovpbdnvXa — c^ovpbdnXa hod., an feuchten Stel- 
len der Niederungen häufig, auch in Gebirgs- 
schluchten — bis 3000 Fuss (Attica). 

R. muricaius L., stachlichter Hahnenfuss. 

Barpdxiov rpirov Diosc. I. c. 

(yfovpbdnXa hod., der häufigste in feuchten Nieder- 
ungen, vorzüglich Gärten, an Wassergräben. 

R. uguaiiUs L., ^Wasserhahnenfuss. 

Barpdxiov ritaprov Diosc. I. c. Plin. 1. c., nicht sel- 
ten in Bächen und Flüsschen (Attica, Argos, im 
Eurotas). 
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Ä ficaria L., Warzenhahnen fuss. 

XfAiSdviov Theophr. h. pl. 7, 14. 

XfAi8dvioi^ TÖ juiKpöv Diese. 2, 212. Plin. 25, 8. 

dvyaboxopToi', a^ovpbdnXa hod., sehr häufig in 
feuchten Niederungen, an Ackerrändern, in Oli- 
venwäldern (Atlica, Elis). 

R. flammula L., an Aegolethron Plin. 25, 13. ‘27, 9? 

Ä. Adonis atilmnttalis L. *ApyttJ.oovif) Diese. 2, 208, an 

Adonium Plin. 9, 19. Ovid. Mel. 10, 503. 

IMoopoxopTov hod. sec. Siblh. Sehr häufig unter 
den Saaten der mageren Ebenen dritten Ranges 
(Atlica, Euböa). 

lieileSortis ofßcinalis Sahsh., gebräuchliche Niesswurz. 

*EXXtßopof /LiiXas Theophr. h. pl. 9, 11. Hippocr. 
Diosc. 4, 151 qui et malampodium , foliis pla-^ 
tani... 

Verairum, latinis, quod mentem vertat Plin. 25, 5. 
Plant, pseud. 4, 8, 89 et alibi. 

(fKap^t) hod., häufig, aber immer nur in der oberen 
Tannenregion der höheren Gebirge, solcher näm- 
lich, die auch eine subalpine Vegetation zeigen, 
mit Pleris meistens zusammen. Auch H. niger 
findet sich mit ihm in Gesellschaft, wie am Oela, 
Parnass, Korax, Thymphrest, Delphi etc. immer 
erst bei 2500 — 3000 Fuss. Der Gebrauch der 
Wurzel in vielen Krankheiten, namentlich aber 
der Thiere ist allgemein. 

7. Nigella saiiva S. , Schwarzkümmel. 

IMtXdvSiov Hippocr. steril. 675. 

/iifXdv^tov Diosc. 3, 93. 

Githex Plin. 20, 17. 

/navpoKovKKt v. navponovKOvXi hod. , häufig in 
Ebenen, auch angebaut, aber selten! Ist Han- 
delsartikel, vorzüglich im Peloponnes (Tripolitza). 

Af. uristata Sin., gegrannter Schwarzkümmel. 

"Aypiov Kvjutvov Diosc. 3le Art, „irepov yivos** 3, 
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62. Das Wenige passt gut, anch ist die Pflanze 
häufig genug, jedenfalls häufiger, als N. arven- 
sis, welche Dioscorides grösserer Aehnlichkeit 
halber wohl eher zu selbst gezogen 

haben würde. Zudem 

dyptov nvjLuvov hod., häufig auf trocknen Vorbergen 
und felsigen Hügeln (Altica am Pnyx und Phi- 
lopappus). 

8. Delphinum peregrinum L., Rittersporn. 

^iX^iviov Diosc. 3, 77, auch vctKtrS'Of, an Kayu» 
^apov Hippocr. ? 

Vaccinium v. buccinua Plin. 21, 11. Virg. ecl. 3,63. 
Ovid. met. 10. 215. Nach Diosc. „in asperis et 
apricis,“ was nur darauf gut passt, da D. Con- 
solida meist nur in fruchtbaren Ebenen, in Saat- 
feldern (Lebadia, Tlieben, Laraia) vorkommt. Da- 
gegen kommt D. peregrinum L. in asperis (doch 
meist nur in marilimis) sehr häufig vor, zeigt 
sich auch an der Blume recht 

D, ajacia L., Gartenrittersporn, no(J/iocfdvbaXov Paus. 
2, '25 auch vdmv^of oft genannt und mit dem 
wahren Hyacinth und jenem des Ajax wohl ver- 
wechselt. 

D, tenuiaaimum Sibth., zarter Rittersporn. 

^iXfpiviov tTfpov Diosc. 3, 77, „superiori simile at 
foliis et ramulis longe gracilioribus.^^ Es sagt 
zwar das spicil. 11. rum. p. 320 „ex commuta- 
tione D. Ajacis et consolidae Smithü D. tenuis- 
siroum haud dubie ortum esP^ allein letztgenannte 
Art ist als eigne Species sehr ausgezeichnet, schon 
•sehr aufiallend durch ihren Standort, denn sic 
kommt nur auf dem Rücken höherer Xirobuna, 
z. B. Hymeltus, St. Elias v. Euböa, Messapius 
bei 2000 Fuss und meist erst 2500 bis 3500 Fuss 
(Pames) vor. 
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D. Staphia agria L., scharfer Rittersporn. 

2!ra^){ dyptd Diosc. 4, 153, dfa^tf. 

PediculariSy phtiroctonon Plin; 23, 7. i- 
dypia safiha hod., nicht häufig und immer einzeln 
im Gebüsche der Niederungen in mehr nördli- 
•I ichen Lagen, an sehr gewählten Stellen, z. B. 
Dipso auf Euböa, Zante, Leukadia. 

9. Aconitum Napetlua L., Slurmhut, Eisenhut. 

"£rfpov dnövirov Diosc. 4, 78, gibt ihn von Italien 
(im Gebirge) au, wo er allerdings vorkömmt, 
aber nach Siblborp fand ihn Niemand mehr, we- 
der ,,in Lakonia“ noch sonst wo in Griechen- 
land, ja sogar das spicil. fl. rum. führt ihn nicht 
an. Alle Aelleren vor Dioscorides kannten den 
Eisenhut nicht, wohl aber das naphaXiayyii 
aKovirov (vide Doronicum). 
iO, Paeonia corallina Retz., Körallengichtrose. 

TTaiwvla Theophr. h. pl. 9, 8. Galen, fac. simpl. 6. p. 80. 
^aioüvia dpppv Diosc. 3, 147 ,,mas, foliis juglandis.*^ 
Paeonia^ a Paeonc medico, der damit den Pluto heilte. 
Plin. 25, 4. palmi altitudine et candidu, welches 
ich auf die ganze Pflanze, vorzüglich . aber die 
' Blumenkrone, die hier meist >veiss ist, beziehe, 
zudem die Blätter dieser Art ganz vorzüglich 
juglandina sind. Daher zieht Sprengel — com- 
ment. in Dioscor. pag. 561 mit Unrecht die fol- 
gende hieher. Diese erstere ist auch die häu- 
fitste, ganz wie Dioscorides sogt „in allissimis 
montibus*^ wie am Delphi auf Euböa, Parnass, 
Oeta in der Tannenregion neben Helleborus ori- 
entalis und niger, Phiomis samia, Cacalia verbas- 
cifolia, Pteris aquilina etc., auf Waldblösen mit hu- 
mushaltenden lockeren Bodenarten, in der Nähe 
von Waldbächen, an Waldsäumen. 

Manof hod., (so heisst vorzüglich die Blülhe der äg)*p- 
tischen — strauchartigen — Baumwolle). 
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of/Uinali» L., Gichlrose. 

jtaiwvia i) yXvnvciihtf Sr^XfTa Diosc. I. c. . 

ayXao^cüvif Ael. Plin. I. c. Pauli. 3. p. 66, die Wur- 
zeln sonst ibatoi baKTvXoi. 

ludnof hod. Mit der vorigen, doch viel seltner, mehr 
in Westgriechenland (Cyllene, Kalavryta). 

LXII. Myristiceae. 

1. Myristica moschata L. , Muskatnuss. 

an KiJüjiiaKov Theophr. h. pl, 9, 7 : ex India et Ara- 
bia deporlalur. 

juo(JxoKapv5ia hod. plur., auf den Molukken. 

XLIII. Crassulaceae. 

Cotyledon UmbilicuB, Nabelblatt. 

VioTüXrjhisdv Diosc. 4, 90, vel dKvraXiov v. ku/U- 
ßdXtov, 

Cotyledon (acetabulum aut umbilicus Veneris) Plin. 

* 25, 13. 

^ovjUfpd, da.unovvi hod., auch norvXtjha sec. Sibth., 
was ich jedoch bezweifle. Sehr häufig in Fels- 
spalten , auf Lauberde , mehr Schatten suchend. 
Hymettus, Delphi et alibi. Die 2teArt des Dio- 
seorides kann kein Cotyledon seyn, denn „^uAAa, 
<sJf yXcü rrd pta, jrvxvä jtfpi rt}v pi'^auj oio- 
vtt S^^aXjuöv Eva jttidov mpiypd^ovta** geht 
nur und zwar sehr passend auf Saxifraga. 

2. Sompervivum urboreum L., baumartige Hauswurz. 

^AeI^wov tö /niya. Diosc. 4, 88. Auf Cypern von 
Sibthorp geiunden. 

3. Sedum amplexicaule DC.-, kleine Hauswurz. 

^Aii^fsoov Theophr. h. pl, 1, 10. 7, 14. Ich muss ge- 
stehen, dass ich eher Sempervivum teclorum fiir 
Theophrasts Pflanze erkennen möchte, da „^uAAov 
dapKwSEf nai Xeiov, xat ^tpojLtyntf,, .. y>verai 
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'tvri roi< aXomSotf passt, 

als obige Art,' die jedoch die einzige wHde, um 
Athen so häufige Art dieser Gattung ist, wäh- 
rend S. tectomm nur selir selten im nördliche- 
. ren’ Gebirgslande auf Dächern gehegt wird. Was 
inzwischen Aristoteles (part. anim. 4, 5) von ei- 
ner immerlebenden Pflanze am Parnass erzählt, 
passt sehr gut auf unsere Art. 
dtiSiwov rö jiiiKpöv Diosc. 6, 89. an Kpivdv^ijLiov 
Uippocratis ? 

JErithaleSj irithales, Medum elc. Plin. 25, 13. 
djiidpavxov hod., häufig auf trocknen, fcisreichen Ge- 
birgen, bis 2000 Fuss, auch auf Hügeln, um Rui- 
nen und Mauern (Altica, Korinth, Argolis etc.). 
Sprengel zieht S. rupestre oder reflexum zu ati- 
^(e>ov Diosc., allein „navXia dno’ /uiaf pid.r^f 
?roAAa> Afirrd, mpiitXia, ^vXXapia>v yripioi- 
pwu, XtJtap<ä)Vf juiKpwv, oäiwv ijt dnpov' 
dvii)<Si h\ nat KavXov iv fctpi (tjri- 

Sajiu)v rö jLiiyi^of, ixovra aKtdbwv nai dv^t^ 

Xtnra nai ** passt < nur auf unsere 

Art. 

stellatwitj sternförmiger Mauerpfeffer. 

*j4i(i.(a)ov Tpirov Diosc. 4, 91, rr)X(iptov Hippocr. 
dypia dvbpdnXa hod., nicht selten in Felsspalten der 
höheren, waldreicheren Gebirge — am westlichen 
Oela und .Thyinphrest hei 1500 Fuss in schat- 
tigen Eichenbeständen. Sed. acre, welches von 
Einigen hieher gezogen ward, fand ich nirgends 
in Griechenland, obgleich es Siblhorp auf Greta 
angibt. 

X. rupestre L., FelsenpfeflTer. 

'Exinitpov Aristot. part. anim. 4, 5, (wenn nicht Se- 
dum amplexicaule — sieh oben) Hippocr. et Galen, 
method. med. 4, 5. 

ijtijctrpov Theopr. h. pL 7, 8. Da die Pflanze nie- 
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mals blühen, auch ohne Erde lange leben soll, 
dem Namen nach auf Felsen lebt, so möchte diese 
' auf Griechenlands Xirobunis (Himettus) häufige 

Art gemeint seyn. 

Ä cepaea L., Zwiebelpfoffer. 

Ki)3zdla Diosc. 3, 168 ,‘,porlulacae similis, flosculis 
albis 

Cepaea Plin. 26, 8. 

npojujuvov hod. sec. Sibth., was ich sehr bezweifle, 
da heutzutage immer KpoujuvSt, nicht npoßiiuvov 
für Zwiebel gesagt wird. Ich konnte den Na- 
men dieser auf allen Felsen der Niederungen und 
Gebirge häufigen Pflanze nicht erfahren (Athen, 
Nauplia). 

XLIV. Saxifrageae. 

i, Saxifraga media Gouan. var. Sibthorpiana Grieseb., ro- 
ther Steinbrech. 

KoTvAipÖcüv {Ixipov itdof) Diese. 4» 91 — passt 
vollkommen, während es vergebliche Mühe ist, 
irgend eine Art. von CJotyledon hieher zu ziehen, 
denn „foiia pinquia sicut lingulae, crebra circa 
radicem et velut acutum in medio constiiuettUa, 
.... caulieulua tenuis, in cujus summo flores 
sunt et fructus hyperici,“ kann nur sehr gut auf 
obige Saxifraga bezogen werden. Saxifraga Co- 
tyledon, früher dafür gehalten, ist unserer Flora 
fremd und hat weisse BlUthen! 

Alter um cotgledon Plin. 25, 13. 

ftidtta hod., von den Hirten des Parnass genannt, ist 
in der regio alpina des Parnass, zwischen den 
Felsen der höheren Kegel, häufig. Ich fand Über- 
haupt von dieser Gattung folgende Arten. Sa- 
xifraga Aizoon, media, scardica? sancta, Parnassi 
sp. n., diapensoides, Burseriana, androsacea, con- 
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troversa? rotundifolia , granulaia, tridactylites. 
' Cymbalaria , hederacea. 

* (taäi^payov — saxifranga vel tjumrpov der Ael— 

leren, für eingeschoben bei Dioscorides erklärt, 
aber doch in den ältesten codicibus vorhanden, 
dann von Plin. 27, 9. Apulej. 97. Scribon. Larg. 
150. 153 schon erwähnt, ist jedenfalls keine Sa- 
xifraga, da „in maritimis montosis^^ nach Plinius, 
keine passende Art dieser Gattung („fruticulus 
surculosus‘0 wächst. Es ist wohl mit t^mrpov 
Eins (vide Frankenia) oder es könnte auch Gy- 
psophila ocellala Sm. vermuthet werden. 

XLV. üinbelliferae. 

i. Eryngium viride Lk. (graecum et maritimum) Mannstreu. 

*Hpvyyiov Theophr. h. pl. 6, 1, an aiyijcvpos*^ 2, 8. 

■ Schol. ad Theocr. 4, 3. 

ijpvyyiov Diosc. 3, 21, hat zweifelsohne mehrere 
Arten zusammengeworfen, die häufigsten der Ebe— 

* nen in Griechenland (Attika, Argolis, Korinth), 
deren erster junger Trieb oder eigentlich die er- 
sten Wurzelblätter gegessen werden, sind die 
obengenannten ; nur E. maritimum gehört der 
Sandküste ausschliesslich an und wird nicht ge- 
nossen. E. campestrc findet sich nur in Hoch- 
gebirgen. 

Erynge dura, nigra (maritima) sponte nascens, sativa 
Plin. 22, 7. 

dynaStd, ^iSctyKaSa (sc. doiSaynaba) hod. 

Bupleturnm fruticoswn L'., strauchartiges Hasenohr. 

*■ •' ai^i<a)mnov Diosc. 3, 54. 

dvi)uojTvp<a)jiia hod. Nicht selten an Bächen und Fels— 
■’ Schluchten der Xirobuna (Pentele, Pames), aber 
niemals „in maritimis^^ wie Siblhorp will. Auch 
in den Ebenen, - steigt aber bis 1000 — 18(X) Fuss. 
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B, protraetum Lk., breitblättriges Hasenohr. 

Hippocr. (Galen) morb. mul. 1, 619. Theo- 
phrast h. pl. 7, 8, ßovjtXevpof Nik. et alii se- 
niores. 

Bupletims Plin. 22, 22. 

(jKvXXondpa^pov hod., selten auf den nördlicheren 
Gebirgen, hie und da auch in Weinbergen und 
Baumwoilefeldern der Ebenen (Argulis, Phthiotis). 

8* Tordyliwn offieinale L., der gebräuchliche Ziemet. 

HidiXi Hippocr. vict. acut. 387. fisl. 884. Theophr. 
h. pl, 9, 18. 

ropbvXtop V. fffdiXt npr^riKov Diosc. 3, 56. 

iSese/i Plin. 25, 8. 

HavKaXibpa hod., sehr häufig in trocknen, steinigen 
Ebenen, auf Hügeln und Xirobunis bis 2500 Fuss 
(Parnes) — sonst durch das ganze Gebiet. Wird 
unter die Gemüsekräuter (Aaxavind, (fnavania 
Xoptdpia hod.) gemischt. 

4. Echinophora tenuifolia, zartblällriges Stachelkraut. 

ndvanif danXt^ntov Diosc. 3, 49, welche Bestim- 
mung wir dem unüberlrofTenen Kenner des bo- 
tanischen Alterlhumes K. Sprengel verdanken, de- 
ren Bichtigkeit durchaus anzuerkennen ist. 

ßaXtoxoprov hod. hinc inde! nicht sehr selten in 
Niederungen mit tiefgründigem Thonboden und 
Feuchtigkeit, am Rande von Olivenwäldern (At- 
tika, Tinos). . ’ . 

Diosc. 3, 50, ist zwar von- der 
Pflanze gleiches Namens des Theophrast h. pl, 
9, 11 verschieden, allein Hypericum origanifo- 
lium, ivelches Sprengel im comment. zu Diosco- 
rides annimmt, hat keine medicinischen Eigen- 
schaften. Sie wächst zwar am Delphi, Olhrys 
und Pelion,- allein das eben daselbst häufige Hyp. 
olympicum möchte grösseren Geruches halber 
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eher Gdtung verdienen; Die Pflanze des Theo- 
phrast ist wohl Fenila Opopanax. 

6. Daueus Carotta et gtUtaiue Sibth., wilde Möhre. 

JSta^vXtvof dypiof Theophr. h. pl. 9, 15. Diosc. 3, 
52 — a colore uvae nigricantis so genannt i. e. 

, von der violetten Abart der kultivirten Möhre 

' gclteild. 

Paelitutca erratica Plin. 20, 5. 25, 9. 19, 5. Apulej. d. 
h. 80. Apic. 3, 21. Carola. Coinni. 9, 4. 

, dypia bavKid auch xaporra, aber nie fafvXova, 
wie Sibthorp angibt. Auf Hügeln und Ebenen 
durch das ganze Gebiet bis 2000 Fuss. 

D. Gingt dittm L. 

ViyyLhiov Diosc. 2, 166. Galen, de fac. alim, 2. Plin. 
20, 5. Gingidium. 

6» Ammi maju§ L., grosses Ammi. 

j^JavKOf (rpirov iiSof) Diosc. 3, 76, obgleich die 
mehr runden Samen dagegen sprechen. Alles 
andere aber, insbesondere auch die Häufigkeit des 
Vorkommens spricht dafür. 

dtfjKpoHf^aXof hod., sehr häufig in Gärten und feuch- 
tem kultivirtem Lande überhaupt (Attica, Böotien). 

A, Visnaga L., hartes Ammi. 

"Aai/ui Diosc. 3, 63. Plin. 20, 15, 24. 

f(t)Xtd hod., häufig mit der vorigen. 

1 7, Bunium pumtlum Sm., kleiner Erdknoten. 

ßovviov Diosc. 4, 122? Verästlung und Blätter, nicht 
aber die Blüthe, passen wohll B. bulbocastanum 
ist unserer Flora fremd und die ßoXßol der Al- 
ten gehen auf Hyacinthus comosus und All in m. 
B. pumilum fand ich nur im Gerolle am südli- 
chen Abhang des Parnass — 2800 bis 3400 Fuss 
neben Drypis spinosa. 

B. ftrulaceum an y^tvboßovviov Diosc. 1. c.? 

8. Conium maeuiätum L., gefleckter Schirling. 
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KtSvftov Theophr. h. pl. 1; 8. 6, 2, in Hippocraticis I 
KCüvitov Diosc. 4, 79. 

Cicuta Plin. 26, 13. 14, 5. * 

ntpKovra albanitice! jiiayyovSa wlachice! 
ßpuyjLioxoprov gracce had., häufig^ nur in iJen kälte- 
ren und feuchteren Gegenden, auch der Hochge- 
birge, wie schon Thcophrast erwähnt. Um Or- 
choinenos, in Phthiotis, Aetolien, selten in Attical 

9. Athamanla cretensis L., kretische Augenwurz. 

^avKOf Kpt)TiKOf (Ite Art) Diosc. 3, 76? 

10, Meum alhanwiUicum Jacq., BärenwurzeL 

Mjov d^ajiidvTiKov Diosc. 1, 3. Plin. 20, 23. Sind 
wohl Pflanzen, welche Dioscorides nur erst in 
Oberitalien kennen lernte. 

11. Peueedanwn Cervaria Lap., Haarstrang. 

^avKOi (2tc Art) Diosc. 3, 76 sec. Sprengel. 

P, ofßcinule L., gebräuchlicher Haarstrang. 

jttvKihavov Hippocr. Theophr. et Diosc. stimmt recht 
gut, doch aber wurde sie von allen Sammlern 
an Sibthorps Standort, der diese mitteleuropäische 
Pflanze an der hejssen und trocknen Küste La- 
koniens gefunden haben will, nicht wieder ge- 
sehen, doch gibt die flore du Pelopon. „les mou- 
lins d’Argos'^ an! Inzwischen sagt Dioscorides 
von seiner Pflanze „in'montibus umbrosis.^^ Wohl 
eher Peucedanum creticum? 

ii, Crithmwn maritimum h. , Strandbazilie. 

Kpi^juav s. npi^aßtov Diosc. 2, 156. ' 

BtUdeuia, batis marina? Plin. 21^ 15, 27. Colum. 12, 
7, 13. tffvrAif Athenaei. 

dXjLivpd hod., nicht häufig, doch allenthalben vorkom- 
mend an felsiger Küste (Attica, Modon, Monem- 
basia). 

i8, Cachrys cretiea Lam. , kretische Kachrys. 

■Aißavwrif Theophr. h. pL ^ 10, “Koxpvdia^ v. 
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Kayxp^^opof Nik. Iher. v. 40. 850. sec. Spren- 
gel; häufig auf Kreta, Cypern. 

C. JAbanolU L., wohlriechende Kachrys. 

AtßavwTif io pi^a o^n Xtßdvov) Diosc. 3, 87. 

; Lebanotia et Cachrya Plin. 19, 12. 24, 11. 

14, Fertila conmtunia L., gemeines Steckenkraut. 

*• . JSdp^r)t Diosc, 3, 81. Theophr. h. pl. 6, 2. 

Ferula — Nartheca vocant graeci.... Plin. 13, 12. 

KaAa/ii hod. in Attika, dvdpS^t^Kaf sec. Sibth. in 
Cypro. selten, immer gesellschaftlich auf felsigen 
Hügeln mit liefausgerülllen Spalten, so auf Tinos 
und am Phalerus in Attika. 

j ^ * 

F. nodißora L., knotenblühendes Steckenkraut. 

JSap^t^Kv'ia Theophr. h. pl. 6, 2. Auf Gebirgsab— 
hängen, seltner, Parnon. 

F. geniculata Guss., knotiges Steckenkraut. ■ ‘ • 

HdpoKif d<JKXi)jci6v Theophr. h. pl. 11, 12 „radice 

. inagnitudine palmi cortice crasso et salso et 

caule geniciilato. Folia thapsiae simili sed cras- 

^ siori “ Da die bekannten und häufigen Fe- 

nilaarten schon bestimmt sind, bleibt nur diese 
' ' • fibrig, die ich vorzüglich propter caulem geni- 

' culatum und wegen ihrer Häufigkeit und medizi- 

nischen Wirkung hieher ziehe. Die Pflanze wächst 
auf allen höheren Gebirgen Griechenlands — den 
' Mavrobunis — 'schon bei 2000 bis' 3000 Fuss — 

' in Felsspalten an schattigen Orten — (Parnes, 

Helikon, Malevo). • . 

F, Ferulago L. , kretisches Steckenkraut. 

* ‘ ]SdpS-t}B Iv JSvpia, die 4es Diosc. 3, 87 

liefert, Nik. ther. 938. Theophr. 

, h. pl. 9, 7. Plin. 22, 25. Auf Kreta nach Siblhorp. 

F, peraicft L., persisches Steckenkraut, davon das (Taya- 
ni)vov des Diosc. 3, 85. sec. Sprengel. 

F, tingitana an Mayvbapts Diosc. 3, 84?* 

♦ .F, uaa foetida'f Teufelsdreck. Davon ö /ut)8tKOf xat 


— asTÄ-.x 
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övptoKOf ojtof cfiX^iov Diosc. 3, 84, laser sy- 
riacuin, medicum, persicumj vide Sprengel com- 
ment. in Dioscoridein. 

F» OpoputMx Spr., breilbiä Uriges Steckenkraut. 

ndvams Theophr. 9, 9, „amat pinquia!‘‘ 

ndvaKtf ^pdnXdov Diosc. 3,48, passt . sehr gut. Plin^ 
25. 5. 20, 24. Galen, siinpl. 8. kannte die ^Schärfe 
• des an dem Stengel und- den Biüthenstielen aus- 
schwitzenden Harzes. 

• jtoXvKapjtov, dumXoua, Koy>rid hod., nicht selten in 
fetten Niederungen auf tiefgründigem bindenden 
Boden — nicht ins Gebirge gehend (Altica, Co- 
' rinth. Euböa). 

Heradewn sphondyliwn L., Bärenklau. 

ndvaKff j^patiXeiov Theophr. h. pl. 9, 9, „folio magno 
et amplo.“ 

(fpovSvXtov Diosc. 3, 90. Plin. 12, 20. 14, 6. Scri- 
bon. Larg. 2, 5. Sibthorp gibt diese Pflanze „prope 
Patras, in Peloponnesi lods humidis et in monte 
Athone‘‘ an — ich fand sie indessen niemals, auch 
viele andere Sammler nidit; !d(^h ihhrt sie das 
•’ . spicil. fl. rumel. an. * . - 

^6. Lophötaenia aurea Grieseb. spicil. fl. rum. p. 377, gold- 
gelber Bärenklau. 

' jdavKO! Theophr. h. pl. 9, 15, 20, „in Patrensi agro 
pracstantior ceteris ; huic vis calefactoria est, ra- 
dix niyra. Nec non in Pamasao multa ex his 
proveniunt et in Telethrio monte.^^' ' 

. aidtXi mXoTCovvr)(SiaK6v Diosc. 3, 55, „caulem fe- 
rulaceum, in cujus apice umbella est lata, in qua 

Semen latius, odoralum et magis ' camosnm 

nascitur in asperis et udis et collibus; - nascitur 
. ' - et in Ida.^' Alles diess stimmt vorzüglich mit 

unserer Pflanze Uberein, vorzüglich aber der Stand- 
ort, der anderen Hiehcrgezogenen>Pflanzen wider- 
streitet. . ... , . .... 
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’ ßiaiSavQV tov ßovvov hod., an schattigen, feuchten 
Felsspalten, Schluchten etc. der Xirobuna, sehr 
häufig, namentlich auf den Gebirgen Ostgriechen- 
lands bis 2000 Fuss (am Hymettus, Parnass,' Par- 
non, Cyllene). 

i T, Sium iSisarum L., Zuckerwurzel. 

Xidapov Diese. 2, 139? Ist freilich schwer bestimm- 
bar; was aber Sprengel (conunent. in Diese, p. 
461) gegen diese Annahme verbringt, hat wenig 
1 • * ' . Gewicht, da es schwer ist zu beweisen, dass obige 

Pflanze den Alten durch ihre Handelsverbindun- 
' / gen nicht bekannt gewesen sei ; Plinios Entschei- 

dung aber ist aus vielen Gründen gar nicht zu- 
lässig, kaum ist endlich dem Dioscorides luzu* 

« trauen. Eine Pflanze unter zwei Namen — ert- 
öapov und lXa(poßo(SKOv — zu beschreiben, da 
. ‘ überdiess Pastinaca sativa (die letztere) eine ira 

Süden äusserst seltene Pflanze.. ist. 

. Siser Plin. 19,5.20,5. Colum. 10, 114. 11, 3. Nir- 
gends mehr kultivirt 
iSl UUifoUtun L., breiter Wassermerk. 

JE^iov TO iv vSa(Ji Diosc. 2, 153,- kann nicht auf Ve- 
roiika Ajiagallis gehen, als welche keine Blätter 
wie innodiXivov (Smyrnium olusatrum) hat. Wohl 
• ' aber mag ctiov des Cratevas Ver. Anagallis seyn, 
' ' „foliis subrotundis, nigrescentibus, ad erucam ac- 

' cedentibus.^* "Enpov cnc(vjut{3ptop, unsere Brunn- 

kresse, sei ihm äbnlidi. Diosc. 1. c. 
vtpoöiXiva hod. ln Bächen und stehenden Wassern 
durch das ganze Gebiet (Lebadia, Athen). 

. .. . iSL Siiatts an SUaus PUm 26, 8? 
i8» fSison Amomwn L. 

£i<su>v Diosc. 3, 64; Apulej. d..^h. 94. Plin. 27, 15. 
sec. Sprengel, ln Kleinasien nach Sibthorp. 
i9, Cftminum Cpminam L., römischer Kümmel. 

Kvjuivov Theophr. h. pl. 7, 4. 9, 8. 
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KVMivov ai^iojtiKov Hippocr. de morb. 3. de intern, 
affect. p, 492 et alibi. 

Kvjut^op Diosc. 3, 61. Plin. 20, 15. 19, 8. 

Cyminum Apic. 1, 29. Colum. 9, 246. 

KV /u IVO hod., sehr im Gebrauch, obwohl nicht kulti- 
virt und meist aus Smyrna bezogen. 

IfO. Lagoecia cwnifwides, Hasenkümmel. 

Kviuvov diyptov Diosc. 3, 62. 

XaycsüKvjLiivo hod., sehr häufig auf trocknen Vorber- 
gen und Hügeln, von 500 — 1500Fuss (Attica, Euböa 
etc.). Die 3te Art Kümmel sieh bei Nigella. 

Carum curvi L, Kümmel. 

Käpof Diosc. 3, 59, freilich ohne weitere Beschrei- 
bung, doch höchst wahrscheinlich, obgleich Name, 
Gebrauch und Pflanze in Griechenland gleich un- 
bekannt sind. Allein Dioscorides hat eben diese 
Pflanze wieder aus der italienischen Flora, denn 
den römischen Schriftstellern war sie zweifels- 
ohne bekannt. 

Careum Colum. 12, 51, i.'Kapwv bei Aetius, xap- 
vaßdhiov ... Plin. 19, 8. a caria regione, in qua 
laudatissimum nascitur — griff aus der Luft ! Caes. 
de bell. civ. 3, 48. 

22. Laaerpitium SUer L., Laserkraut. 

AiyvsiKov Diosc. 3, 51 , bei sehr mangelhafter Be- 
schreibung. Am Delphi auf Euböa sec. Sibthorp. 

23. PasUtutca sativa L., gemeiner Pastinak. 

*EXa^6ßoaKov Diosc. 3, 80. Plin. 22, 22, „ad agro- 
rum margines in insulis Archipelagi; etiam in Pe- 
loponneso^^ Sibth. Ich fand sie nicht. 

24. Thapsia gerganica L., Thapsie. 

Ga\l^ia Theophr. h. pl. 9, 9. 

Saxf>ia Diosc. 4, 154. 

Thapsia Plin. 13, 22. Cels. 5, 18. 6, 4. 

TtoXvKapjtof, oyXgyopa, ^a\pid hod., sehr häufig in 
trocknen, unkultivirten, sterilen Niederungen, auf 

10 
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Hügeln und Vorbergen bis 1000 Pnss (Attica, 
Euböa, Argolis, die Inseln). Diese Art ist die 
häufigste und wohl auch desshalb zog sie Sib- 
thorp vorzüglich hieher. 

Th. Silphium Viv., Silphium der Allen, sec. Sprengel. 

mXfiov Hippocr. I. div. de morb. 4, 499. 

(SiXoiov Theophr. h. pl. 9, 3 et alibi nennt den Sten- 
gel juayvSaptfj das Blatt judömrof und den Sa- 
men ^vXXoVf was w'ohl auf die Flügel dersel- 
ben gehen soll. 

(fiX^tov Diosc. 3, 84. Pollux 6, 67. Nikand. alexiph. 
309. Galen, de fac. simpl. 8. p. 102. de vict. 
acut. 4, p. 111. 

Laserpitium (laser der Saft) Plin. 19, 15. Colmn. 6, 
17. d:rrd;, d^df Kvpi)vaiKÖf das Harz, zum Un- 
terschied vom d;rdf jup^iKÖf, der asa foetida. ln 
Nordafrika, um Tripolis. 

26. Ptychotis verticillata DC., Faltenohr. 

an Mayvbapif Theophr. h. pl. 6, 3? Nicht selten auf 
höheren Gebirgen an der unteren Tannenregion 
(Parnass v. mir) am Malevo von Sprunner ge- 
funden. 

26, Seseli tortuosum L., gewundener Sesel. 

£i<StXi /j.ad6aXt<a)viK6v Diosc. 3, 53. sec. SprengeL 
Ist mir aus Albanien mitgctheilt worden. 

S, Hippomarathrwn L., fenchelblätlriger Sesel. 

'’Erspov istjtojudpaS^pov Diosc. 3, 76. Plin. 20, 23. 

Seseli aunuum L. , Bergsilge. 

*Opio<siXivov Diosc. 3, 68. Theophr. h. pl. 7, 6? 

dypiof juaibavof hod., häufig auf den Xirobunis, zwi- 
schen Felsen, erst bei 1500, bis 2500 Fuss an- 
steigend (Hymettus, JMLessapios, Kandyli). 

27, Apium graveolens L., Sellerie. 

'JSAcioo’fAivov ijuavo^vXXov nai ou 8aflr0) Theophr. 
h. pl. 7, 6 et alibi. 
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tXuoaiXivov Dioso.-3, 67. 

HelioMelimtm Piin. 19^ 8. 20, 2. 

dyptocriXtvov hod., sehr häufig in allen feuchten Mee- 
resniederungen, an Wassergräben (Attica, Argo- 
lis, Aslros). 

A. graveolens cuU, 

^iXivov Theophr. h. pl. 7, 6. 

(siXivov nifjtdiov Diosc. 3, 67. 

(SiXiva plur. hod., häufig kultivirt und gebraucht, nicht 
aber die wilde, welche selu* bitter und ungeniess- 
bar ist. Name und Gebrauch bestimmten mich 
zunächst für diese Annahme. Sellerie ist noch 
heutzutage bei den Neugriechen eine Glückspflanze 
und wird nebst Knoblauch und Zwiebel in Zim- 
mern aufgebangen, an SeidenwurmhUrden ange- 
bunden, den kleinen Kindern beigegeben etc. 

A. p€tro$elinum L., Petersilie. 

IhrpoaiXivov Diosc. 3, 70, was ich Iheils des Stand- 
ortes „Macedonien^^ theils des noch jetzt üblichen 
Namens halber hieherziehe. Es findet äich nem- 
lich diesseits des Sperchius A. petroselinum nir- 
gends wild; wenn auch Sibthorp in variis Grae- 
ciae locis angibt, so nennt er doch nur in specie 
den Athos, de Candolle aber Byzanz als Stand- 
ort. Das spicil. fl. rumel. führt die Pflanze auch 
nur sec. Sibthorp und DG. auf. Nachrichten der 
Eingebomen gemäss wächst aber die Pflanze in 
Thessalien und Macedonien auf Gebirgen wild; 
daher heisst sie auch jetzt noch allgemein ;ua- 
(/uaKibovt^(yia nod) und juaibav 6, 
auch juvpwbiä xerpo(ftXiva. Bei den Römern 
geht Apium meist auf Sellerie, da meistens Sumpf 
oder Ufer damit in Verbindung gebracht ist, wo 
die Petersilie nicht wächst, die übrigens wohl 
erst später in die Gärten zur Kultur gekonunen ist. 

10 ♦ 
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28. Smifrnium olusatrum L., Pferdseppich. 

*l7zjto(jiXivov Theophr. h. pl..7, 6. Diosc. 3, 71. Galen, 
de fac. alim. 2 p. 637. Hippocr. 

• Uipposelinum^ olus atrum, olus pullum Plin. 20, 11. 
Colum 12, 7. Apic. 4, 2. 

fi.avpo<siXivov y öKvXodiXivov hod. , doch niemals 
innodiXivov sec. Sibth. , da schon das Wort 
btnoi ganz ausser Gebrauch ist und statt dessen 
immer dXo^ov gesagt wird. Häufig an Schutt- 
haufen, Felsspalten niederer Hügel (Athen an der 
Akropolis, Korinth). 

Sm. perfoliatumy kleiner Pferdseppich. 

Sjiivpviov Diosc. 3, 72. 

Smyrnium Plin. 19, 12. 20, 17 etc. Cato r. r. 102. 

rpayoyovXi hod. Nicht seilen auf höheren Gebirgen 
an der unteren Tannengränze, in schattigen Fels- 
schluchten, auch mehr in der Nähe von Woh- 
nungen (Farnes bei 25(X) — 3000 Fuss — Pentele 
1800 Fuss). 

291 Anethwn foeniculwn L., Fenchel. 

Mdpa^pov Hippocr. morb. mul. 1, 597. 

udpaS^pov Theophr. h. pl. 6, 1, 2. Diosc. 3, 74. 

Mwruthrum et foeniculwn Plin. 19, 9. 20, 23. 30, 4. 
Apulej. d. h. 124. Colum. 12, 35. 

jiiäpabpov hod. , sehr häufig in allen fruchtbaren 
jMeeresniederungen — doch immer etwas von 
der Küste entfernt (Altica, Astros), oft an 8 Fuss 
hoch werdend. 

. A. graveolens L., Dill. 

"Avr)^ov Theophr. h. pl. 1, 18. 7, 4, kannte auch 
wohl A. segetum, welches häufiger ist. Diosc. 3 
60. Colum. 11,3. 20, 120. Apulej. d. h. 121. Plin. 20, 
18. Anethum. Virg. ecl. 2, 48. Apic. 9, 2. 7, 6. 

A. aegetwu^ wilder Dill. 

an trspov ijrjtou-dpa^pov Diosc. 3, 72? Sehr häufig 
auf Saatfeldern in Böotien, auch um Oropos. 
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’30. Cachrpa Morisaonii .YaM.; Kacbrys^ . ... 

' Ijatojuäpai^pov Diosc. 1. c. sec. Sprengel. Ich fand 
diese Pflanze nicht. 

31. Trinia dioica Gaud. 

WivSoßovviov Diosc. 4, 423. Selten auf Hochge- 
birgen (Thymphrest). In Albanien, Macedonien 
und Bithynien sec. Grieseb. spicil. fl. rumel. p. 34i. 

32. Pimpinella Saxifraga L., Bibernell. 

KauKoAif Tbcoplir. 7, 7. Diosc. 2, 168 „folia selino 
similia, superiora autein in modum foeniculi fissa.^^ 

Caucalia Plin. 22, 22. 

navKaXihpa hod. Diess ist die ächte GemUspflanze 
der heutigen Griechen unter obigem Namen, ob- 
gleich hie und da auch Tordylium, Scandix, Cau- 
calis so genannt werden. Nur die jungen Wur- 
zelblätter werden genossen. Häufig auf Hügeln 
. ‘ ' und Vorbergen bis 2000 Fuss (Attica, Böotien). 

P. Aniawn L., Anisbibernell. 

**AvirJov Diosc. 3, 58. 

Aniawn Plin. 20, 17. Cels. 2, 72. Colum. 12, 15. 

yXvnav^rji die Pflanze, yXvhdvidov v. dvicfov der 
Same hod. selten angebaut, um Theben, Tripolilza. 

33> Coriandrwn aativnm L., Koriander. 

Kopiavvov Theophr. h. pl. 7, 1. 7, 5. de caus. 4, 3. 

■KoptoVf nopiavov v. nopiavvov Diosc. 3, 71. 

Coriandrwn Plin. 19, 7, 8, 20. Colum. 10, 245. Apulej. 
de h. 102. Apic. 9, 1. 4, 3. 

novößapdi hod., kultivirt in Böotien und um Tripo- 
litza, selten. Wenn Theophrast h. pl. 7, 5 sagt 
„dXjuaivtrat,^^ so ist diess nicht vom Salzüber- 
zug zu verstehen, denn obgleieh Gewächse in 
der Meeresnähe im Süden auf der Oberfläche mit 
Salzaiiflug häuGg bedeckt sind, so ist diess doch 
nicht sehr sichtbar und aber werden Saatpflanzen 
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in feuchten, dunstigen : Meeresniederungfen sehr 
oft von Uredo candida, dem ächten Mehlthau, be- 
troffen, was in der feuchten Athmosphäre seinen 
Grund zu haben scheint. 

34. Scandüü Pecten L., Kamuikörbel. 

^KavbiB Theophr. h. pl. 7, 8. 

. öndvBvB Diosc. 2. 168. 

Pecten Vetterte Plin. 24, 19. 22, 22. 11, 1.5. 

dypia tiavKoXibpa hod., unter der Saat in frucht- 
baren Niederungen sehr häufig, auch einzeln auf 
Hügeln (Atlica, Argolis, Tripolitza). 

Sc. cerefolium L., Körbel. 

Chaerefolium^ Colura. 10, 10. Wächst in Griechen- 
land nicht wild und ist selbst schwer zu kulti- 
viren, da sie zu bald blüht. 

Sc. aueiralte L. , östlicher Körbel. 

. "Av^pKfKos Theophr. h. pl. 7, 7. 

Anthrisctis^ scandici siinilis, Plin. 21, 15. 22, 22. 

röXijuovibtd hod. in Greta — navtiaXibpa in At- 
tica, sehr häufig in mehr trocknen Bodenarten, 
auf Hügeln und Verbergen bis 1500 Fuss (At- 
tica, Argolis, Mogara). 

Sc. odorata^ wohlriechender Körbel. 

Mvppis Diosc. 4, 114. 

MyrrhiSy herba cicutae similis Plin. 24, 16. 26, 1 1. 
In schattigen Wäldern Kleinasiens sec. Sibth. 

XLVL Hederaceae. 

i, Hedera Helix et H. poitarum Bertol. Epheu mit schwar- 
zer und gelber Beere. 

Kitröf Theophr. h. pl. 3, 18 et alibi. 

Diosc. 2, 210, kennt wie Theophrast mehrere 
Varietäten, Spielarten ein und derselben Art, welche 
nach Alterund Standort verschiedengestaltete Blät- 
ter haben. Vor allem war der Epheu dem Bac- 
chus heilig, der ihn bei Nysa am Indus (daher 


DIgitized by Google 
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Kiöövjiiov, Gummi hederae — SctKpvov 

Diese. 1. c. Galen, simpl. 7. PUn. 24. 10. 16, 34 
etc. und fast in allen alten Autoren. Der Epheu, 
. noch jetzt Kt(j(föf genannt, ist in ganz Griechen- 
land häufig — in den Niederungen, an Bächen 
und Quellen, sich gerne um die Weisspappel 
schlingend, auch an Felsen und Ruinen (ich sah 
ihn nie am Oelbaum, obwohl in der Nähe), er 
steigt selten in grössere Höhen; ich sah ihn an 
Klöstern höchstens noch bei löOOFuss Elevation, 
da in dieser Höhe schon der Winter viel em- 
pfindlicher ist, als es der heisse Sommer ver- 
inuthen lassen sollte. H. poetarum wurde um 
Byzanz gefunden (spicil. fl. rum. pag. 388). 

9, Comus mas L., Kornelle. 

Kpavtta rapvtpXoiof Hom. (II. 16, 7, 65 et alibi). 

tipaviia (appt^v) Theophr. h. pl. 3, 12. 5, 5. 

Kpavid Diese. 1, 172. Geopon. 10, 87. 

Comus Plin. 16, 26. 15, 24 etc. Colum. 12, 10. Lu- 
crel. 5, 939. 

Comticerasum, Cornus Virg. Aen. 9, 689. 3, 649. 
Sibthorp fand die Kornellkirsche im Bereiche un- 
serer Flora in den Hainen Arkadiens, ich jedoch 
nicht mehr im Peloponnes, wohl aber am östli- 
chen Thymphrest sehr sparsam, Hr. von Sprunner 
an den Thermopylen und am Oeta — überall 
sehr seilen^ in wenigen Exemplaren. Die Alten 
mussten wohl ihre Lanzenschäfte aus Thessalien 
und Macedonien, wo sie viel häufiger ist, bezo- 
gen haben. Dass in der Uiade und Odyssee so- 
wohl Cornus als Erle und Schwarzpappel so 
häufig genannt werden, beweist, dass der Dich- 
ter seine Jugend wenigstens in der Nähe des by- 
thinischen Olymp oder in Thessalien zu gebracht 
habe, denn südlicher als dieses sind alle drei ge- 
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nannten währe Raritäten. Doch aber jetzt noch 
npavial 

C, sangtiinea L., rother Hartriegel. 

Ot)XvKpavtia Theophr. 1. c. xpBvSottpavia — Plin. 
4, 10. 24, 10. 16, 26. cornus femina. Ist noch 
seltner, doch reicher an Individuen, in Hecken 
und Gebüschen, in Niederungen am süssen Was- 
ser zu finden. Ich sah sie um Lebadia und Car- 
penitze, was wohl ihr südlichster Standpunkt seyn 
dürfte. 

XLVII. Lorantheae. 

i. Viacum alhum L., Mistel. 

*T^iap V. vfiap Theophr. caus. 2, 17, kommt vor- 
zugsweise auf der griechischen Tanne, also in 
bedeutender Höhe — bei 3000 Fuss und darüber — 
vor (Farnes). 
läöf hod. 

2* Loranihua europaeua. 

*Jä6f Diosc. 3, 93. 

IBla Theophr. h. pl. 3, 9. 16 ist wohl synonym mit 
cjTBX'if caus. 2, 23. Plin. 19, 8. 19, 44. Virg. 
Aen. 6, 205. Varro 7, 7. 3, 8, wie die Einwoh- 
ner von Euböa den Loranthus hiessen. Nirgends 
nämlich sah ich so viele Individuen, als auf den 
alten Kastanienhäumen des Waldes bei Stheni am 
Delphi — 2000 bis 3000 Fuss — bis an die 
Tannengränze. 
iäof hod. 

XLVm. Oleineae. 

Obgleich Jasminuin gracile und Sainbac (^ovXi hod.) 
allenthalben in Gärten vorgefunden werden, so sind sie doch 
immer nur angepflanzt, auch J. fruticans findet sich in un- 
serer Flora nicht. Ligustrum vulgare ist ein sehr seltner, 
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von mir nur am böotischen Cephissus und bei Lebadia wild 
gefundener Strauch. Um so häufiger aber und recht eigent- 
lich das Unterholz unter der allepischen Kiefer, dann auch 
vermischt mit Kermeseichen und Erdbeerbäumen die' Busch- 
region der trockenen Gebirge zusammensetzend — sind Phyl- 
lyrea inedia und latifolia,- die „^vXXina*^ der Holzarbeiter, 
welche sie zu vielen Arbeiten an Sätteln * und Wagen etc. 
benutzen. Nicht selten erreichen beide eine Höhe von 20 
Fuss, mit einem Stammdurchmesser von 7 — 8 Zoll. * ' 
Nicht allein die Mythe versetzt das Vaterland des Oelbaums 
in unser Gebiet, auch die Pflanzenkundigen sind genöthigt,'diess 
zu bestätigen, wenn sie dem wilden Oelbaum — dypotXaid 
(sprich ^ydypofXiä^*) auf fast allen trocknen Vorbergen, die 
Nähe des Meeres liebend — die Hochgebirge meidet er! — 
begegnen. Mit dornigen Seitentrieben, kleinen* und runderen 
Blättern, kleineren, ’ mehr runden, aber sehr geschmackvol- 
len Früchten erhebt er sich theils baumartig -r* dann wohl 
etwas kultivirt — theils und meistens überzieht er Strauch^ 
artig die Felsen, mit magerem Boden zufrieden. Üppiger grü- 
nend und fruchttragender als sein edler Abkömmling in der 
fetten Ebene. Wenn in feuchten Niederungen das Wasser 
keinen Abzug findet, und diese versumpfen, stirbt der Oelbaum 
ab, wie diess sich z. B. in Attica theilweise in den Jahren 1832 
bis 35 ereignete. Durch die Fremden (bayerische Soldaten) 
musste das Wasser in gegrabenen Kanälen abgeleitet werden, da 
die Eingebornen keine Hand anlegten, weil sie wohl wussten, 
dass im Sommer das intermittirende Fieber die Arbeiter befal- 
len werde.’ In der That- retteten Von jenen Arbeitern nur 
wenige das Leben, welche dann 1843 gar vertrieben wur- 
den. Es finden si<5h um Attica und Salona ibier sind die 
geschätztesten Oliven) Baume von gewiss mehr als 2000 
Jahren, welche noch immer durch zeitweises Abwerfen ver- 
jüngt werden. Die wilden Oelbäume werden jetzt häufig ver- 
edelt (in den Spalt), gereinigt und um die Wurzeln' iin wei- 
ten Umkreise gelockert. 

. Fraxinus Ornus und F. rotundifolia sind Bewohner der 
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waM- und wasserreichen Holzgebirgsschhichten. . Letztere 
fand ich nur in den Laubwäldern Euböas — bei Mantudi 
häufiger aber erstere, hier sowohl als vorzüglich auf den 
höheren Gebirgen des Peloponnes, wie am Malevo und Tri- 
kala, den untern Saum der Tannenregion begränzeiid, selbst 
in diese hineingreifend ; ja sie steigt in Euböa in enge Ge- 
birgsthäler tief an den Bächen herab. An diesen ist über- 
haupt ihr regelmässiger Standort. - Ich sah keine Bäumchen 
höher als 30 Fuss; von Benützung oder Saflgewinnung keine 
Spur! Sibthorp gibt sie vom Parnass an, wo ich sie gerade 
gar nicht fand. Richtiger bezeichnet Hawkins und die Flora 
der £.xp. franc. ihren Standort Auch Fr. excelsior ist am 
südlichen Pindus gefunden worden. 

‘ Obgleich in der Beschreibung des Kvjtpot Diese. 1, 
.124 vieles ist, was auf Ligustrum vulgare sehr gut passt, so 
kann derselbe doch aus vielen Gründen, namentlich auch, 
weil ylarbor in Ascalone et Canopo“ sich in der Beschrei- 

bung findet, ersteres (baumartig) aber ^ auch in Griechen- 
land — gar nie der Fall ist, ja er ist sogar noch kleiner 
als bei uns, nicht hieher gezogen werden, und dann wächst 
er in Syrien und Aegypten wohl nicht mehr. Auch sagt 
Diosc. 1. c. ömpjua juiXav, oßioiov rw avrpf.,, nicht 
näfMcovl Uebrigens konnten beide Pflanzen mit einander ver- 
wechselt worden seyn, jedoch nur in der Beschreibung, denn 
die .Benützung passt nur auf Lawsonia inermis, ein sogar 
den Winter Griechenlands nicht ertragender Strauch (vide Ly- 
thrarieae). 

i. Phyllyrta laUfoÜa L., breitblättrige Steinlinde. 

KifXa(ftpof Theophr. h. pl. 1, 15. 3, 4. 4, 3. 5, 7 etc, 
^tXXvpia Diosc. 1, 125. 

fvXXiKa hod. Theophrast hat keinen Namen fvXÄv- 
pta, wohl aber ^iXvpa, 

9. Olea europaea L., Oelbaum, var. sylvestris. 

*EXaia dypia, dypuXaia, dypiiXaiof Diosc. 1, 137. 
■Kotivof Teophr. h. pl. 2, 3 et alibi. Ich zweifle duridi— 
' aus nicht, dass der wilde Oelbaum und nicht der 
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nur am Wasser oder den Küsten selten genug 
wachsende Elaeagnus angustifolia hieher gehört, 
namentlich in Bezug auf Theophrasts Angaben. 

Oleaster Plin. 15, 4. 1B,'44. 17, 18. Virg. Georg. 2, 
182, 314. Schon der Uebergang des Dioscori- 
des auf den kultivirten Oelbaum „iisdem prae« 
dita sunt viribus et oleae sativae folia, sed viri^ 
bus inferiora^^ lässt nur auf Oolbäume schliessen, 
die er 1 36-- 137 beschreibt, namentlich gilt letzte- 
res sehr richtig von den Blättern des zahmen Oel- 
baumes, während die Blätter des elaeagnus nur 
sehr schwach adstringirend sind und gewiss de- 
nen der lympoi iXaia nicht vorgezogen werden 
konnten; wie können ferner die Früchte des Elae- 
agnus an Wirksamkeit das leisten, was Diosc. * 
von denen der dypitXaia sagt? -Die Erzählung 
von eingeschlossenen Schienen in einen kotivo; 
am Marktplätze zu Megara (der nur für den Olea- 
ster ein Standpunkt w^ar) 5, 3 passt auch nur auf 
einen dickstämmig wilden Oelbaum. ln fast allen 
alten Schriftstellern ist vom Oelbaum die Rede; 
Theophr. h. pl. 1, 2, 5,8, 9, 13, 15, 16, 19, 21; 
4, 8. de caus. 2, 4. Plin. 15, 1, 3. 12, 27 etc. 
Varro 7. 7. 1, 55, 66. 2, 2, 4. Cato 7. 7. 58, 
117 etc. Colum. 11, 2, 5, 8. Virg, Georg, 

loc. div. Die landwirthschaftlichen Schriftsteller 
zählen schon viele Sorten auf, Varro acht Arten, 
Colum. wohl zehn, Virgil drei, Plin.- an fünf. Der 
Oelbaum ist för Sideuropa der wichtigste Obst- 
baum, und wir stimmen, ohne Allbekanntes hier 
neuerdings vorznbringen, mit Plinius überein, wenn 
er sagt: „duo liquores huinanis corporibus cele- 
berrimi, intus vhU^ foris alei (sed praestat cum 
Demosthene plus olei, quam vini consumere !‘‘) 
Gewiss auch wird viel zu wenig Gebrauch von 
unsem Aerzten vom Olivenöl bei * Krankheiten, 
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' und zur Hautcnltur überhaupt gemacht. Noch 
immer wird von den Orientalen - ein Oelbad als 
bestes Pestmittel angesehen. 

' d. Fraxinus excelsior, gemeine Esche. 

BovjufXia Theophr. h. pl. 3, 11, auf den Gebirgen Ma- 
cedoniens^ von welcher die Bewohner des Ida 
. sagen, sie sei blUthenlos! Plin. 16, 13. Virg. ecl. 
7, 69 Colum. 5, 6, wurde von den Dichtern wohl 
mit der folgenden häufigeren verwechselt. 

F, OrtMs, *Opto/LuXta Theophr. 1. c. 
ßtXia Diosc. 1, 93. 
mXia 11. loc. div. 

/ifAiöf hod., auch <pXa^iovpid, ^Xajuovpi. 

F. rotündifoUa Ait., /ntXia Theophr. 1. c. — 

‘ fuVpKpr etc. und in der Ebene wachsend! Ist die 
häuhgste in Nordgriechenland (vide oben). 

.ufXiöf hod. 

4. Ligustrum vulgare L., Ligusterstrauch. 

£mpaia Theophr. h. pl. 1, 14? 

XLK. Viburueae. 

Vibumum Opulus^ Scbneeball. 

Viburnum Virg, ecl. 1, 26. Colum. 5, 6. Varro 7. 7. 

. '1, 8. opulus. Nicht in Griechenland. 

2. tSambucuB Ebulus^ Attich. 

‘ Hippocr. morb. 2, 468. 

X<xjj,aidKxt) Diosc. 4, 175. 

Chamaeacte Apulej. 91. Plin. 24, 8. 26, 11. 
ßovi^id hod., häufig nur in Hochgebirgsthälem , am 
Korax, Thymphrest und Delphi in Euböa CSlro- 
poness). 

JS» ntgra^ gemeiner Hollunder. 

*AKxrjt anxia, dnxif, (XKxtof Theophr. h. pl. 1, 7, 8* 
3, 4, 12. 4) 4. Diosc. 4, 174. Apulej. 91. OKTaia 
Plin. 277. Colum. 4, 26. 12, 44 et aliis div. loc. 
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KovipoivXtä hod. öaußovKO albaoiUcel Ti^ophrast 
1. c. verwechselt offenbar beide Arten miteinan- 
der, denn „Schatten und. Wasser“ liebt nur der 
Samb. Ebulus, auf den auch Plin. Helion 24, 8 
(tAof *- Sumpf), zu beziehen ist^ der die Cha- 
maeacle des Dioscorides für verschieden hielt; 

. „ovjLuv tu TOis TOiovTotf (sc. in 

umbra et juxla aquain) sagt Theophrast I. c., d. 
h. an trockneren Stellen wird er baumartig, oder 
vielmehr dort ist es S. nigra. Diese Art ist, wie 
in Deutschland, nur in der Nahe von Wohnungen 
zu finden, und zwar^nichl häufig. ' ' 

L. Caprifoliaceae. 

•i. Lonicera etrusca^ etrurisches Geisblall. 

^ UfpiKXvjutvov Diosc. 4. 14. Plin. 27, 12. 

dypiohXj^/iia hod. Kann eben so gut L. caprifolium 
seyn, ersteres ist aber häufiger im Buschdistrickt 
der regio sempervirens (Hymettus, Argolis). 

/>. periclymenwn L., windendes Geisblatt. 

KvKXd/utvof kxipa Diosc. 2, 149. Ich fasste als ent- 
scheidend vorzüglich die verschiedenen Standorte 
ins Auge. Von diesem heisst es „(pvixai iv rpa^ 

die jungen Sprossen werden ge- 
kocht, und als (urintreibendes) Gemüse gegessen. 
Ich würde Vib. Lantana hieher ziehen, wenn ich 
sie gleich Sibthorp jemals in Griechenland ge- 
sehen hätte. 

dypi6nXr)/j.a hod., mit der vorigen, doch mehr auf 
höheren Gebirgen, an feuchteren Stellen (Aetolien). 

LI. Rubiaceae. 

;i. Galium Aparine L., Wandlabkraut. 

*Anapivt) Theophr. h. pl. 7, 8. 7, 14. de caus. 2, 17. 
Diosc. 3, 94. . . 
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AMperugo Plin. 27, 5. 24, 19, 26, 10. 

noXXf^öxba hod., sehr häufig in Saatfeldern an Mau- 
ern, Zäunen. 

G. verum L., ächtes Labkraut. 

rdXiov Diese. 4, 84. Diese Pflanze wächst in Grie- 
chenland allerdings an sumpfigen Orten , daher 
der gegen Dioscorides Standort erhobene Anstand 
ohne Kraft ist. Seltener am oberen attischen Ce- 
phissus, häufiger auf feuchten Wiesen in subal- 
piner Region am Thymphrest und in Aetolien. 

2, Crucianella monspeliaca L., Kreuzblatt. 

Kparaioyovov Theophr. h. pl. 9, 18. (KpdTatyof"^) 

%parai6yovov Diosc. 3, 129. (vide Polygonum Per- 
sicaria). 

dypioairapo hod., sehr häufig auf Hügeln und Vor- 
bergen unterm Gestripp der regio sempervirens 
(Attica, Argolis). 

8, Rubia tinctorum L., Krapp. 

*Epiv^6bavov Hippocr. de steril, p. 20. de morb. 
mul. 1. et alibi. 

TÖ ^naprov zpvS'poBavov Diosc. 3, 150. Galen. 6. 
simpl. 

Erpthrodetmus, rubia? Plin. 19, 3. 24, 11. 

piS^dpi höd. unde alisari turc. Wild an Flussufem 
und an feuchten Stellen an der Küste; kultivirt 
in den Meeresebenen mit lockerem , tiefgründi- 
gem Boden (Attica, Euböa, Böotien, Salamis). 

Ä Ittcida L., wilder Krapp. 

*Epzv^ihavov Theophr. h. pl. 6, 1. 7, 9 etc. „um- 
brosa amall was insbesondere von dieser Art 
gilt. ^ 

TÖ dypiov ipvSpoSavov Diosc. 1. c. 

Alpeson Plin. 21, 57? Die grössten und rundesten 
Blätter von verwandter Gattung hat wohl Galium 
coronatum Sibth., allein die Beschreibung des 
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Theophrast ist zu korrupt, um Sicheres bestim- 
men zu können. 

dypiov pii.dpi hod., nicht selten in schattigen Schluch- 
ten der Xirobuna, wo die Pflanze auf 0« cocci- 
fera aufrankt, — bis zu 2500 Fass und über- 
haupt nur in den oberen Districkten der immer- 
grünen Region. 

Ln. Apocineae. 

i, Vinca mtnor^ kleines Sinngrün. 

KXi}jiiar\f Diosc. 4, 7. 

Vinca pervinca Plin. 21, 11 Apulej. d. h. 58, 

dypioXii^a hod., auf Vorbergen der Hochgebirge (Ar- 
kadien und Cyllene). 

V major, an Clematis aegyptia? Plin. 15, 15. 

Nerium Oleander L., Oleander. 

’E.dovMkiov Theopbr. 3, 18? 

vijpiov Diosc. 4, 82 poSoBdpvt; v. po86Siv8pov, 

Nerium Plin. 16, 20. 21, 13. 24, 7*. Apulej. met. 4, 
rosa aurea! 

mnpo8afvi) hod., äusserst häufig an Flussufem — 
16 Fuss hoch in der Maina (Petrobuni) bei He- 
los etc. im ganzen Gebiete, auch an trocknen 
Wasserriefen der Xirobuna bis 1000 Fuss. 

Lni. Asclepiadeae. 

i. Atclepiaa Dioseoridia m., des Dioscorides Schwalben- 
wurz; caule recto velutino, fol. ovato-cordatis, acumi- 
natis, floribus umbellatis, axillaribus sessilibus, nigro pur- 
pureis. 

^AdnXi^mdf Diosc. 3, 106. 

Asclepiaa Plin. 27, 6, selten in der Tannenregion, auf 
kräuterreichen Waldbiösen mit Helleborus, Pae- 
onia, Phiomis samia in Gesellschaft (Delphi auf 
Euböa bei 3000 Fuss). 
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. Cynanchum ertclum^ . aufrechter Himdawürger. 

*Ak6kvvov Diosc. 4, 81 (et Kvvo^opov, ?rap5aAi- 
oyXfV etc.); quod canes et omnes quadrupedes 
necat. 

Apocytuun Plin. 25, 11; 8, 27. 
xj^d^iofhod., häufig in feuchten Niederungen, an FIuss- 
ufern, unter Gebüsch (Attica, Distomo, Böotien). 

C. monspeliacum^ französischer Hundswürger. 

KtpKaia Diosc. 3, 114? Der Standort ist entgegen! 
In feuchten Niederungen, an Bächen und Flüssen 
(Attica, Lebadia). 

LIV. Geutianeae. 

Keine Gentiana mehr südlich vom Pindus ! Um so häu- 
figer Erythraea, wovon E. Centaurium einen sehr beträchtlich 
ausgedehnten Horizontal- und Vertikalverbreitungsbczirk hat. 

1. Gentiana lutea L., gelber Enzian. 

• '.Diosc. 3, 3. Ist dem Theophrast als sei- 

ner Flora fremd, unbekannt. Dioscorides lässt 
als Standort Illyrien vermuthen. 

2. Erythraea Centaurium Pers., Tausendgüldenkraut. 

xdpwvof pi^a Nik. ther. 500? 

-Kivtavpiov TO juiKpöv Diosc. 3, 7. 
fXovaKovvi hod. ^tpuoxoprov (Fieberkraut) sec. 
Sibth., sehr häufig durch das ganze Gebiet — 
in Hochgebirgen bis 3(X)0 Fuss, mehr in Thälem 
und auf Wiesen — dann auch in Meeresnieder- 
ungen auf den sauren Weideplätzen (Attica,. He- 
likon, Korax). 

LV. Boragineae. 

i. Ueliotropium villoswn Desf., haarige Sonnenwende. 

, 'liXiotponiov Theophr. .7, 3, 8. 

lyXioxpomov TO fj’iya Diosc, 4, 190, „folia ocymo 


DIgitized by Google 


161 

hirsutiora, albidiora... in asperis locis/^ Es ist 
das häufigste und passendste. . 

T^f yar^ovXaf rä jcobdpia hod., auch ßpw/uoxop^ 
Tovy aber niemals i)Xiorp6mov, wie Sibthorp no- 
lirte. 

Heliotropium Plin. 2, 41. 22, 21. Varro r. r. 1, 46. 
Sülago major und ininor bei Apulej. d. h. c. 49. 
63. (Attica, Argolis, Patras). 

H. avpinwn L., niederliegende Sonnenwende. 

*HXtOTp6:tiov TO jiinipöv Diosc. 4, 191. Die mei- 
sten Autoren haben hieher Croton tinclorium, der 
herabhängenden FVüchte wegen gezogen; allein 
auch H. supinum hat dergleichen, im reifen Zu- 
stande getrennte, einerseitswendige, abwärts ge- 
beugte Früchte, während erstcre Pflanze weder 
kleinere noch rundere Blätter als H. villosum hat, 
auch nicht „in paluslribus et juxta lacus“ vor- 
kommt. Der Name „verrucaria‘^ leitete irr. Pli- 
nius mag indessen Croton tinctorium verstanden 
haben „tricoccum!“ Unsere Pflanze ist häufig in 
Meeresniederungen an sehr feuchten Stellen (At- 
tica, Argolis). 

2. Asperttgo proenmbens L., Rauhhaar. 

iVludf oJt« cTfpa Diosc. 2, 214 (die erstere ist Pa- 
rietaria crctica, wie schon Sprengel comm. in 
Diosc. sehr richtig bemerkt). Hieher passt sehr 
gut ,,caules promit ab una radice plwres^ inferne 
subrubentes et ßatulosos, folia.... dorso promi- 
nulo, nigricante, quonim gemina (sehr häufig we- 
nigstens — oft auch 4 an den Blüthen!) ex in- 
tervallis nascuntur... ex axillis.... cauliculi pro- 
deunt, in quibus floscuU caerulei parvi etc 

noXXrjx^dha hod. sehr häufig auf Schutt, an Mauern, 
Winkeln der Häuser in den Ebenen und Gebir-« 
gen (Attica, Corinth, Argos, Lebadia). 

11 
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8. Anchuaa Uklica Retz.^ italienische Ochsenzunge. 

BovyX(a><^(iov Diese. 4, 126. 

Bown linguae similia herha Plin. 25, 8. Auch ce- 
^podvvovf weil die Blätter mit Wein übergos- 
sen, Heiterkeit erzeugen sollten, was man später 
durch Verwechslung auf Borago übertrug, da- 
lier das Sprichwort „Ego Borago gaudia sem- 
per ago.“ 

ßoiboyXwaaa hod., häufig auf allen Saatfeldern der 
trockneren Ebene, auch im Gebirge bis zu 2000 
Fuss (Atfica, Corinth, Megara, Pames). 

■ A. Unctoria L., färbende Ochsenzunge. 

”Ayxov<ya Diosc. 4, 23. Theophr. h. pl. 7, 9. Hip- 
pocr. ulc. 879 oder öx^Xids, wie Galenus ? auch 
6v6iiX(ia genannt. Die färbende Oberhaut wurde 
zur Schminke benützt. Auch Lithospennum tincto- 
rium ist in AtUca vorhanden, im prodroinus aber 
nicht aufgeführt, und übrigens viel seltner! 

ßafoppi^a hod., sehr häufig auf trocknem, sandigen, 
sterilen Boden der trocknen Niederungen, an Hü- 
geln — und selbst bis 1000 Fuss (Attica). 

4. Cynogloaaum pieiwn Ait., gestreifte Hundszunge. 

Kvv6yXwd6ov Diosc. 4, 127, hat viel breitere Blät- 
ter als C. olTicinale, daher „dppoyX<a)<y<f(a) rw 
ycXatvpvXXcp (Planlago asiatica) ijn^ipr).** 

sec. Sibth. 

yojpyoidvpgf hod. Ob hieher Lingulaca Plin. 25, 
11 ? sehr liäufig und C. oflicinale ersetzend, 
im besseren Boden, feuchten, mehr Ihonhalligen 
Niederungen, in Olivenwäldern, nicht in den Ge- 
birgen! (Attica, Euböa, Phocis). 

6. Lithospenmnn tenwflorum, kleinblüthiger Steinsame. 

AiS^öampjuop Diosc. 3, 148. Da diese Pflanze viel 

^ häufiger als L. arvense oder oflicinale ist, auch 

die Bifurcalion der Blüthenstiele sehr deutlich 
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zeigt, aufrechte, grazile Stengel hat, so ziehe ich 
sie hieher. 

Litho spertimm Plinius 27, 74 beschreibt mit Emphase 
seine Verwunderung über die auf dieser Pflanze 
wachsenden Edelsteine. 

Tpaxfo. hod., unter der Saat häufig auf sandigem Bo- 
den (Atlica). 

iMhospermwn apuluin, 2^jrop^toti5if Diosc. 4, 192, 
was ich der Gesellschaft mit Heliothropium hal- 
ber dem Scorpiurus sulcatus vorziehe. Mit der 
vorigen. 

Lithospennuni fruticoawn, r} äXXt) dyxovda Diosc. 
4, 25? 

6. Symphytum Brochum Bory, — knolliger Beinwell. 

Xe^/ooTov ä’AAo Diosc. 4, 10. A facultate conglu- 
tinandi so genannt. Plin. 7, 6. 

Xovbpovr^iKO hod. Da Dioscorides ausdrücklich sagt: 
flores albidi aut flavidi, was hieher sehr gut passt, 
aber schlecht auf S. ofllcinale, zudem diese Art 
die allgemein verbreitete ist, so ziehe ich sie 
hieher, obgleich der hohe Stengel des Autors wi- 
derspricht. Es ist übrigens unter cfvju^vrov dXXo 
Diosc. wohl eine von unserm Symphytum ganz 
verschiedene Pflanze verstanden. Häufig an Fluss- 
ufern z. B. am attischen Cephissus. 

7'. Echium rubrum Jacq., rother Nalternkopf. 

. "Exiov C AXKiihdbtov') Diosc. 4, 27, „folia ad an- 
chusam accedentia.... spinulis tenuibus,... foliola 
minuta.... flores secunduin folia purpurascentes^^ 
passt vorzüglich gut. 

E. vulgare ist gar nicht mehr diesseits Thessaliens 
(vide Vorrede). Plin. 25, 9. 

ovoxt^tXof Nik. ther. 838. Theophr. h. 7, 10 ovo» 
KixXif. Nicht selten auf dürren mageren Ebenen^ . 
z. B. AUica, Moncmbasia, Vatica. . : 

11 * 
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Ech. italicum\j.^ italienischer Nattemkopf. 

Avaojztf Diosc. 4,26, Nikandcr ther. 840. Plin. 27, 11. 
jLiavovvt hod. An Wegen und dürren Feldern der 
Ebene überhaupt, auch in Xirobunis bis 1000 Fuss. 

Ech. diffusum Sin., ausgebreileler Nallernkopf. 

^ iripa dyxovöa Diosc. 4, 24. 

8, Onosma echioides^ natternkopfarlige Lotwurz. 

"Ovoö/ixa Diosc. 5, 137. 
an orx^Sictf ßiydXt) Hippocr. ? 
ßpaxori^UXa hod. Auf allen Xirobunis, zwischen 
Felsspalten häufig bis 2000 Fuss Elev. (Hymct- 
lus, Farnes, Cyllene). 

9, Cerinthe aspera oder minor}? grosse und kleine Wachs- 

Blume. 

Kr}ptv^of Theophr., eine sehr frühblühende Pflanze! 
rt^Xt^iov Diosc. 2, 217. Da viele Editionen 

^^Xiva** haben und C. aspera die häufigste — 
namentlich „in vineis locisque cultis“ ist, so scheint 
erstere den Vorzug zu verdienen. 
vspoXdxapa, vtpovXctKia hod., in den Ebenen, auf 
fettem Boden, in Olivenfeldern (Attica, Messenien). 
fO. Cordia Myxa L., die schwarze Cordie. 

Mväa Diodor. 1, 34. Pallad. Febr. 34. Plinius 13, 5. 
15, 13. 17, 10. jiivBaiy jj.väay juvBdpia die Frucht. 
Auch Aegineta und Aetius erwähnen derselben. 
mpcfia, mp<Jiov Theophr. h. pl. 2, 3. 4, 2. Diosc. 1, 
187. Galen. 2. Karct rojtovf. In neuerer Zeit 
sieht man sie nicht mehr im Handel Vorkommen, 
an KOKKvyu^Ata Theophr. h. pl. 4, 3? sec. Spreng. 1, c. 

LVI. Solaneae. 

Es ist- zwar gewiss, dass bei weitem die meisten von 
Dioscorides aufgeführten Pflanzen der recht eigentlichen Hora 
graeca in dem Umfange, wie wir sie begränzen, angehören, 
allein es wäre sehr trügend, wollte man die Flora desselben 
auf das Gebiet der schon von Theophrast beschriebenen be- 
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schränken. Es ist ausser allem Zweifel, dass Diosc. viele 
Pflanzen anftlhrt, die nur, oder auch nur vorzugsweise Ila» 
lien, selbst solche, die dem südlichen Frankreich oder den 
italienischen Alpen angehören. Doch aber sind diese in der 
Minderzahl, und meistens durch eigene Bemerkungen kennt- 
lich. Fehlen letztere, oder fehlen überhaupt sehr wichtige 
Bestimmungsgründe, so ist jedenfalls das Vaterland seiner 
Pflanzen viel eher in . Griechenland, seinen Inseln und Klein- 
asien zu suchen, als bei den ,, Barbaren. So ist z. B. Phys. 
Alkekengi eine nach Sibth. in Griechenland nicht wieder ge- 
fundene Pflanze (und die Geschichte der Sammlung daselbst 
in neuerer Zeit weist doch ein bedeutendes Durchsuchtseyn 
nach), für welche ein südliches Vorkommen nach ihrer son- 
stigen Verbreitung auch höchst unwahrscheinlich ist — und 
doch gibt Diosc. die Benennung „Kakabus"^ — also den Ur- 
namen selbst aus Afrika hergeleitet, wo obige Pflanze sich 
nicht findet. Dennoch haben alle Botaniker dieselbe für 
cfrpvxvof aXinaKaßa! des Diosc. angesehen, obgleich doch 
in der Beschreibung „caules in terram declinati sunt^^ — zu 
bedenken kömmt. Diese Pflanze möchte ich in der Flora des 
Diosc. streichen, und dafür den wahren häufigen Repräsen- 
tanten dieser Gattung Phys. somnifera, worauf obiges Citat 
passt, setzen, für errpux* vjtv(a)riKÖf aber Sol. dulcamara. 
Lezteres ist an allen Flüssen oder Bächen des inneren Lan- 
des, (am böotischen Cephissus und bei Lebadia — auf der 
Insel Andres und Euböa an Meeressümpfen, wo Bäche in’s 
Meer münden) häufig. Erstere aber ist bis jetzt nur an sehr 
bestimmten Punkten — bei Chalkis auf Euböa zwischen Ruinen 
— bei Monembasia ebenso — wieder gefunden worden. — 
Datura stramoiüum möchte wie überhaupt viele andere, na- 
mentlich Kulturpflanzen, wieMays, Tabak, die Fackeldistel etc. 
schon vor Amerikas Entdeckung aus Indien oder Asien über- 
haupt eingewandert seyn. *) Sie ist stellenweise sehr häufig 


*) Daher halte ich auch XvKoxip<Jiov Gal. ftir das Sol. lycoper. 
sicum — rwiAäboc hod. — da die Beschreibung su gut passt. 
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gesellsobatUich, immer nur in Niederungen, so bei.Tripolitza, 
bei Athen, am Weg nach Eleusis — wo sie ein von ATa- 
mtelen geschätztes Futter geben. 

Hyosc. albus und aureus sind die Arten der Ebenen, d. 
h. um Ruinen und Wohnungen, auch bis 1500 Fuss aufstei- 
gend. Ersterer ist der bei weitem häufigste, erfahrungsge- 
mäss aber fast ganz wirkungslose. Sehr selten jedoch ist 
H. niger, den ich — wohlbekannt als ytp(»>s der Wlachen in 
der Bergschlucht des Delphi bei Stheni — 1500 Fuss — fer- 
ner bei Castagnilza am Malevo — 3000 Fuss (aber im Hoch- 
gebirge) — doch immer nur an Wohnungen fand, ln den 
Ebenen ist er nicht! 

So häufig A. Mandragora ist (in der Hleusinischen Ebene, 
in Phthiotis hn Sperchius-Thale etc.), so selten ist A. Bella- 
donna, welche meines Wissens nur von Siblhorp am Athos 
und vom Forstinspektor Schmittschneider nur am westlichen 
Oeta ober Patradjik gefunden wurde. Von letzterer besitze 
ich ein Exemplar. Andere Botaniker fanden die Pflanze nicht 
— auch keine Spur von Tradition! 

Sol. nigrum und flavum sind in allen Garten Griechenlands 
häufiges Unkraut, doch unbenutzt, da doch sonst. fast Alles 
Grüne von den Bewohnern (z. B. in den grossen Fasten) zu 
Speisen benutzt wird. 

Lyc. barbarum (Naxos, Tinos, Athen) und eiiropaeum 
(Athen, Astros) sind so häufig, dass ich sie fast für einhei- 
misch hallo, obgleich letzteres seine Knospen schon im No- 
vember entwickelt, und im .hili das Laub abwirft, was in 
der Regel fremde Pflanzen dort zu thun pflegen. 

1. Atropa Belladonna L., Tollkirsche. 

Mavhpayopas Theophr. h. pl. 6, 2. 9, 9. hat einen 


Auch die Melongena uiXn^dya hod. war schon lange be- 
kannt, dcnnMjrepsus de audit. und der Scholiast des Theo- 
krit (iö. 10 sprechen schon von dypio/LuXlT^avov — was ein 
^fjitpov ßuXlTSayoy vorausetxt — welches nichts anderes, als 
unsere jetzigen fuXtrSavati sind. 
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der femla ähnlichen^ d. h. einen hohen mark> 
reichen Stengel I 

drpvx^of juaviKÖf Diosc. „avSor /LitXav/^ 2te Ab- 
theilung. napixov ßorpvoiibtjf ßöiyaf MaXandf 
w(JjTfp (fra^vXt ) .... nasciliir in inonlosis, venlo 
pcrflalis, et plalanorum feracibus, d. h. sehr schat- 
tigen und feuchten Bergen. Plin. 29, 3. 

Ich kann nicht begreifen, wie Sprengel (Coinment. in 
Diosc.) die Verbesserung des 74. Capitels (lib. 4) des Diosc. 
durch F. Columna und noch schöner durch Bod. a Stapel ver- 
werfen konnte, da ja ausserdem weder ein Zusammenhang 
in selbigem, noch irgend eine Erklärung des „caput sessile 
olivae figura, sed platani instar fructuum hirsutius etc... mög- 
lich ist, zudem die Beschreibung im Theophr. h. pl. 9, 12 
vom (frpvxi'Of juavt KÖf ganz dasselbe sagt. Dass Datur. 
straraon. erst später von Asien aus eingewandert sey, ist 
eben so unenviesen, als dass man glaubte, der hyosc. niger 
habe sich nur mit den Zigeunern verbreitet, denn ich sah 
ihn — allerdings in der Nähe von Wohnungen — wie diess 
ja bei vielen Pflanzen der Fall ist — . aber immer doch nur 
im Hochgebirge, wo sein eigentlicher dortiger Standort seyn 
muss, wenn er bei uns in der Ebene wächst. Ueberdiess 
kennt ihn ja schon Dioscorides in noch vorzigeunerlicher Zeit! 

Ai. Mandragora L., Alraunwurzel. 

Mavbpayopaf /ifAae, dvrijui^XoVf ttipKaia etc, DioSc. 
3, 134 erwähnt der durch BlUthezeit verschie- 
denen 2 Abarten — vernalis und autumnalis,* von 
der dritten spricht er nur vom Hörensagen I Plin. 
27,8. 8,27. 25, 13. 26,5. Apollod. 3, 15. Cels. 
5^ 25. 6, 6. 

juavbpayopas hod. (das alte Wort ju:dvbpa ist noch 
sehr gemein üblich für schlechte Schäferhütten 
oder Hürden im Gebirge). Ob sie Theophr. kannte? 

2. Phgsalia somnifera L., einschläfernde Schlutle. • 

2^rpvxvof v3tvQ)TiKOf Theophr. 9, 12, „fol. pilosal 
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' nascHur in rupibus atqne sepulcbtis^‘ ist ent- 
scheidend, und vorzüglich letzteres sehr bezeich- 
nend und wahr! 

o’rpvx^'ov dXiKaKaßov Diosc. 4, 72, „Caules in ter- 
ram declinati !“ Sieh oben. 

/üLwpiov Plin. ? 

rpayid (vel rpaxtid^) hod. 

8. Sol. fiigrum L., >iachtschaUen, und miniatum Beruh, v. 
flavum Kit. 

^rpvxva-rpvx^^ Theokr. 10, 37. 

(Jrpvxvof 6 tbwbijuof Thcophr. 7, 14. 9, 12, mit 
beerenartiger Frucht! 

(Jrpvxvof Ki^Jtaiof Diosc. 4, 71, „fruclu rotundo, vi- 
ridi, postquam maluruit, nigro aut fulvo.“ (Kennt 
schon die häufigsten 2 Arten!) 

Sol. dulcatnara L., Bittersüss. 

Srpvxvof v.rvwTtKOf Diosc. 4, 73, „frutex ramis 
numerosis..., fractu contwnacibus ^ fol. pinqui^ 
bu8... flore rubro (i. c. rubro-violaceo) prae^ 
grandi^ fructu in folliculis crocei coloris^^ — w'as, 
letzteres ausgenommen, eher auf Sol. dulcamara, 
als auf Ph. somnifera passt, deren Zweige leicht 
zerbrechlich, die Blätter etwas filzig, die Blüthen 
klein, blassgelb oder auch schmutzigroth sind. 
Auch hier, wie an vielen andern Stellen, ist mir wahr- 
scheinlich, dass Diosc. zwar die Pflanzennamen des Theophr. 
angibt, auch von diesem viele Merkmale abschrcibt, aber dann 
Zusätze Ihr sich macht, w^elche beweisen, dass er eine an- 
dere Pflanze im Sinne hatte, und die Theophrastische nicht 
kannte, ln der Regel sind es dann solche Arten, welche 
eher Oberitalien, oder dem Abendlande überhaupt mehr als 
Griechenland ängehören. Gewiss ist es hier bei S. dulca- 
mara der Fall, die er mit Ph. somnifera verwechselt haben 
mag, und beider Beschreibung zusammenwirfl. 

Sol. Igcopersicmn L., Xiebesapfel. 

AvKomprsiov Galen, de fac. simpl. 4? 
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rta/udSa hod. Sehr häufig kuUivirt. 

4. Datura stramonium L., Stechapfel. 

JErpvxvos juavianof Theophr. 9, 12 impirröv) (v. 

Spuov). Sieh Bemerkung bei A. Belladonna). 
(frpvx^os juaviKOf Diosc. 4, 74 fol. erucac^ ai ma- 
jus... ad acanthi fol. accedens „caulis orgyiae 
altitudine, caput sessile, olivae iigura, sed pla- 
tani instar fructuum hirsutius, majus tarnen et 
crassius.“ 

rarptJAa hod., certe indigena in Graecial 

6. Capsicum longum DG., langer spanischer PfelTer. Plin. 

19, 12, ist eben so schon in sehr alter Zeit nach 
Griechenland eingewandert. 
jujtipi djtojut^Kff Theophr. h. pl. 9, 20 „(fjtepjudria 
jut)K<a)vind (xov^ xaxptKÖi^ Act. meth. med. 5, 6. 
itiJtfptd hod., auch mmpo/ata. Sehr häufig kultivirt. 

6. Jjycium europaeum L. 

’Pd/uvof Theophr. 1. div. julXaf et Diosc. 1, 119. (vide 
Rhamneae). 

7. Hyoscyamus niger L., Bilsenkraut. 

"ToaKvajuof juiXas Diosc. 4, 64. Plin. 25, 4. 
Apollinaris als Apollos medicament. Plin. 26, 14. 23, 
4. Gels. 5, 27, 14, auch Jusquianus Pallad. 1, 35. 
Veget. de re mil. 2, 12. 
yip(a>f hod. 

H. albus L., weisses Bilsenkraal. 

' Todnvaiiioi Xivnos Diosc. 1. c. 

H. aureus L., gelbes Bilsenkraut. 

!xr)Xoiih{)i Diosc. 1. c. 

H. muticus an quartum Plin. 1. c. genus? 

LVII. Cuscateae. 

Sehr hauGg ist das genus cuscuta, doch nur mit weni- 
gen Arten repraesenlirt. Namentlich überzieht G. epythymum 
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ganze Flächen von Gesträpp der Satureja capitata und Thym- 
bra, der Ph. frulicosa etc. Seltner findet sie sich auf an- 
dern Pflanzen. C. monogyna fand ich in AtUca wieder auf 
Tamarix und Convolv. sepium (sylvestris MB.) am Strande, 
y. Ouscnta Epithymum L., feine Flachsseide. 

EjtiS^vjuov Diosc. 4, 176. Plin. 26, 8. 
dÄcojTov TÖ juitaBi hod., (Fuchsseide). 

^^^opo/3dyx^7 Theophr. ist nicht cusc. europaea, son- 
dern Lathyrus aphaca. 

Cusc. Epilinnm Weihe, Flachsseide. Da kein- Lein jetzt 
mehr in Griechenland diesseits des Sperchius gebaut 
wird, so sah ich auch die Pflanze nicht. 

KaSuraf Theophr. caus. 2, 3 sec. Billerbeck fl. cl. 
p. 36? 

Angina linij Plin. 16, 44. 

LVIII. Coiivolvulaceae, 

i. Convoh. sepium L., Zaunwinde. 

*Iacfi(süvr) Theophr. h. pl. 1, 21. causs. 2, 25. 

(^jiiiXaB. Xda Diosc. 4, 143. 

MaXanoKiaaof Geopon. 2, 26. Plin. 21, 5, 16, auch 

iaiSKsüvt) 21, 221 

mpijrXoKaSa fiir alle Arten. In Meeresniederungen 
am süssen Wasser, an Flussufern überall, doch 
nicht in Menge (Phalerus, Atlica, Cephissus, Bö- 
olien). 

Conv. arvensis L., Ackerwinde. 

’EXtivj) Diosc. 4, 39. 

jrfpi;rAoKa5a hod., ein sehr häufiges Unkraut in frucht- 
baren Niederungen (Atlica, Böotien, Phokis). 

C. doryenium L., Slrauchwinde. 

^opvKviov Diosc. 5, 75 dXtuaKäßof Cratevas. Stand- 
ort, Form, Wurzel, der Samen passt alles sehr 
gut auf unsere Pflanze, da auch Dorycn. monsp. 
in ntpibus maritimis nicht wächst. Der Ausdruck 
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,,in apice folliculos albos deosQsque**^ :ist schon 
als falsch angefochten — übrigens sind auch am 
C. dorycnium diese „folliculi“ Diosc. — doch ein- 
zeln, aber so häufig, dass im Spätherbstc an der 
ganzen Pflanze weder Blätter noch Blüthen, wohl 
aber alle Endspitzen voll Früchte stehen. Uebri- 
gens passt auf Dorycn. monspcl. firut. oleae foliis 
etc. durchaus nicht. In steinigen, mehr trocknen 
Küstengegenden (Altica). 

Cottv. • Scammonia L., Purgien^ inde. 

^Kajiiuwviov Hippocr. morb. mul. 1, 597. Theophr. 
4, 6. 9, 1, 10. 

aKa/Liiiwvia Diosc. 4, 171. Nikander ther. Cels. 3, 
24. 5, 6 et alibi. Plin. 26, 8, 9. 22, 9. 24, 15. 
Calo r. r. 157. Cicero, divin. 1, 10. Scrib. Larg, 
140. Die Wirkung des Gummiharzes, welches 
durch Einschnitte an der Wurzel gewonnen wird, 
war den Allen wohl bekannt, ist s aber den Neue- 
ren nicht. Auf Rhodus v. Sibthorp gefunden. 

Cotw. Soldanella L., Kohl winde. 

Kpdjtißf} SaAacrtfia Diosc, 2, 148. Nicht selten im 
sandigen Gestade (Phalerus). 

Cotw. althaeoides (vel. C. bryoniaefolius? letzte sel- 
tener!). 

Mjhiov Diosc. 4, 18 (vide Campanulaceae C. laci- 
niata) sehr häufig auf trocknem Boden der Hü- 
gel und Vorberge, unterm Gestrüpp bis zu 1800 
Fuss (Hymetlus). 

2. Cressa creUca L., kretische Kresse. 

’Av^vXXtf Diosc. 3, 143 foliis lenti siinilibus molli- 
biis. Die andere ist Frankenia hirsuta (vid. Fran- 
keniaceae). 

AiühyUion Plin. 26, 8, 

dXjuvpibpa hod., nicht häufig in der Nähe des Mee- 
res, auf trocknem, sandigem oder steinigen Boden 
(Atlica, gegen den Phalerus). 
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LUL Labiatae. 

i, AJuga Iva L., schjnalbltittriger Günsel. ^ 

Xa,uaimTVf Diese. 3, 165 ) 

I.' <■ if 1:; rcplans, welche Billerb. 1. c. hieher zieht^ ist 
: : . . .„«‘cht in Attica zu finden, hat auch nicht im "ge- 

I ringsten „^uAAa aei^oüco (reJ vUixpoJ) ojuota 

' ; jif ' dvS^t^ mjXiva {oXoKvpov V. (Sihr^piTif 

Syn.) in trocknen Ebenen ( AUica). Plin. 24, 6. 25, 5. 
Aj. chia L., grossbliUhiger Günsel, vel ChatfiaepUis. 
iil :} ; ßordviov {rpiri)) Diese. 3, 166. Die 

Alten unterschieden beide wohl nicht, doch ist 
X Erstere die häufigere. Mit grösseren Blüthen, 

c { .1 ^ daher wohl mascula. 

A^l^^^^xoprov sec. Sibth. (i. e. wilder Rosmarin). 

Argolice sec. Sibth. Mit der vorigen auf 
hii// Boden, in Niederungen, auf Hügeln 

w^h ^ und Vorbergen bis 1000 Fuss (Attica). 

“ypto Xißavo hod. 

2te Chamaepitys des Diosc. 4. c./’,ramis cubitali- 
Hfi u )!| ), ^us, in anchorae spec, invttrpatis^ gracilibus, coma 

supradictae (sc. A. Ivae.) flore candido ac semine 
- i'>8 ‘jlsiil uigro“ — ist Passerina hirsuta (vide, Thymeleae). 
2* Teucrium Scordium L., Knoblauch - Gamander. 

Xnopbiov Hippocr. 1. c. 

(JKopbiov Diosc. 3. 115. Galen, de antidot. 7 de Simpl 
med. facult. 1, 12 (auch jui5pi5dnov. In steh^ 
endem und fliessendem Wasser durch das ganze 
Gebiet (Böotien und Attica). Plin. 25, 6. 

(fKOpbtd hod. ^ (jKopoSoxoprov sec. Sibth. 

T, scordioides Plin. 1. c., zweite Art. 

T. fiavum^ wohlriechender Gamander. 

Tevkpiov Diosc. 3, 101 (herba est chamaedryi sU 
milisj tenui folio ac ciceris figura. Plin. 24 15 
Apulej, d. h. 24. Cels. 8, 13. 
xa^avBpvd hod., häufig nur am Fuss der Hochge^ 
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birge (Phokis) bis 3000 Foss ansteigend (Malevo), 
auch auf Xirobunis (St. Elias in Euböa). 

T, lucidum L., Ganianderslrauch. 

Xajiiaibpvf Diosc. 3, 102 — und zwar: 

1) wogen des Standortes — ,.in asperis et ru- 
postribus^* sagt Diosc., wo contra Siblhorp 
niemals T. chamaedrys wächst, wohl aber 
überall T. lucidum. 

2) frtäiculu8^‘‘ Diosc. 1. c., was vom durch- 
aus krautartigen T. chamaedrys nicht gelten 
kann, überdiess ist’s eher wahrscheinlich, dass 
man einen aufrechten Strauch, dessen Blät- 
ter ebenso wie die des T. chamaedr^'S „quer- 
cina‘^ sind, kleine Eiche, oder niedere Eiche 
hiess, als ein Kraut, welches zudem in Grie- 
chenland nur sehr gewählte Standorte hat; 
Dioscorides sagt ja auch vom Thym. capitat. 

y,^ajuvi<fKiov,** • 

3) Heisst es jetzt noch x^Mccvbpvd-^ obgleich 

freilich auch T. chamaedrys so heisst. Auch 
sagt Theophr. 9, 10 xat 

was nur von Teiic. lucidum oder flavum und 
zwar im hohen Grade gilt, nicht aber von 
T. chamaedrys. Was die Grösse betrifft, so 
ist T. lucidum von 'mir nicht eben höher, 
als 1 Schuh hoch gefunden worden, was 
etwas gegen das Maas der Alten spricht. 

T, Polium L., grauer Gamander. Ist wohlriechend! 
IloXiov Hippocr. Theophr. 1, 16. Diosc. 3, 114. 

T. capitatum. Ist höher und riecht nicht. 

JIoXiov TÖ Sajuvobi<JT(pov Kai dSpavidripov Diosc. 

1. c. Galen. 8. simpl. Plin. 21, 7. 
dypiof d/udpav^of hod. fiir beide (der yjLupof ist 
Gn. Stoechas). 

ftavayi(jüXoprov xrj$ nvpdf (sc. Kvpiaf}, 
rö xoprov att. sec. Sibth. Beide häuGg auf dUrren 
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Ebenen unter Gestrüpp, auf felsigem Grunde, an 
trocknen Hügeln und Bergen bis 3000 Fuss (durchs 
ganze Gebiet), 

2. Satureja Juliana L., schmaler Salurey. 

Tpayoptyavof dXXof (giacilibus ramulis et lenuibus 
foliisl) Diosc. 3, 32 Saturcja a saturando Plin. 
20, 17. 14, 16. Gels. 3, 21. 
v<j(fo:to? hod. sec. Siblh. Der erste ächte rpayo- 
• piyavof ist Th. suaveolens Sibth. Ich hörte den 
Namen vaaoKOi nie! Durch die regio semper- 
virens überall. 

S, Thymbra L., grosser Salurey. 

Ovjußpov Theophr. 7, 1, 6, 6, 1. 

I ^vjiißpa Diosc. 3, 39. rSTtaprt) Svjußpa Diosc. 1. 

c., obwohl Thym. vulgaris?) 

S^pvßim — S^povjLtTCi hod. Mit der folgenden. 

Ä horlensie kannten die Römer wohl als Satureja (vide 
Billerbeck fl. cl.) 

iSal, capitata L., Satureyslrauch. 

Qvßios Hippocr. 1. v. 

Aeoxdf Sdno; Theophr. 6, 1, 2. 

. Sv/uos Diosc. 3, 38. Galen. 1, 427 (d Xtvtiof Kai 
KifaXwrof) ist blassweiss von Farbe! 

^vjudpi frequentiss. appellatiol 

' , jLuXir^ivL sec. Sibth. m Lac. Ist ein sehr häufiges 

' Gestrüpp in allen dürren Ebenen, auf Hügeln und 

. Vorbergen bis 2500 - Fuss durchs ganze Gebiet. 

: • Hyssopus officinalis ist eine unserer Flora ganz fremde 

Pflanze, auch der Name; noch viel weniger ist 
sie in Syrien oder Kleinasien. (Sie Origanum ae- 
gyptiacuin). 

^ , 4. Lavandttla Stoechas, ährenförmiger Lavendel. 

I Aaßavrif Hesych. darauf gestützt i^vov Theophr. 6, 6. 

I (fTixdf, (froixdf Diosc. 3, 31. Plin. 28, 12. 

i ^ x^f^oXißavo hod. juavponi^aXo sec. Sibthorp oder 

I ; . XfßdvB^ay häufig an jedoch gewählteren Stand- 
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orten auf Xirobunis neben den vorigen (Hymet- 
tus bis 1000 Fuss) auch in thonhaltigen und 
feuchteren Niederungen (Kenada am Isthmus), 
d. Sideriiis romana und Sid, elegans, L., römisch Gliedkraut. 
^Xo/ut'5if biTtXal Diosc. 4, 102? auf Xirobunis nicht 
seiten! (Argolis, Attica). 

Std. syriaca L., syrisches Gliedkraut. 

Ixiarpov Diosc. 4, 1 (in frigidiss. loc. reperitur, herba 
CBulem proferens tenuem, cubiti aititudine, qua- 
drangulum, folia longa, mollia, quernis similki^ in 
ambitu incisa — odorata etc. Die Blätter • von 
Betonica AJopecurus, die Siblh. hieher zieht, pas- 
sen allerdings besser der Form nach, obgleich sie 
nicht mollia sind — allein sie sind durchaus ■ nicht 
odorata/^ was von fast allen Labiaten ,^in frigidissi- 
mis^* nur von S. syriaca und cretica gilt. Ich zog also 
erslerc hieher, schon ihres so allgemein verbrei- 
teten Gebrauches wegen. Bitoviku ist ein erst 
von den Neugriechen wieder erlernter Name für 
viele und sehr verschiedene Arzneipflanzen am 
Parnass y analog dem Betonica — „a 

Vettonibus, Uispaniae gente“ — ist kein griechi- 
scher Name , daher der jetzt gebräuchliche ße- 
' roviKa am Parnass wohl nur dem darnach Fra- 
genden abgelemt ist. Die Betonica der Römer 
oder eigentlich niatpov des Diosc. der Beschrei- 
bung nach mag eher B. aiopecurus gewesen seyn 
— aber Aegineta lib. 7. unterscheidet die grie- 
chische Betonika (Sid. syriaca) vom niörpov 
des Diosc., so wie noch deutlicher Galen, cap. 5 
de sanitate tuende, der das niatpov der Gelten 
von der Betonica trennt, und das syn. aaBifpa- 
yov auch hieiiir angibt. Der Name niarpov 
passt übrigens gut auf die Blätter der B. aiope- 
curus, aber auch auf die bracteen der S. syrfaca I 
BajußaKnd,a vel r^at iXXgvmov heisst Vorzugs- 
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weise unsere Pflanze, deren Blätter und jüngeren 
Triebe getrocknet und im iiifusum getrunken wer- 
den; ich kann denselben ex exper. so einpfehlen, 
dass ich wünsche, er möchte Handelsartikel wer- 
den. Wird gegen Fieber, punta und alle Krank- 
heiten der Gebirgsbewohner angewendet; findet 
sich nur in subalpiner Region, und zwar 'auf fel- 
sigem Boden, vorzüglich häufig am Welucho, sel- 
tener am Parnon. 

€. Thptnöra spicata L., Thymbra, mit Satureja capitata vor- 
' kommend,' doch seltner (Marathon). 

• 0o)uof <3KXr)p6‘t£pof Kal S‘vußpa cotxeJv Diosc. 4, 79. 
Svjuof jLiiXaf Theophr. 6, 2. 

7, Mentha piperita L., Pfeffermünze. 

iVZiVSof ^ ijbvo(Jjuof des Hippocr. i 

Theophr. h. pl. 2, 5. • -u« 

^bvoajuos Diosc. 3; 36, ist die häufigste Art in den 
Gärten Griechenlands, noch jelzt vorzugsweise 
HÄ i^juipof ifSvo<fjuof genannt, und als Gewürz an 
xmtüi viele Speisen gethan, insbesonders an Artischo- 
ken mit jungen Fencheltrieben, (^dynvvdpatf jui 
" r)bv ad ILIO Kal fj.dpabpo). Sie hat auch inedic. 

die meiste Wirkung. M. crispa des Siblh. ist w ild, 
fast ohne' Wirkung, und eigentlich nur M. lo- 
mentosaid’Ur>\, da die ächte M. crispa in Grie- 
chenland gar nicht vorkömmt. Plin. 19, 8. Alle 
Arten noch jelzt pbvodjuof Ctfbiadjuo vulgo) in 
i Gärten, an Wassergraben, in Olivenwäldem 
I nicht selten (Attica). 

M. iomeniosa d’Urv., feinwollige Münze. 

'Hbvod/uov TÖ dypiov Diosc. 1. c. „badvnpov rotf 
ovXXoif Kal Tcdvti) mt^ov dtdvjußpioo/* was 
Alles nicht auf M. gentilis passt, wie Sibth. und 
Billerbeck annahmen. Sehr gemein in feuchte- 
ren Niederungen durch das ganze Gebiet (At- 
tica, ArgoUs). 
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M. aquatica L.; Wassermünze. 

£icfvjLißpiov ’v. tpTcvXXov ayptov Diosc. et Theophr. 
h. pl. 2, 5 et 1. var., dessen BlUthen allerdings 
denen des Thymus serpyllum {tpjtvXXov) ähn- 
lich sind. Sehr häufig in fliessenden Gewässern, 
am attischen und böotischen Cephissus etc. 

M. gentilis L., zarte Münze.' 

hipa KaXaiLiiv^t) Diosc. 3, 37, „ist der M. Pu- 
legium ähnlich.“ 

M. Pulegium L., stinkender Poley. 

TXijxisov Hippocr. m. mul. 1, 606. 
yX\)x^v Diosc. 3, 36. Plin. 20, 14. 
yXv(p6vi vel (SpojugSväajuo hod., mit der vorigen in 
feuchten Niederungen sehr häufig (Attica, Argolis). 

Jf. iomentella Lk., trockne Münze. 

’H KaXajuiv^g opsivoupa' Diosc. 3, 37. Auf mehr 
trocknem Boden nicht selten, und dadurch vor 
den andern sehr ausgezeichnet (Attica, Argolis). 

9. TApmus aegnos L., kleiner Thymian. 

"Amvof Diosc. 3, 43, der von einer wildm Pflanze 
hier zu sprechen scheint. Nicht seilen in der. 
ganzen reg. seinpervirens (Corinth). 

Th. Calamintha L., hoher Thymian. 

’H rpirr) KaXajuivS^g Diosc. 3, 39. Häufig an Was- 
sergräben in den Ebenen (Attica). 

Th. serpyllum L., Quendel. 

"Ep.nvXXof Theophr. 6, 7, „in Thracia vulgaris“ auch 
wohl der zahme ('pjtvXXos Diosc. 3, 40, obgleich der 
folgende besser geht. Es ist Th. serpyllum eine 
seltene , nur in der oberen Tannen- und subal- 
pinen Region vorkommende Pflanze Griechen- 
lands — und häufig ist nur auf Gebirgen der 
weissere, kriechende und sonst quod ad staturam 
ähnlich. 

Th, glabratus Lk., glatter Thymian. 

"EpjtvXXos dypios Theophr. h. pl. 6, 7, wo er sagt, 
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dass man ihn vom Hymettua hole zur Saat in die 
Gärten; es wächst aber dort zuverlässig als krie- 
chender Thymian nur Th. glabratus (Th. incanus 
zwar auch, doch mehr in der Ebene), in Thra- 
zien aber sagt er mit Recht, sei tpjtvXÄov auch 
auf Ebenen (i. e. Th. serpyllum). Diese Art 
scheint auch der ep^vXXof Kt^mvros des. Diese, 
zu seyn, nur aber „folia ramulosque origani!*‘ 
will nicht passen. 

Xajiio^povjum hod., sehr häufig auf Xirobunis, doch 
erst bei 2000 bis 3500 Fuss (Hymettus, Pames, 
St. Elias). 

Th. Zygia L., an Zvy'if Diosc. 3, 40? 

Th. graveolena Sibth., starkriechender Thymian. 

Tpayoptyavof Diosc. 3, 32. Nicht selten auf höhe- 
ren Gebirgen (Parnass 3000 Fuss). 

Th. incanus Sibth., wohlriechender Thymian. 

'EXiviov Hippocr. nat. mul. 572. 

fXiviov Theophr. h. pl. 6, 1. 6, 6. 6, 7 de caus. 9, 15. 

(Xiviov d’AAo {idropit Kpattvaf yevvdaS'ai tv 
Aiyv7tr(s)) Diosc. 1, 28. Helenium (aegyptiacum) 
Plin. 21, 10. Ob die Römer diese Pflanze kann- 
ten? Ich vermuthe, sie trugen den Namen auf 
eine italienische ähnliche Pflanze über — dann 
am ehesten wohl auf Helianth. glutinosum, ara- 
bicum oder Fumana? 

d<^JtpoßdX(fajuo hod., häufig auf trocknen und feuch- 
ten (mehr doch an letzteren) Stellen der Mee- 
resniederungen und Hügel, doch nicht an Süm- 
pfen — steigt bis 1500 Fuss (Hymettus) vor- 
züglich an Wasserriefen, welche im Sommer tro- 
cken sind. 

iXiviov führt Theophr. so oft und in Verbindung mit 
ipjcvXXov (Th. serpyllum) diöv/ußpiov (Mentha 
aquatica) und dßporovov an, dass man die Pflanze 
für einheimisch in Griechenland halten muss. Dio- 
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scorides kennt sie nicht, weil er die eigentliche 
griechische Flora überhaupt schlecht kennt, und 
eher Kleinasieu citirt, oder Italien und barbarische 
Länder , daher er sie mit Cratevas nach Aegyp- 
ten versetzt. , Sie ist eine Kranzbluine opvya- 
viKi^f ovdiaf i. e. ,ydjtavra ydp ravra äv- 
Xcüdp Kai juiKpoovXXa, o Kat ^pvya^ 
vihd...“ 6. 1, ferner nd<fa ^v(Jif fiTotf- 
juof, otov tp^tvXXov (Xeviov, (Sidviußpiov.^* 
Dasselbe de caus. 9, 15. Sie ist dann nie^ 
derliegend und vielfach verzweigt. Auf all 
diess passt das hieher gezogene Hel. arabicum 
oder gar Hel. vulgare nicht, weil sie geruch^ 
los sind, dann nicht zu Kränzen taugen, da 
ihre kleinen, gelben, geruchlosen Blüthen, wie 
bei allen ■ Cistusarten schnell abfallen, endlich 
auch ist die Wurzel des H. arabic. röthlich braun, 
nicht schwarz, auch nicht besonders dicker nach 
oben zu. Auch Teucrium Marum, wie Sprengel 
meint, kann es nicht wohl seyn, da es — we- 
nigstens wie ich es kullivirt kenne — nicht nie- 
derliegt (wie ip7tvXXov\)y dann vorzüglich nicht 
in Griechenland bis jetzt gefunden wurde. Thy- 
mus incanus liegt vielverzweigt auf dem Boden, 
ist in allen Theilen voll Wohlgeruch — dem 
Ocimiim basil. ähnlich, hat grosse helfrothe oder 
violette Blumen, kleine, runde, sehr kurz gespitzte 
Blätter, einer Linse nicht unähnlich („^aKoeiS^**), 
endlich auch ist die perennirende Wurzel des T. 
incanus und graveolens gegen oben sehr stark 
und holzig, schwarz von aussen! Zudem möchte 
Niemand den Geruch von T. Marum (als Kranz) 
lange ertragen können. 

9, Lyeopus exaltatus L., fil. hoher Wolfsfuss. 

UepidreptCiov^op^of Diosc. „nascitur in aquosis.... 
dodrantem alta aut etiam ttwjory foliis incisis, 
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subalbidis... singuUtri plerumque ramo et radice 
unica reperitur.^^ 

liavpoXdxcLvov hod., sehr häufig in Gräben, und an 
feuchten Stellen überhaupt (Attica). 

10, Siachys germanica L.. teutscher Ziest. 

Xtc'xuj Diosc. 3, 120. 

j)i;AAa vjto(iTp6yyvXa\ sec. Diosc., was nicht auf 
St. palaestina geht. Selten und nur in der regio 
subalpina der Hochgebirge (Thymphresl). 

11, Ballota nigra L., Bailote. 

BaXXwrt} Diosc. 3, 107. Es ist sehr iinnöthig und 
sogar falsch, hieher L. Striatum ziehen zu wol- 
len, dessen Blätter dem Marr. vulg. viel weni- 
ger ähnlich und nicht graveolentia oder subro- 
tunda sind. 

nmtph^a hod., nicht häufig an Gartenzäunen, dann 
Häusern in den Thälern der Hochlande (AetoUen 
am Korax). 

Marrub. creticum^ kretischer Andorn. 

Tlpdciov TÖ fj\v Theophr. 6, 2. 

(sdpofixa i) navSgXi hod., sehr häufig im nördlichen 
Attica, und vorzüglich in Chalkis in den Ebenen,* 
auch auf Anhöhen mit mittelmässig tiefem Boden. 

M vulgare L., gemeiner Andorn. 

JIpd<Siov (tö Irtpov) Theophr. 6, 2. 

npdfSiov Diosc. 3, 109. 

(SKvXöxoprov hod., auf Feldern der feuchteren Nie- 
derungen nicht seilen — durchs ganze Gebiet 
(Attica, Tzakonia). 

M, pseudodictamusj falscher Diptam. 

To xl^evdodiKTajui^op Theophr. 9, 16. 

ijjivöoSiKTajupof Diosc. 3, 38. 

juavpojudpKOf hod. (dcTfcpojtvpjtdpSi in JLacon. sec. 
Sibth.) Sehr gemein auf trocknen Ebenen und 
Hügeln von Ostgriechenland bis zu 2000 Fuss. 
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jrvpjrdvSt^f, n\i<prr)i heissl derpappus v. Leont. 
taraxac. und anderen Cichoriaceen). 

i8. Phlomia fniticosa L., Toslenslraiich. 

4>Xdjutf dypia Diosc. 4, 104. 

yatbapoö^aKa hod., (Esclssalbey) häufig auf Hügeln 
und Vorborgcn — zwischen Felsen und Gestripp 
— bis 1500 Fuss durchs ganze Gebiet. 

/4. Clinopodiwn Plwnieri. 

liXtvojtobiov Diosc. 3, 99. Plin. 24, 15. ist noch un- 
ter Allen vorgeschlagenen die passendste Pflanze! 
Nicht selten unterm Gesträuch in der Nähe hoher 
Gebirge (am Octa) auch bis in die regio abie- 
tina (Parnes). 

/fi. Origanum heracleoticum L., scharfer Organ. 

*Opiyavos T)pc(KXi(a)riKÖ! Diosc. 3. 29 (Sici tö 
pttv opicfiv Eust.) 

CuUnn galUnacea Plin. 20, 16. Cato. r. r. c. 127. 
Seren, v. 909. 

piyavi hod. Alle Arten! ist nicht selten an Felsber- 
gen Oslgriechenlands — um Nauplia, Astros — 
doch nur bis 1500 Fuss. 

Orig, creticum L., kretischer Organ. 

*Opiyavov Hippocr. morb. mul. 1, 609. 

ovrjrti Diosc. 3, 30. 

XwKÖv opiyavov Theophr. 6, 2, der wohl auch das 
Erstere mit diesem vermischte. Selten im mitt- 
leren Gebiete, nur häufig auf Kreta und den Inseln. 

Orig, vulgare v. album. gemeiner Organ. 

*Opiyavov jiilXav Theophr. 1. c. 

dypopiyavos Diosc. 3, 31. 

dypopiyavi hod., ist die häufigste Art — doch auch 
in umschriebenen Standorten (Euböa), in Ebenen 
und auf Hügeln im Gesträuch. 

Orig. Dictamnus L., ächter Diptam. 

zliKTajuvof Kpt)riKÖf Hippocr. 

TO biKTajitvov Theophr. 9, 16. 
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SintaMvof Diosc. 3, 37 (et dypia) (a rinrtiv, 

quod herba est dSuTOKOf!) 

(fTOMaroxopTov hod. Nur auf Kreta bis jetzt. 

Orig, maru, 

Tpdyiov Diosc. 4, 49? 

Orig, Majorana L., Majoran. 

*A/ii(xpaKOv Theophr. h. pl. 6, 7. 

(Tdju\l>vxov Diosc. 3, 41. 

(jdju\povxof Nikand. Ther. v. 617. Plin. 21, 35. 11, 
12. semper in horlis cultal hod. 
fxavx^iovpäva (sprich manschurana) hod. unde oleum 
sampsuchinum. Das beste aus Cycikus und Cypern, 
dann von Ac^pten. Virg. Aeneid. 1, 692. Lu- 
cret. 6, 973. 4, 1 173. — Nicht wild in Griechenland. 

Orig, aipyltum L. 

Mdpov Diosc. 3, 42. Plin. 12, 24. Am Delphi auf 
Eu])öa — erst bei 3000 Fuss an freien Stand- 
orten. 

Orig, smyrnaeum vel ayriacwnL.y Organ von Smyrna. 
''Tacfoüjcof Diosc. 3, 27. Hippocr. morb. mul. 3, 490. 
Bei Mangel aller weiteren Beschreibung des Yssop 
im Diosc. folge ich Sprengel (comment. in Diosc.), 
der mit Recht hieher obige Pflanze zieht. Es 
wächst hysoppus off*, nicht in Griechenland , noch 
in Kleinasien oder Syrien ! Auch kennen die 
Neugriechen den Namen nicht! Nach 

Sprengels 1. c. angefülirten einzelnen- Stellen, die 
im Diosc. sich über hyssopos finden, passt Thym- 
bra spicala nicht w'ohl! — Um Smyrna und By- 
zanz sec. Sibth. 

iß, Meli88a_alti88ima Sibth., hohe Melisse. 

KaXaßiv^t) Tlieophr. de causs. 2, 22. 
/i£At<3r(jd^uAAoi^ Diosc. 3, 108 ist die häufigste, in 
den Ebenen vorkominendo Art, da die oflicinalis 
nur den Hochgebirgen angehört. 
iLuXicsaoxoprov hod., sec. Sibth.! Ich konnte kei- 
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nen Namen von dieser am Cephissus sehr häu- 
figen Pflanze erfahren! An Flussufem in den 
Niederungen Attica’s und Böolia. 
i 7. Ocimum hasilicum L/.y Basilicum. 

''Slhtjitov Theophr. h. pl. 7, 3 et alibi. 

wKijLiov Diosc. 2, 170, von den Spätem und heute 
noch ßaöiXiKov genannt. Plin. 19, 7. Ist in Grie- 
chenland nur kultivirt vorhanden! aber sehr be- 
liebt und häufig! vorzüglich die kleinblättrige 
Yarietaet. Ich sah es übrigens nie holzig wer- 
den, wie Theoplirast angibt, es auch nie als Ge- 
müse brauchen, wohl aber an einige Saucen als 
Gewürz Ihun. Die Bestimmung der Theophrasti- 
schen Pflanze ist immer noch verdächtig; wKv^ov 
kein Futterkraut, sondern ein Gemenge schnell- 
wachsender Futterkräuler — unser Mengfutter. 
„Griechischer Haber, Saubohnen und Wicken ge- 
mischt“ sagt Plinius. Auch Varro 7, 7 lib. 1,31. 
Laxierfutter im Frühlinge, das heutige ypaölSil 
iS. ZizipJwra capitata L., 

JJoXvKvr)fiov {oi 8f KXivojtijbiov) Diosc. 3, 98, 
wird in Griechenland (bei Theben und Lebadia) 
so hoch, dass man im Sinne des Diosc. 

wohl sagen kann. Das Uebrige passt. Eine in den 
fetten Ebenen Böotiens häufig vorkommende Pflanze 
— unter der Saat — (von Theben nach Lebadia). 
19. Rosmarinua ofßcinaUa L., Rosmarin. 

Aißavwrif Diosc. 3, 89, hat auch sonst noch meh- 
rere Pflanzen unter diesem Namen, jedoch dann 
mit epithetis. 

X. (fT(^av<a)juaTtKi) Galen. 7 simpl. Plin. 24, 11 et 
alibi. Colum. 9, 4. Horat. od. 3, 23, 15. rosmaris — 
rosterrae. Ovid. ars am. 3, 690. Apulej. d. h. c. 79. 
Nur an gewählten Standorten, dann aber in Menge 
gesellschaftlich, ähnlich der Lav. Stoechas, so am 
Messapios und Klephtobuni bei 1000 Fuss Elev. 
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20» <Sahia pomifera L., breitbläüriger Salbey (triloba und 
baccifera sind synonym). Ist die bei weitem häufigste 
in Griechenland, am geschätztesten die von Tinos — die 
Stengel mit Blättern und Blüthen als Thee. 

Theophr. 6, 1, 2. Aristoph. Thes- 

inophor. 

lXiXiö(paiiov Diese. 3, 35. 

^a(3no!Lii)Xidy <^ov(JKojut)Xfd , dXtdoaKtä hod. , all- 
gemein gebraucht, auf allen Xirobunis vorzüg- 
lich im Osten, und auf den Inseln von 800 — 
2000 Fuss (Tino.s, Syra, Altica). 

Ä calycina L., grossl)lühendcr Salbey. 

’EX(Xi(f^aKov Theophr. 1. c. 

dypia aXity^aKid hod., mit rauhen breiteren Blät- 
tern. Die nächst häufigste auf den Bergen! mit 
der vorigen, doch höher steigend. 

Ä ofßcinalis Plin. 22, 25. Salvia? Sehr selten! in Phthio- 
tis nach Sprunner, in Tzakonien und auf Syra. 

Ä Horminum L., kleiner Salbey. 

'’Opmvov Diosc. 3, 135 (a;td xov opjLiav i} jta- 
popjudv (If (fvvovcfiav). 

6pjut)vov Theophr. 1, c., was ich indessen sehr be- 
zweifle, ohne jedoch etwas besseres angeben zu 
können. 

^cSpßiov Galen, de fac. simp. 8. 

q>6p/iitov Paul. Aeginet. lib. 7. 

ätvroya’A^ Nie. Myreps. sec. 3. 

oacfKovXa in Androins. 

(japKorpotpi hod. sec. Sibth. Sonst kuUivirt! häufig 
auf trocknen Hügeln und Vorbergen der Xiro- 
buna, Frühlingspflanze, während Sesamum Hoch- 
sommerpflanze ist, die doch mit obiger zugleich 
kuUivirt worden seyn soll. 

S. viridis. 

"OpMivov dyptov auch veter. ? 
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S, argentea^ als nur in Gebirgen vorkommend^ mag al- 
lerdings die ai^iomf ip Diosc. 1. c. seyn. 

NB. Die Alten begriffen wohl unter (S<pdnoi und lAc- 
Xta^oKOf immer die frulescirenden Salvia-Arten 
ihrer Länder, als S. ofTicinalis, poinifera und ca- 
lycina — die andern Arten haben andere Gat- 
tungsnamen. 

& Aethiopis L., filzblältriger Salbey. 

Ai^iojtif Diosc. 4, 103. 

rffiiipa yXojöaa hod., nicht selten auf sandigen, trock- 
nen Saatfeldern der Ebene, auch auf Hügeln (At- 
tica, Corinlh). 

2i. iMtnium atriatum, gestreifte Taubnessel. 

an Atoadf opiivr) Diosc. 3, 103? 

LX. Acantliaceae. 

Acanthus apinosus L., slachlicher Akanth. 

"Anav^a ry mdpooSof Theophr. h. pl. 4, 11. 

dharSa dypia Diosc. 1. c. Theophr. hist. 1, 16 ist 
dhavof wie auch anderwärts zu lesen. Virg. eclog. 
3, 45. Georg. 4, 122. Plin. 22, 22 Colum. 9, 4. 
Vitruv. 4, 1. 

fiiovT^ovva (juovrpa das Antlitz, Maul insbesondere) 
hod. 

T2ot;Aa8iT<2a Lac. sec. Sibth. ist der bis jetzt allein 
gefundene Akanth — auf allen dürren Feldern 
ein sehr lästiges — durch Slolonen-Bildung sich 
vermehrendes Unkraut. So am Stadium Herod. 
bei Athen, im Olivenwalde. Serratula arvensis, 
die man hieher zog, sah ich in Griechenland nicht. 

A. molltSj weicher Akanth. 

”Ahav^a p fpjtcxKav^a Diosc. 3, 17 ? 

LXI. Verbenaceae. 

i. Vitex agnuB L., Keuschbaum. 

Avyof Homer. 1. v. 
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dyvof Hippocr. ? 

laof, 6i(fof (auch AuyoV) Theophr. 3, 17 (lib. 1, 22 
ist dmos loco dyvof zu lesen). 

dyvos Diosc, 1, 134. 

Xtyapid hod. nicht aiyaptd (Forsk.) oder dyveia 
• (wie Siblh. hörte) was auch dyvEtd neugriechisch 
accenluirt seyn müsste. Seine Zweige ins Bett 
gebreitet, befördern die Keuschheit, was noch 
geglaubt, aber cessante efleclu gelhan wird. Al- 
lenthalben sehr häufig durch das ganze (Jebiet — 
in den Ebenen und an Hügeln bei Wasserriefen. 

2, Verhena officinalis L., Eisenkraut. 

JltpKiTepewv vjtriof Diosc. 4, 61. 

(Sravpoxoprov in Attica dypia x^J^dvSpva in Pho- 
kis hodie. „ramulis cubitalibus aut iUiioribua, fo- 
liis quernis similibus, subglaucis“ passt ganz gut 
auf unsere Pflanze, nicht aber auf Verb, supina, 
welche erstens viel zu selten ist, um so viele 
Namen in verschiedenen Ländern sich zu erwer- 
ben, wie Diosc. 1. c. anluhrt; zweitens niemals 
schuhlange oder noch grössere Triebe macht ; 
drittens endlich passt auch mpiduptoüv dpSof 
nicht auf V. oflicinalis, wohin man es bezog; 
weil es gerade recht Eichen ähnliche Blatter, 
aber nicht folia incisa, subalbida hat, und dann 
insbesondere keinen „singulärem ramum et ra- 
dicem unicam !*‘ Auch ist ihm nicht gerade Was- 
ser zum Standort nöthig, wie aber vorzüglich 
dem einstänglichen y einfachwumlichen Lycopus 
europaeus, dessen Blätter incisa und so haarig 
sind, dass sie subalbida heissen können! (vide 
Lycopus). 

Noch jetzt gehört bei den Griechen (wie ja auch bei 
uns noch z. B. die Wurzbüschel, die geweiht werden) diese 
Pflanze zu den GlUckspflanzen, wird nebst Knoblauch und 
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Sellerie an die Ställe oder Seidenwurmhürden etc. ange- 
bunden; j,iVTVxfi Kal adrö*^ heisst es dann! 

LXU. Sesameae. 

Sesamum orientale L., Sesam. 

21i)(3afLLov Hippocr. et Theophr. 8, 5 et loc. div. 

<Si)<ta,uov Diosc. 2, 12 t. Plin. 18, 10. 15, 7. weiss, 
dass es aus Indien kam. Geop. 9, 18. Colum. 2, 
17. 7, 13. 11,2. Athen. 14. Cels. 5,15. 18,27. 
Wie bei uns mit Mohn, so bestreuten die Alten 
(und die Neuern noch heutzutage) Backwerk mit 
Sesam. 

dtdajiii, ctovdd/uihod. Wird unter der Baum- 
wolle zugleich und häufig gebaut. Gibt das ge- 
schätzteste Speiseöl! Ist Hochsommerfrucht, da- 
her opjuivov der Alten, welches immer zugleich 
damit genannt wird, nicht wohl Salvia Horminum, 
eine FrUhlingspllanze! seyn kann. 

LXIII. Orobaijcheae. 

i, Orohanche grandiflora Bory. Ervenwürger. Ist die bei 
weitem häufigste Art unserer Flora, und bedeckt in der 
Art die mit älteren Leguminosen im Frühlinge noch be- 
setzten Felder, dass in einer Zeit von acht Tagen den 
letztem, namentlich der Vicia faba der Garaus gemacht, 
das Feld aber über und über — wie angesät — mit Oro- 
banchen besetzt ist, so dass man schwer begreift, wie 
doch auch auf jede Saubohnenwurzel ein Orobanchen- 
same gekommen seyn kann, wenn man keine spontane 
Zeugung annehmen will. 

'Opoßdyxv Diosc. 2, 171. 

Theophraats opoßdyxt) 8, 8 ist aber Lathyrus aphaca, 
nicht Cuscuta, die ich auf Leguminosen-Feldera 
niemals sah, wohl aber als sie umschlingend töd- 
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tend die genannte Pflan 2 e. Das Mehrere hei den 
Leguminosen. 

XvKOf hod., äiisserst häufig, namentlich aufVicia faba, 
dann im Sommer, wenn diese abslirbl, in Masse, 
spontan entstehend, 5 — 6 auf jeder Pflanze! 

Oro5. cruenta Bcrlol., rolher Ervenwürger. 

Aiß(sohopov Theophr. 8, 8. Bei Nauplia von Hm. v. 
Sprunner, der sie auf Lagoecia cumiiioides fand, 
ich auf Trigonelia foen. graec. bei Haliarlus. 

LXIV. Scrofularinae. 

1. Alectorolophus alpinus Baumg., Hahnenkamm, fand ich 
nur Einmal am Pindus auf Bergwiesen bei 4000 Fuss 
Elev. 

Crista galU Plin. 27, 5. 

2, Pedicularis palustris, Lausekraut. 

Pedicularis herba Columell. 6, 30. Scribon. Larg. 1, 
66. Da Billerbeck den Namen ^SipoKouKov der 
Neugriechen für Pedicularis palust. aufiiihrt, so 
genüge zu bemerken, dass diese Pflanze unserer 
Flora durchaus fremd ist, auch müsste der Name 
rj^eipoKOKKov heissen, wenn acht! 

3. Melampyrum. Die Gattung geht nicht über den Sper- 
chius — in Thälem ist diess auch ohnedem theoretisch 
leicht glaublich — doch soll das juiXäjujtvpov Theophr. 
und nparaioyovov in Niederungen unter Walzen wach- 
sen. Kparaioyovov ist Crucianella angustifolia ^vide 
Rubiaceae; eben so über 'jLuXdjujtvpov). 

4, Anlirrhinwn majtis L., grosses Löwenmaul. 

*Avrippivov nec dvrippt^ov Theophr. 9, 19. 

dvrippivov et dvdppivov Diosc. 4, 131, kann nicht 
auf A. Orontium (Sprengel) gehen, als welches 
sehr selten unter der Saat nur vorkömmt, und 
schmale, der anagallis ganz unähnliche Blätter hat. 
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Plin. 25, 10 — auch Lychnis agria, was aber 
Agrost. Githago des Diosc. ist. Viele Pflanzen 
halten, wie diese den Beinamen von nwOKifd- 
Xiov (vide Billerb. 1. c. pag. 161). 

dypia ^ov(Jkovpi hod., auf Mauern an feuchten Stel- 
len — doch selten! (Atlica. Mislra). 

A. aaarina. 

XaMaiKiacfof Diosc. 4, 124, bei Lamia gefunden — 
inter ruinas! 

6. Linaria graeca Bory., griechisches Leinkraut. 

*EXaxivt) Diosc. 4, 40 ist die häufigste auf Saat- 
und Brachfeldern (Attica, Argolis). 

6. Scrofularia peregriua L., fremde Braunwurz. 

raXt6\pif Diosc. 4, 93, hat Sprengel (comment. in 
Diosc.) sehr gut nach Anguillara bestimmt. Ga- 
liopsis aber ist nur in den höchsten und nörd- 
lichsten Alpen des Florengebietes äusserst sel- 
ten gefunden worden. Kann nicht Lam. pur- 
pureum seyn, da diess überhaupt selten, und nie- 
mals strauchartig gross wie Sc. peregrina wird, 
dann eher haariger als Urtica pUlulifera ist (Aci- 
orepa <pvXXa nj Kvt'5p Diosc. 1., c.). endlich sind 
seine Blülhen nicht klein — Xtrcrdl 
Sc. chryaanthemifolia L. 

'H irtpa Xibt^piztf ig rpirg) Diosc. 1. c. 

öKpo:ttb6xoprov hod. Diese vorzugsweise wegen 
des Standortes an feuchten, bearbeiteten Orten, 
wo sie in den Niederungen gesellschaftlich an 
mehr gewählten Standorten verkommt (Attica, 
Syra, Milos). 

7. Digitalis fermginea L., brauner Fingerhut. Hält Sib- 
thorp für ’EXXißopof Xivnoi Diosc. 4, 148, und ich 
sehe mich vorzüglich desswegen geneigt , ihm beizu- 
treten, weil erstens Veralr. album (wofür die andern 
Autoren fast Alle unsre Pflanze halten) nach Sibthorp 
gar nicht mehr in Griechenland gefunden wurde, und 
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ich ihr Vorkommen dort überhaupt sehr bezweifle (sieh 
( ■ "Einleitung); zweitens die medizinische Wirkung unserer 

Pflanze vom gemeinen Volke jedoch nur ausserordentlich 
^ gerühmt wird. Im Jahre 1837 wurde von dem Demar- 

chen von Maurili am Thymphrest diese Pflanze nach Athen 
» geschickt, als probat in der Wasserscheu etc. Die grie- 

chischen Herren im Comite erklärten es trotz aller Ein- 
reden, von Dioscoridischem Geiste (apvoyXi^adov g>vXXa 
1. c.) getrieben, für eine Art der Gattung Plantago — 
Scientia veriabiüs — animus laudabilis! drittens gibt ihn 
Diosc. von Galatien und Cappadocien an, wo das Vor- 
kommen des Veratnim noch mehr problematisch ist. 
Theophrast gibt ihn ausdrücklich in 9, 15 v. Arcadien 
an. Derselbe 9, 11 sagt vom weissen iXXfßopof 
Xov itpafS(j3b(f,., naoAdv .** doch glaube 

ich trotz allem Angeführten, dass die Alten unter 'EA- 
Xißopof XwKOf das Veratrum album dennoch verstan- 
den, schon wegen der Wurzelj welche allein bei Verat 
dem Hellebor. niger ähnlich ist, und allein im Gebrauch 
war, die auch die Homonymie verursachte, während die 
Wirkung der Wurzel der Digitalis ferrug. noch unbe- 
kannt ist. Ob wohl die Griechen die wahre Pflanze ver- 
wechselten, mit Digit, ferruginea, wie Dor. Pardalian- 
ches mit Aconitum? vide Melanthaceae. Auch Hippocr. 
kennt ihn! Ob nicht mit den Wäldern die ächte Pflanze 
auch ausging? 

X^Xt)bov6xoprov vel koo panoxoprov hod. Nebst Dig. 
laevigala die häufigste im ganzen Gebiete, doch 
nur an Hochgebirgen, aber dann schon bei 2000 
Fuss an der Quelle des Sperchius, am Taygetus etc. 
8» Verbascum plicatum Sibth., gefaltete Königskerze. 
^Xojuof Hippocr. 1. v. 

g>X6,uof XtvKg g SpAfia Diosc. 4, 102 auch ^Xovof, 
g>X(sSjuof, fcXojuof, ^Xoyjuof, weil die Blätter 
statt Dochte gebraucht wurden. Plin. 25, 10. Ich 
ziehe trotz Sprengcls (comment. in Diosc. pag. 
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619) heftiger Gegenäusserung mit Sibthorp V. 
plicat. hieher, weil es erstens die bei weitem 
häufigste Art ist, die in ganz Griechenland, vor- 
züglich „in campestribus“ wie Diosc. sagt, vor- 
kominl, da V. Thapsus den Gebirgen angehört, 
und nur seilen ist; zweitens hat sie wirklich brei- 
tere Blätter und rauheren Stengel als V. Thapsus, 
dessen Blätter „oblonga et angusliora‘‘ Diosc. I. 
c. sind; drittens wird noch heute V. plicat. ge- 
braucht. „Caulis Candidus, subhirsutus“ passt viel 
besser auf unsere Pflanze , die übrigens nicht 
p^ojiiof sondern yAoJo'o’a oder ^rtXtd heisst, 
als auf V. thapsus. 

yXwtscfa hod., auf trocknen Hügeln, Ebenen und Vor- 
bergen sehr häufig,- oft verholzend! 

Verb. Thapsus L., gemeine Königskerze. 

^X6fj.os XivKi^ 1 } dppt^v Diosc. 1. c. Selten nur! 
auf Hochgebirgsabhängen in Euböa, Phthiolis. 

V. sinuatum L.. schwarze Königskerze. 

^Xo^tf juiXaiva Theophr. 9, 13. 

^Xonos ij juiXatva Diosc. 1. c. 

V, nigr. ist in Griechenland nicht gefunden worden, 
und geht desswegen wohl nicht hieher, da na- 
mentlich Theophrast sie nicht kennen konnte, 
wohl aber das häufige V, sinuatum. 

yX(ä)<s<3a hod., in feuchten Niederungen, an Wasser- 
gräben durch das ganze Gebiet. 

V. lünnense in., wollige Königskerze. V. fol. inferiori- 
bus fere rosulatis, apice rotundatis, longe pe- 
tiolalis, iiitegerrimis, crenatis, subtus densissime 
villosis, ad basim imo lanugine bombycina ob- 
tectis, caule rainoso paniculato, flore luteo, sta- 
minibus violaceis (in Euböa boreaU^ impriinis 
ad Limni urbem). 

4>Ao^i; Xvxvlrif vel SpoaAAiV Diosc. 1. c. 

V ^pvaXXif Theophr. 7, 10, 


DIgltized by Google 


I 


192 

ßavo\iXa und ^iriXtd hod., an trocknen Abhängen 
I der Xirobuna von Nordeuböa. 

' ^Xoju'if dypia Diosc. 1. c., ist Phiomis fhiticosa. 

h 

* 

LXV. Primulaceae. 

t 

Da Primula acaulis (Kpavirra hod.) und P. suaveolens 
die einzigen Arten sind, welche erst bei 4000 Fuss Höhe, 
auf den nördlichen Hochgebirgen Vorkommen, so ist es je- 
denfalls allzuviel gewagt, bei der ohnedem so mangelhaften 
Beschreibung der i^^pXojuibif btJtXaV* Diosc. 4, 104 sie hie- 
her zu ziehen; viel besser reihen sich an die wilde ^Xojuif 
— Phiomis fruticosa — mit grossen, gelben Blumen und 
filzigen Blättern, wie die Verbasca — Sideritis-Arten an. 

1. Cyclamen graecum Lk., griechisches Schweinsbrod. Sym- 

f' bol. ad flor. graec. in Linnea 1834. 

4 KvjfXaMt Hippocr. morb. mul. 1, 612. Ist die 

! häufigste in Griechenland, nebst persicum vor- 

kominende Art, welche gewiss das nvKXdutvof 
f oder KVhXaMif in OrpA, Argon, 915. Diosc. 2, 

. 193 und Theophr. 9, 10 ist. Nur steht „nasci- 

tur in umbrosis“ etwas entgegen. Allein die 
umbrantia sind eben mit der Zeit verschwunden! 
Es ist unmöglich, auf „KvxXdjutvof htpa** Diosc. 
2, 294 das Cyclamen hederaefol. zu ziehen, wie 
Billerb. 1. c. pag. 42 that. Ohnediess geht Lon. 
periclym. sehr gut darauf. ThpiKXv/Luvov Diosc. 
4, 14 aber ist ein Convolvulus. Plin. 21, 9, 11. 
26, 8. 29, 3. 

TpinXajLiivös — TptKXajuiSa hod., auf trocknen Hü- 
* ' geln, zwischen Felsen auf Xirobunis bis 2000 

Fuss (Argolis, Attica). 

2, Anagallis arvensia L., Gauchheil. 

*AvdyaXXtf Hippocr. ule. 879. 
dvaydXXif Diosc. 2, 209. 

Kopxopof Theophr. h. pL 7, 7. Galen. 6 simpl. 
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Corchorus Plin. 25, 13. 

:tpibiKOvXi) — - Kopx^OTpa h., ein blähendes Ge- 
müse, durch ganz Griechenland an Bächen und 
Gräben, in Gärten. 

3. Lpsimachia atropurpurea L., rolhbraune Lysimachia. 

Av<^ijudxiov dv^of fcvppov Diese. 4, 3, wenn wir 
glauben wollen, dass derselbe L. vulgaris und 
Lythrum Salicaria nicht zusammengeworfen habe, 
was mir fast wahrscheinlicher ist. Soll aber die 
griechische Flora b(*i Deutung der Pflanzen un- 
seres Autors zu Rath gezogen werden, so muss 
L. atropurpurea als viel häufiger, und übrigens 
. auch gut passend, nebst der folgenden, jedoch 
seltenen, hieher gezogen werden. Obige Pflanze 
ist in feuchten Niederungen (Distomo, Phokis), 
auch in Meeressümpfen nicht selten (Lamia). 

L. ptmetata L. 

Avatpdxiov, dv^of Diosc. 1. c. sehr sel- 

ten! wurde von mir nur Einmal am Fusse des 
Kora.x in Artodina an Gartenzäunen, neben ei- 
nem Bache gefunden; Sibthorp in Bithyniae pa- 
ludibus! 

liXVI. Ebeiiaceae. 

Diospyros Lotus L., Dattelpflaume. Plinii faba graeca 
16, 30. Colum. 7, 9. im südlichen Griechenland nicht 
mehr! 

D» Edetium Retz. 

'H l'ßfvof Theophr. 4, 5. (jitXavoivXoVf Ebenastrum 
etc.) lieferte das geschätzteste Holz im Alter- 
thume, von dem man zwei Arten unterschied: 
das äthiopische und indische. Virg. Georg. 2, 166. 
Plin. 16, 40. 6, 30 und 12, 4. 
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LXVn. Styraceae. 

Am nördlichsten fand ich die einzige Art dieser Familie 
in Griechenland bei Orchoinenos (Scribu hod.) und zwar wie 
es scheint wild , da sie schon’ Plutarch bei Haliartus ang-ibt, 
vit. Lys. c. 28. Ebenso gibt der Strauch unverkennbare 
Zeichen ehemaliger Anpflanzung am Parncs bei 800 Fuss 
Höhe an den Hainen eines Klosters der jtavayia unweit Aon 
Menidi — so auch häufiger im Peloponnes. Aber mehr wild 
scheint er am attischen Cephissus zwischen Menidi und Arakly, 
auch am westlichen Pentele, wo er mit Platanengebüsch, Vi- 
tex agnuS; und Brombeeren vermischt vorkömmt — ganz ge- 
' gen seine sonstige Gewohnheit, trockne Lagen sich auszu- 
wählen. Sein Vorkommen ist ziemlich beschränkt — eine 
Benützung ganz unbekannt. Erst auf Cypern sollen sich die 
Mönche mit Gewinnung des Styrax abgeben. Bekanntlich 
kommt der beste von Syrien. - 

Stffrax ofßchialis L., der Styraxstrauch. 

2^tvpaä Theophr. 9, 7. Diosc. 1, 79. Plin. 12, 25. 

24, 6. 22, 17. 5. Slrabo 12. bei Isidor. 17, 8. 

(SrdpaB, 

diypia KvSoopid hod. 

LXVm. Ericeae. 

Es gibt keine Haiden, d. h. Flächen, vorherrschend mit 
Haidekraut besetzt, in Griechenland, doch aber kommen auch 
hier die vorherrschenden vier Arten gesellschaftlich unter 
sich vor, und zwar bei einander E. multiflora und verticil- 
lata und E. mediterranea und arborea. Die verbreitetste Art 
ist multiflora, nächst ihr verticillata Forsk., die nur schwer 
auseinander gehen. Mehr südlich vom Isthmus, und zwar 
häufig erst in den Gebirgen des südmoreotischen Hochlandes 
ist E. arborea, Büsche von 10 Fuss Höhe oft bildend. Ich 
sah sic am Lykos im Eiirotasgebiete, und am südlichen Ma- 
levo bis an 1800 Fuss; Er. multifl. in 2000 Fuss Elev. am 
Hymettus. E. herbacea, wofür man *EptiKi^ der Alten hielt, 
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ist unserer Flora so sehr fremde dass nach Sibthorp sie gar 
kein Botaniker meines Wissens . mehr fand. Viel häufiger 
aber, und recht eigentlich südliche Haiden darstellend, ist 
Arbutus, Unedo und Andrachne, von welchen Unedo am wei- 
testen nördlich geht — ich sah ihn bis zum Olhrys in Thes- 
salien — und auch am höchsten aufsteigt — am Farnes bis 2000 
Fuss. Doch aber ist ihr eigentlicher Standort auf trocknen, durch 
ihr vermodertes Laub erst befruchteten, Kalkfelsen, dürren 
Vorbergen, ihr schönstes Gedeihen aber an Rändern von 
Bergquellen neben Myrthon, Pistacien und Cistrosen, an den 
Bergriefen (ßivjuard). Sie ersetzen mit den gcnaimteu die 
blumenreichen Wiesen der nördlichen Länder, daher man auch 
in der Kunstgärtnerci jener Länder nicht Wiesen, die immer 
nur ein trauriges Fortkommen zeigen werden, sondern im- 
mergrüne Buschpartien aus Lorbeer, Myrlhen, Johannisbrod- 
baum, Pistacien, dann Erdbeerbaum mit Pinien, Cypressen und 
stachellosen Wachholdern etc. vermischt anzulegen versuchen 
sollte. 

i. Erica arborea L. , baumartige Haide. 

*EpiiKtf Diese. 1, 117. Theophr. h. pl. 1, 23? Plin. 

24, 9. 11, 16. 

piUt) (attisch ritschi ausgesprochen) Ipiinr) hod. Es 
ist schwer zu rechtfertigen, wie Sibthorp E. her- 
bacea hieher ziehen konnte, da diese doch die 
seltenste Art im ganzen Gebiete ist, zudem Diese, 
sagt, „dass ipunr) ein kleiner Baum sey.“ E. ar- 
borca ist nebst E. multiflora uml verticillata die 
häufigste Art im südöstlichen Europa. Mit Recht 
zieht also Sprengel (commenV in Diosc.) obige 
Pflanze hieher. 

LXIX. Vaccinieae; 

i. Vaccinium Myrtillus L.,* Heidelbeere. 

"'AjiuttXos Jtapd "Ibpf Tlieophr. 2, 16, obgleich unter 

dem 39 ® keine Heidelbeere mehr gefunden wurde * 

(wohl gber am bithynischen Olymp sec. Sibth.) 

13* 
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^Mit Unrecht wird dpKxocfrd^vXof Galen. 6. de 
corp. med. zu V. vilis idaea gezogen, da letztere 
eine dem Gebiete unserer Flora gar zu fremde 
Pflanze ist. Es ist eher eine Ruscus -Art (IL 
aculeatus) oder vielleicht Ribes uva crispa? die 
nicht selten in der oberen Waldregion der Hoch- 
gebirge ist und noch dpnros'a^vXtd, Ribes ruh— 
brum aber ^paynoTa^vXsd heisst. 

LXX. Campauulaceae. 

Camp, rmnosissima Sibth., vielverzweigte Glockenblume. 
Mit rübenartiger Wurzel! da C. rapunculus in Grie- 
chenland nicht vorkommt. 

"Epivo; Nikand. in ther. 647. 

tpivos Diosc. 4, 29? ist wohl eher Melissa oder Thy- 
mus? Noch weniger geht es aber auf C. Erinus 
' die nicht am Wasser, sondern an den trocken- 

sten Bergabhängen vorkommt, fast ohne Saft und 
hellblaublüthig — nicht aber candidus ! ist. C. 
laciniata auf jurfStov Diosc. 4, 18 zu ziehen, 
geht nicht, erstens weil sie keine rothen BlUthen 
hat, die mpi^ipi) sind im Sinne des Diosc., der 
mpi^sp^f vorzugsweise vom runden Rande der 
Coralie — nicht dem cylindrischen lubus sagt — 

so z. B. bei JS/liiXoB Xiia und (fKajujuovia — 
% 

beide Convolvulus-Arlen ! zweitens kennt Diosc. 
die Grösse und Dicke der Wurzel, die bei C. 
laciniata als in Felsenritzen fest gewachsen nicht 
gesucht werden, und nur schwer durch Fels- 
sprengen zu gewinnen sew dürlle. Ich halte die 
Pflanze fiir Convolv. allhaeoidcs oder bryoniaefolius. 

LXXl. Compositae. 

i. Tragopogon porrifoHum L., langblättriger Bocksbart — 
Haferwurzel. 

TpayoTC(uy(a)v Theophr. h. pl. 7, 7. 


Digitized by Google 


197 

rpayojtcoywv Diosc. 2,173 (riTpoJtcoyov — KwjLtyi). 
Come Plin. 21, 15. 28, 13. 

Tpixovpa hod. Ist durch das ganze Gebiet mit T. 
crocifoliom verbreitet, in trockneren Ebenen ge~ 
gen das Meer zu (Attica, Tzakonien). 

T, picroides L. 

*JtpaKiov TO jLitya Diese. 3, 65. 

Hieracia Plin. 20, 7. Sehr häufig im ganzen Gebiete 
an Mauern und Wegen (Attioa, Korinth). 

2, Picridium perenne Spr. 

*j4vbpvdXa Theophr. 7, 8, ihres häufigen Vorkom- 
mens halber und wegen der Gesellschaft, in der 
sie aufgeführt wird, hieher gezogen. 

dypia niKpaXiha hod., sehr häufig auf Hügeln und 
Vorbergen zwischen Felsen, bis 1800 Fuss (At- 
tica, Böolien, EHs). 

8. Scorzonera resedifolia^ gefiedertblättrige Schwarzwurzel. 

'Iipdmov rd jiuKpöv Diosc. 3, 66, häufig an We- 
gen, in d(*n Ebenen (Attica, Euböa). 

<^Die so häufige Sc. tiiberosa enthält wohl in der 
runden Wurzel klebrigen Milchsaft, ähnlich ihren 
Verwandten , aber nie sah ich Gummiharz da- 
ran oder gar am kleinen Blumenstiel! 

‘i. Cichorium Intybus L., Wegwart. 

To Kix<j^piov Theophr. 9, 11. 

^ tsvo^vXXos nai luniapof diptf Diosc. 2, 159. 

Atnbuleja, ambugia Plin. 20, 8. Virg. 4, 120. Georg. 
1, 120. Cels. 2, 30. 

jtiHpaXiba vel pahUia hod., äusserst beliebtes Ge- 
müse (resp. die frischen Blätter) durch ganz Grie- 
chenland, wo die Pflanze als äusserst lästiges 
Unkraut in allen feuchten Niederungen vorkommt. 

C. Endyvia L., Endivie. 

Ti ^pi8aKo5fn'pa <jipif Diosc. 1. c. 

T^jLupa pahinta hod., selten nur angebaut und wild. 




DIgitized by Google 


“498 

- 4P. Urospermum eehioide» L, 

UiKpif Diosc. 2, 160. V. a'ypta cfepif, Theophr. h, 
pl. 7, 11. 

Picris Plin. 19, 8. 21, 17. 20,' 8. Seris sylvestris. 

Xiipoßoravi, dypiof (fdxof hod., häufig an Mauern, 
Wegen, in Gärten des Olivenwaldes von Athen. 

6, Hyoseria lucida an vTtvxotp'ts Theophr. 7, 9, 11? 

■’ 7. Sottehua oleraccua L., Gänsedistel. 

Tö rpoqxpoTfpov nal ibw^ijuov tiSof tfdvYov 
Diosc. 2, 158. 

Ä arvenaia — rd SsvSpcüSif eiSof Diosc. 1. c. 

(JoyKo'f Theophr. 7, 9. 

tfoxof hod., nai (foxovfl 

’ 8» Helminthia echioidea. 

Tö dypt(M)btcfTtpov nal aKov^cüSiCfTtpov ttSof o'o'y* 
Xov Diosc. I. c. 

dypiof (föxof hod. Alle drei Pflanzen häufig in den 
feuchten fruchtbaren Niederungen gegen das Meer 
zu, in Gärten und Olivenwäldern (Attica, Salona). 

9. Chondrilla juncea L., Knorpelsalat. 

'H KovhpiXXtf Diosc. 2, 160. 

d Theophr. 6, 4, wo sein theilweises 

Fortblüheii, der kleine, blendend weisse (der Ta- 
mariske ähnlich) Pappus, und seine trocknen nicht 
stechenden Wurzelblätler sehr gut beschrieben 
sind. Auch sein Gummi an der Wurzel! 

Xa/uaiA£(tt)v (6, 4) und x^MouXiwv XiVKÖf Theophr. 
9, 13, sind wohl ein und dieselbe Pflanze, deren 
Gummi er nur nicht kannte, und jene Pflanze, 
welche kein Gutnmi liefert (9, 13), mit der das- 
selbe liefernden (6, 4) und dem x^tjuai- 

Xfwv ohne Zusatz, Chondr. juncea, die derglei- 
chen auch liefert — verwechselt (vide Atracty- 
lis gummifera). 

Carlina aoaulia ist in Griechenland nicht gefunden 
■ • worden. 
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Xovbpof hod., häufig in den fruchtbaren Ebenen At- 
licas und Euböas, auch an Vorbergen bis 1000 
Fuss hoch steigend. 

Ch, rarnosissimaSm. Am besten geht wohl diese Art, denn 
wie können die Wurzeln der Ap. tuberosa dünn, 
hohl und rund genannt werden? Ebenso gut geht 
alles auf Chondr. ramos. , deren Aehnlichkeit mit 
Ch. juncea zu erkennen , dem Diosc. gewiss eher 
zuzuinuthen ist , als dass er ein kleines Kraut, wie 
Ap. tuberosa zu Chondrilla gezogen haben sollte. 

Xcxvbpdf ij xoeSptAA»? Theophr. h. pl. 9, 11. 

TÖ (Tepov tibof HovbpiXXt)f Diosc. 2, 160. 

Xovbpöf hod., häufiger als die vorige in fruchtbaren 
Niederungon, in bindenden Bodenarten (Atlica, 

’ Böotien). 

iO. haciüca Scariola L., Giftsalat. 

Opibaä dypta, ^pibaKivp — ^ptbamvif et Spiba- 
niani) Diosc., der die folgende L. coriacea wohl 
nicht meinte, da sie der flora graeca zu sehr ei- 
genthümlich ist — L. Scariola aber ist selten, und 
kömmt nur in höherer Elevation vor. 
iMctuca sativa L., Gartensalat. 

Opibaä Diosc. 2, 165. 

^fpibanivt) i. e. tibof Xaxdvov, ort ^ipei yi~ 
vfvai — SfpibaKipr^rtf. Die wilde — unten 
bezeichnele Art — hiess B^fpibampt^ vorzugs- 
weise. 4 

opibaä Theophr. 1, 16, 9. 9, 8, 2, 3 de caus. 2,20. 

. Später hiess die kultivirb^ juatovXtop, noch spä- 
ter, und heutzutage noch jnapovXiop — m«- 
povXi. Theophrasl unterscheidet die weisse Art, 
was wohl nur eine charakteristische Benen- 
nung der kultivirten L. sativa ist. Diese ist wie- 
der breitslän^lich, mndetünglich und auf die 
Erde ausgebreitet (ohne Stängel) die lakonische. 
Letztere ist der sich später rundende Kopfsalat, 
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' die beiden erstem aber gehören zu den HaupU 
Varietäten des heutigen und alten Griechenlands, 
der koischen Spielart (römischer. Salat) mit glat- 
ten, ungekräuselten, länglichen und gerade auf- 
wärts stehenden Blättern, welche jetzt noch die 
-V. einzige allgemein kultivirte Abart ansmacht. Diese 
bildet selbst wieder oft eine constant bleibende 
Abart, mit verbreitertem Stängel, wie .wir ihn ja 
auch bei uns nicht selten, aber einzeln sehen. 
Ich sah iin' botanischen Garten zu München einen 
solchen Stängel 2 Schuh breit geworden. Da- 
her sich die ostiola olitoria (Söpai Ki)Xia>ptKai 
Theophr.) daraus erklären lassen. Der rund- 
• stänglichc ist der gewöhnliche, und der lakonische 
unser Kopfsalat, mit krausen, weissen, lockern, 
koplbildenden Blättern, wie die des Spätsalates. 
Plin. 19, 8. Varro 4, 21. Gels. 5, 7. Colum. 6, 
15. 3, 14. Apulej. d. h. 108. War zuerst Vor- 
essen — dann später, wie bei uns, dem Nach- 
tische zugewiesen. So beliebt bei den Römern, 
dass eine Familie von der Sorge, die sie dem 
Salatbau widmete — Salätler — Lactucini ge- 
nannt w urde. Plin. 19, 4. Lacturoia , dea lactes 
- ■ centium frumentorum. Geopon. auct. 12, 13. Co- 
lum. 11, 3, räth an, einen Scherben auf die Herz- 
knospe zu legen, um das Aufschossen zu hindern. 
Aller Salat schosst und blüht im Juni, Juli und 
August — in Griechenland. Er soll den Bei- 
schlaf hindern, aber Blut- und Milchbildung meh- 
ren. Gal. 2 de alim. facult. ; letzte Meinung gilt 
noch im Morgenlande, insbesondere von der koi- 
; « sehen Varietät. Die Römer kannten schon viel 
mehr Salatarten, namentlich die rund- und kraus- 
blättrigen, rothen, blassen, weissen und bunten etc. 

Jjactuca coriacea Schultz Bip. 

Qpibanivi) Theophr. 1, 8. 7, 3. Galen, lib. 2. ^ dypia 


Digitlzeü by Google 


201 


i5i<a)f SptSaKtv^ ovojud^erai. Athenaeus loc. 
div. de aliment. facult. 2y cap. 110. Ist nach Theo- 
phrast vielästiger und niederer^ was insbesondere 
auf unsere Species passt, so wie noch mehr, dass 
sie stachliche Blätter hat, und auf Feldern der 
Ebene wachse. 

dypia /uapovXia hod., häufig nur in Ostgriechenland 
,in fruchtbaren Niederungen (Attica, Argolis). 

ii, LeofUodon Taraxacum L. , Löwenzahn var. gymnan- 
thum Lk. 

*A<pdKT) Theophr. 7, ll. et alibi. ftpooT be dvS^ti, 
blüht bekanntlich, schon im Winter anfangend, 
gleich nach dem ersten Regen, mit Crocus sat. 

. Sternbergia und Colch. variegatum, jedoch ohne 
Blätter, die erst im Frühlinge nachkommen. Theo- 
• phrast beschreibt diess sehr schön h. pl. .7, 10, 
wo er von den im Winter blühenden spricht; er 
sagt auch von picris, dass sie wie d^dnr^ blühe, 
nämlich im Frühlinge , und den Winier und 
Sommer hindurch. 

rnnpafaKT} hod., sehr gemein an Mauern, Acker- 
rändem in den Ebenen, auch in Felsschluchten 
der Gebirge bis 3000 Fuss (Attica , Argolis). 

Scolymua maculatus L., bunte Distel. 

^KoXviiioi Hesiod. fpya aal nur diese, und die 
folgende Art blüht vorzugsweise in dieser so 
meisterhaft beschriebenen heissen Jahreszeit. 

dKoXvjiioi Theophr. 6, 4., obgleich von der Blüthe 
„essbar, — und anfangs *stachelIos^^ nicht gesagt 
werden kann ! 

dKoXvjnos Diosc. 3, 16., dessen junge Blätter noch 
sehr beliebt als Gemüse sind, und mir abgekocht 
mit Citronensaft und Oel recht gut schmecken. 

dKoXvjjfBpöf et adTzpodynaha hod., sehr häufig in den 
fruchtbaren Ebenen, durchs ganze Gebiet. 
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i8. Cynara Scotymus L., Arlischoke. 

JSKoAu;Ciof Diosc. 3, 16? (Schwer passt hieher Cy- 
nara Scolymns, die keine fol. chamaeleonis et 
Leucacanthae hat, auch keinen caulem foliis obsi- 
• tum, sondern caulem oligophyllum !) 
dyKvvdpa hod. Angebaut, nicht wild! hie und da 
sichtlich nur venvildert. 

Cynara Cardunculus L., Kardon, — an KcrKTOf Theophr. 
h. pl.? 6, 4. ist nicht in Cirieohenland , auch nicht 
kultivirt. Wild aber ist Cactus Opuntia! 

. Gegen die Annahme Sprengels, welcher hieher 

Yuxxrof Theophr. zieht, ist zu bemerken, dass erstens 
Theophrast die Pflanze nicht kannte (6, 4), die er be- 
schrieb; zweitens C. Carduncuhis hat keine liegen- 
den Stängel, und kaum so sehr stechende Blätter, 
obwohl sie sehr zugespitzt sind, wie sie bei den 
Alten loc. var. beschrieben sind, und doch ist im 
Alterthume der stachliche naKTOf mehr, als selbst 
alle Disteln gefürchtet Theokrit • idyll. 10. Alhe- 
naeus 2 — 4. und Hesychius — sprechen ausdrück- 
' lieh von Wunden durch Cactosstacheln ; drittens 
werden die Blalttriebe des Cactus mit Salz, Oel und 
Citronen. und die Früchte « — oAne die pupposen — 
kurzstnchlichen — Samen! — sehr gern geges- 
sen; fünftens wächst der Cactus opuntia seilen zwar 

, — doch aber offenbar wild auf dürren Felsen von 

. 1.1 

ganz Ostgriechcnland — z. B. Monembasia — auch 
. bei Navarin (Sapienza, KaKKfndXa) am Isthmus und 

Alalanli (Opu§!). Dagegen ist zu bemerken, dass 
allerdings C. cardunculus in den Pampas von Südame- 
rika, obgleich eingewandert, wegen ihrer ganz dorni- 
gen Auswüchse im verwilderten Zustande der Kultur 
das grösste Hindemiss setzt. Ob diess in Sicilien je 
der Fall war? Ich möchte fast jrda onowria (und 
xaKTOf?) fiirCact. opuntia halten, obgleich gew'öhnlich 
dessen Einwanderung aus Amerika angenommen wird. 
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± 4. Arctium Lappa L., Klette. • 

*Ajcapivr) Theophr. h. pl. 7. 14. 

TÖ mpov äpnriov Galen. 1. c. 

dpmiov Diosc. 4, 107. (ftpaxfwmf — jrpotfco^riov). 
PUn. 25, 9. Per8onai4> 21, 17. 

jtXattd — ^tXarv^avTvXiSa hod., sehr selten ! nur 
in Hochgebirgsschluchten bei 2000 Fuss (am Del- 
phi und Korax — einzeln). 

*Das dpnrnov Diosc. 4, 106 ist Verbasc. limnense. 
Conyza candida uti Sibth. geht nicht! 

i6. Echinops graecus Sibth. 

'FvTpof Theophr. h. pl. 6, 3. pvS^pov, 

Ke^aXdyna^a vel. xo^^poni^aXa hod. , sehr häufig 
auf dürren Hügeln und Vorbergen der Xirobuna 
, bis 1500 Fuss (Valika, Attika). 

Carduus tenuißorus L., Distel. 

Kipcfiov Diosc. 4, 117. foHoIa inferiora rosaceo modo 
congesta, angulis molliter et remote spinosis! 

^iSdyna^of hod., häufig in Schluchten und feuchten 
Plätzen der Gebirgsgegenden (Aetolien, , Nord- 
Euböa). 

C. benedictusj medizinische Distel. 

be'hipa Kvgnof..» 8a(feia, ijaystOKavXoy,. 8id 
juaXaKÖrr^Ta naranXiverai npof rdf dpovpaf, 
Sprengel zieht anopva .auf €.. benedtetus, allein 
„^vXXdhavSof 8e oA<wf‘* ist dagegen! Nicht 
häufig in Saatfeidem, auch auf leerer Brache, 
auf mehr sandigem Boden im ersten Frühling! 
(Attica, Argolis). 

C. pycnocephalus L. «poKoSttAtov Diosc. 3, 12. xpo- 

no8tiXiöf Galen; c. med. 2. ,,nascitur in sylvis'^ 
was von Echinops sphaerocephalus und graecus 
nicht gesagt werden kann. 

Crocodilinm Plin. 27, 8. in olivetis! 
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i7, CetUattrea Cyanus L., Kornblume. 

Kvavof — a floris cyaneo colore Plin. 21 8, 11. 
Sehr seilen unter der Saat ! 

; . C. spinosa, Kornbluinenstrauch. L. 

* iTtTtoipaidros Diosc. „neque caulem fort, neque flo- 
reni“ passt freilich nicht hieher, aber auch sonst 
i ms nirgends hin! Ich gehe vorzüglich darauf: „aal 
dvTÖ yva^inijis iiBof** — Übrigens passt 

;il vieles von dieser Pflanze auf selbst. 

Zudem sind die Stacheln der Euph. spinosa. nicht 
weiss, und so schwach angewachsen, dass sie 
trocken zu leicht abbrechen, um zum Reinigen 
der Kleider gebraucht zu werden; die grünen 
jungen Triebe sind aber stachcllos, woraus ihnen 
erst die Stacheln werden. Sie hat auch keine 
Stacheln zwischen den Blättern. Alles passt eher 
auf Cent, spinosa, nur die Blüthe nicht. Ob wohl 
obom • Diosc. die Pflanze in der Beschreibung verwech- 

*>>r. Seite? Es scheint, er meint technisch die Cent. 

rviM' spinosa, medizinisch aber die Euph. spinosa. 
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-1' C. Calcitrapa — an navrdhovda Theophr. h. pl. 6, 
5? sehr häufig in Atlica, auf bebautem Lande und 
an Wegen. 

C. solsläialis — rirpaXiB Theophr. 6, 4? der Blüthe- 
zeit halber! (Altica.) 

ni ' C. dalmatica. Petter. 

td ' AivnaKdv^t) Diosc. 3, 19, geht sehr gut und ist im 
i ganzen Gebiet vorkommend, obgleich nicht häufig 
Ii'iildiii . — hat büschelförmige, knollige Wurzeln! Aiv- 

natidv^T) Theophr. h. pl. 6, 3? Mantudi, Limni 
. r auf Euböa. 

• ' • . ' 

Cnicus ferox L., hohe Bergdistel. JL n 
"Aaav^a XevKt) Diosc. 3, 12. 

ßovvdynaha hod., pa.sst vor Allen durch ihre langen 
(oft 3 — 4 Schuh hohen) und hohlen Stängel, und 
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ganz weisses Aussehen! Ihre BlUthenköpfe sind 
recht eigentlich dem Seeigel ähnlich, nicht die 
von Cn. acarna, der vielästig und niedrig bleibt. 
Sie allein wachet vorzugsweise in Gebirgswal- 
düngen (Cn. acarna in der Ebene) Parnass! 
Cnicus Acama L., weisse Distel. 

"Aiiopva Theophr. 6, 4. ^uAActKai/So; 8« dXwf, 
dypidyKa^a hod., auf allen Feldern der Ebene häufig. 
i9. Onopordoti Acanlhium und illgricum, Eselsdistel. Beide 
unterschieden die Alten wohl nicht. 

"Anavof Theophr. 3, 4. 1, 16. 
dndv^iov Diosc. 3, 18. 

ovoTtvEos Theophr. oder 6v6yvpof*l 6, 3 ist wohl 
nur synonym mit obigem dnavos desselben. Auch 
dvoyvpos bei Nikander etc. genannt. 
ayxaSta hod., die häufigste Distel zur Zeit des Hoch- 
sommers in allen tiefgründigen, fruchtbaren Ebe- 
nen mit bindender Bodenart. < 

90* Atractglis gutnmifera L., Mastixdistel. Das mastixähn- 
liche Gummiharz wird noch jetzt gesammelt, und z. B. 
auf Syra und Andros von den armem Weibern statt 
Mastix gekaut. * 

Theophr. hist, pl. 6, 4. 9, 1. 

XcißaiXiwv XtvKÖf Diosc. 3, 10, 11. Wenn Theo- 
phrast wiederholt sagt, sie habe Blüthen dem 
dnavof ähnlich, und dann man die dnavoi auf 
Carlina acaulis beziehen will, so geht diess nicht. 
^Anavof (Onop. illyr.) ist ihm ähnlich an den 
Distelköpfen, noch mehr das Onopordon acaule 
selbst — Carl acaulis aber ist keine Pflanze von 
Theophrasts Flora — übrigens sind ähnliche Distel- 
köpfe noch eher Cent, taurica und Cent, raphanina 
— beide stängellos mit dicken Blüthenköpfen. 
KifdXia hod. selten und nur an gewählten Stand- 
orten , trocknen Vorbergen , , und dürren unbe- 
bauten Ebenen (Attica, Argoiis, Syra). 
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9i. Carlhoftms corymbosus^ Sohirmsairior« 

: XajuaiXioi)v /uiXaf Theoplir. L c.' 1.1 n 

• Uli-.l - ^tXas Diosc. 3, 11. .^ = 

Av,u o>u/3p/Aa iiod., sehr häuflg in Meeresniedeningen (Pha- 
lerus). j, } in 

C. lanatus. -v 

*AtfiarixvX\s ^ ^ovof Theophr. h. pl. 6, 4. ” 
.'jfliiHrtaTpaKTuAif Diosc. 3, 47. 

‘dÜMÜ yvvaltiaf r drpdxti hod., sehr häufig in den 
magern Ebenen dritten Banges >(Attica, Korinth, 
Euböa). .f** .T,i^ .. ■ 

Carth. UnctoritiSy Safflor. I .P, . 

Irfoy/ Kv^kos Theophr. 6, 3, 4. . idqo'^ilT >.oä»j*noiib . 
ri'yuA Kvinof Diosc. 4, 187. ji/* 

da^Qvpi und cfa^Xavovi hod. Nicht t in Griechen- 
-d f>ii ' landl nur versuchsweise in neuerer Zeit angebaut. 
Carlina corymbosa L. — ^ an Theophr. 6, 3. 

propler duritiem. Neben Cn. acarna und Onopord. Acan- 
~nii thium, Carthainus lanatus, C. syriacus die häufigste Distel 
.8 . der magern Ebenen. Es wäre am auflallendsten , wenn 
ftiii die nüchsthäufigste Distelart in Griechenland C. ma- 
rianus — deren Stängel und Wurzel auch jetzt noch 
am häufigsten genossen . werden,, bei den Alten nicht 
- 0 *' erwähnt wäre !. Es passt aber aufs Beste auf öiXvßov 
lü' Diosc. 4, 156 •» ^ 

28» ßUlyb. murianum L., Mariendistel. 

.1 ■ 1 , JlripviB. Theophr. caulis erectus — cibo aptus — 
ii*jb m . 'reservari non patitur — fructus spinosus. 

•»liift*» yai8ovpdyfia8a hod. Wer möchte wohl es wagefl) 
noY osiii die BlUthenköpfe von Acai^na cancellata oder gar 
-lotaiü *"'<' deren Stengel für essbar auszugeben (wie An- 
sninedqßi quillara that)? Die ganze Pflanze ist hart, rauh, 
’ ..r' ' sehr klein und ästig niederliegend 1 
24. Artemisia cwnpestris^ Feldbeifnss. 

- *AßpoTOvov (8id t 6 dßpov»..» i. e. tener.) Theophr. 
C KTpl. 1, 12. 6, '3, 7. de caus. ,6, 24, 
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- dptiuiiSia XtJfto^vXXof IHosc. 3^ 129. Der Name 
VOD der Gattin des Königs Mausolus^ Artemisia 
oder von Diana (Artemis) daher auch napSiviov 
genannt. Plin. 25, 7. Sibthorp fand sie in Caria 
et Mysiu. ln Neugriechenlands Flora nicht! 

Art. Abrotonum L.^ zarter Beifuss. 

*Aßp6rovov Diosc. 3, 29. dpptv Theophr. 6, 1. Plin. 
mas. Lucret. 6. 123. Lucan. 9, 921. Horat. Epist. 
2, 4, 114. Colui^. 12, 35. 

Ttinpo^avof hod. Ist nur in Kleinasien — sonst aber- 
in Griechenland, wie in ganz Europa häufig in 
Gärten gezogen. 

Art. arborescens L., Beifuss - Bäumchen. 

*Aprtjui(Jia, Jtpwtov ti5of Diosc. 1. c. Plin. artemisia 
fol. latioribus 1. c. jcoXvKX(a)vof. ln Zazyntho ei 
Archipelagi maritimis sec. Sibthorp. 

^/. Absittihiwn L., Absinth (quasi djzivB^iov). 

*A\piv^iov Diosc. 3, 26. . , 

Theophr. 9, 18 in Ponto — jetzt aber auf 
den Inseln Naxos, Milos, und vorzüglich Santorin 
wild in grosser. Monge, sonst aber nirgends, 
auch nicht verwildert, obwohl kultivirt. PI. 20, 6. 
2-3, 1. 27, 1. Lucret. 1, 934. 4, 11, 122. 2, 400. 
4, 224. Coluin. 12, 35. 6, 930 etc. 

dxjjtvSiä hod. ,(nec. ctjrcXiä uti Sibth.!) vel d\f;i9td). 
maritittia L., Seebeifuss. 

*Ay\>iv^iov ^aXdaaiov Diosc. 3, 27 auch (fepifiov, 
(sipi(pos Hesich. Plin. 27, 7. 8, .58. Apulej. c. 
100. Plin. 32, 9. ad ripas Bospori, Byzantä sec. 
Sibth. (Nicht unter den Sporaden mehr!). 

A» judaica L. 

aavropipv Diosc. 3, 28. Plin. 27, 7? Co- 
lum. 6, 25. In Kleinasien. 

Art. vulgaris ist unserer Flora allzufremd! 

Chrgsocoma lÄnosyris L., Goldhaar. 

, ^XpvdOKojug Diosc. 4, 55. Plin. 21, 8. .Bei Byzanz 
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mu,’ f f ggj, Siblh. Billcrbeck zieht tvjrarwpiov Diosc. 
•iKtiii*)i»A oder i^jtaropiov Oribas. Plin. 25, 6 auf 

j >\ i Eupaloriiim cannabinuin — mit Unrecht! — und 

Kjih J iit zugleich pag. 117 zu Agrimonia Eupalorium — 
ganz mit Recht! 

26. SantoUna inarituna L., Dochtkraut. 

• FvafaXiov Diosc. 3, 120 als Docht gebraucht. Plin. 
.irf»*;.. . 27^ 10 Giiaphalion, quod alii chamaezelon vocant 

ßaßßax2.if>a hod., am Phalerus ’ selten. 

S. chumaecyparissus, 

- ' *Aßp6rovov Diosc. 3, 29, focmina. Plin. 24, i5. — 
Chamaecypari8»u8j nicht in Griechenland. 

S. rosmarinifoUa an Plin. 24, 19 impia herba... quod 
^ *' nullum animal eam attingat ? 

27, Qnaphalium Stoecho8 L., Goldblume. • " 

'EX(i6xpy<^of Theophr. h. pl. 9, 21. ^ 

eXlxpvfJof, (xMapavS^of Diosc. 4, 57. 

djudpavS^ov hod. (ou juapaivtrai) KaAoxoiAi^S^iKÖf 
Ina r ej bdnpva ri)s jeavayiaf sec. Sibth. sehr häufig 
nnoJni- ^uf allen Xirobunis, auch auf den Vorbergen grös- 
^ serer Gebirge (Hymettus, Pames, Helikon). 

.0 Oi Tanac? anmmm L., zieht Sprengel hieher, aber abge- 
.001. .- . sehen davon, dass diese Pflanze in Griechenland 
gar nicht gefunden wird, so passt nicht virguli 
ex albido virens — folia angusta und umbeliae 
ex auro fulgente8 etc. Auch erhielt sich der 
Name djuapav^of sehr ständig und allgemein 
*1,^1- i<- verbreitet. 

Gnaphaliwn 8angtiineum L. 

Bdnuapii Diosc. 3, 51. Plin. 21, 6, 19. Virg. ecl. i 
19. 7, 27. bacharis — baccar. Ich kenne jene 
Pflanze nicht, folge hier nur der Autorität, und 
würde eher Echium rubrum für Bacharis Diosc. 
halten, wäre Geruch an der Wurzel oder an der 
Pflanze überhaupt. Die Blüthen sind rolh und 
i*. Qft ^eiss, auch hellrolh, Rauhheit und Grosse 
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' der Blätter^ sowie . Standort stimmen sehr ^t. 

AUein Diosc. würde die Pflanze näher an Xv- 
Koxpif gestellt haben! . ' • 

;?S. Evax pygmaeus, Löwentatze. . . . 

Aiovrojtobiov Diosc. 4, 129, ein zwei fingerbreit 
hohes yßoxdviovV* an Cemos Plin. 27, 8? Gn. 
leontopod. ist nur auf den höchsten Alpen zu fin- 
den, und unserer Flora durchaus fremd. Auch 
Diosc. reichte wohl nicht so weit! Gn. gallicum 
(Filago) ist aber zu hoch, und Gn. arenarium zu 
selten, und unterhalb des 40 ® B. gar nicht mehr. 
Obengenannter Evax aber ist auf dürren Ebenen 
und Gebirgen bis Uber 3000 Fuss' hoch häufig 
(Parnon, Argolis, Altica). . 

29, Erigeron viacoswn L., klebriges Berufkraut. 

.. K6vvi,a dppjjv Theophr. 6, 2. . 

Kovv^a Diosc. 3, 136 y /utii^cüv (quod nwvconaf 
suo lentore capit.) . . • 

Conyzamas Plin. 21, 10. 

> xpvAAiVrpa — novv^a hod. sec. Sibth., <äusserst häufig 
und charakteristisch für feuchte Niederungen im 
Innern, wie an der Küste, durchs ganze Gebiet; 
steigt auch unter ihr angemessenen Verhältnissen 
im Gebirge bis 2000 Fuss. 

Erig, grateolens L., riechendes Berufkraut. 

'JtJ. ßiiKpd Kovvr^a Diosc. 1. c. 

^gXua Theophr. 1. c. Plin. femina I. c. 
ßpw^ir^a hinc inde hodie ! sehr häufig mit der'vorl« 
gen , doch mehr in der Ebene , und an schon 
mehr trockenen Orten (Attica, Böolien); 

80» Tusailago farfara L., Huflattig. 

Bgxtov Diosc. 3, 116. Plin. 26, 6. 24, 15. 
X^f^oXivh.7) hod. attischen Cephlssus 

häufig, sonst aber selten! 

T» petasUes L., grosser Huflattig. 

. Jliraairgs Diosc. 4, 108. von Sibthorp in Laco. an- 

14 
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.gegeben, aber nicbl wieder geftindeni Plinius 
' kennt sie nicht Scheint mir eher eine nordita- 
lienische Pflanze des Dioscoridcs zu seyn. 

3i. Serratula attica m. ' 

To !j\v aypiov ubof kv^kov Theophr. h. pl. 6, 4. 
.1 t KE^aXayKaba hod. in oliveto Atiienaruni. 

Serratula Chamaepeuce L., Kieferndistel. 

•I'>n ' XajLiaimvni) Diosc. 4, 125? 

mii ‘ dypioXißavof hod., nicht selten an Felsen der Ge- 
iz x in birgsschluchten (Hymelliis, Parnass — von 1500 
• ' in : — 3000 Fuss). 

82» Cacalia verbascifolia Sibth. 

u.ls/si KandXia Diosc. 4, 121. Von Sibthorp am Paniass, 
wurde aip Delphi wieder gefunden, 

33. Senecio vulgaris L., gemeine Kreuzwurz. , 

*Hpiyip(a)v Theophr. h. pl. 7, 7. de caus. 2, 27. 

UiAc gpiyipwv Diosc. 4, 97 (venius senox). 

Senecio Plin. 25, 13. 

6yXr)yopds hod., sehr häufig durch ganz Griechen- 
SBm! ■ land in den magern Ebenen; im Gebirge durch 
S. rupestris ersetzt. 

34. Aster Amellus L., kleine Aster. • 

*Ac(rfjp drtiKOf Diosc. 4, 120. Virg. Georg. 4, 271. 
Colum. 9, 13, 8. 11, 4, 4. 

ßaXtoKpdrgf hod., in Meeressümpfen oder feuchten 
Niederungen, an der Küste nicht selten (Phalerus), 
Solidago Virgaurea ist unserer Flora fremd! 

86, Inula Helenium L., Alant 

JIdvaKis Theophr. h. pl. 9, 12. 

tXiviov Diosc. 1, 27. 

Helenium Plin. 21, 10. 19, 5. 20, 5* Die Römer 
kannten schwerlich In. Heleninm, sondern nur 
j die zweite Art, Thymus incanus (sieh Labiatae), 
so Colum. 10, 119. 11,3,35. inulac tristes. Pal- 
lad. 1. d. Apul. c. 95. ln. Hel. fand nur Sibth. 
-im .on* ;. in Thessalien: südlicher sah sie^ nach ihm Nie- 
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mand. Iin Allgemeinen haben Alle bis auf Diese, 
und vorzüglich Theophrast nur Thymus iucanus 
darunter verstanden. Auf Rhodus oder in Ae- 
gypten, wo sie zuerst entstand, wächst kein I. 
Heleiiium mehr ! t 

/. hrittanica. 

Kovv^a rpirt) Diosc. 3, 136 passt sehr gut des Ge- 
ruches und der Blätter halber. 

/. odora L. — BptrraviKi) Diosc. 4, 2? 
dypio(JKdp^i hod., wegen des Gebrauches hieher ge- 
zogen l In Hochgebirgen nicht selten , auch in 
•Ebenen erratisch (Euböa). 

86. Doroniewn Pardalianchea L., Gemswurz. 

*An6vnov Theophr. 9, 16 und ^i^Xvfovov 9, 19. 
dnouirov (quoniam Iv dnovaif nascitur) Diosc. 4, 77. 
anpoTci^i — (SnopTCibi hod. ln einer Höhe von 2500 
— 3000 Fuss allenthalben auf Xirobunis und 
höheren Gebirgen , auch in der untern Tannen- 
region. 

Jedermann wird zugestehen, dass die Beschreibung des 
Theophrast, 9, 16, die er von cxkövitov gibt (und die vieler 
folgender Schriftsteller bis Dioscorides), auf irgend eine, spe- 
cies aconitum ganz unpassend sei. Stellen wir das Wich- 
tigste hier zusammen: 

„Der Akonit wächst in Greta, Zante und vorzüg- 
lich bei Heraklea in Pontus. Sein Blatt ist dem des 
Cyclamen ähnlich (KVKXajuivooSsf nicht ist 

die alte Leseart, und auch Diosc. sagt: folia cyclaiiuni 
similia), die Wurzel von Farbe und Gestalt einer Nuss... 

das Kraut ist klein und grasöhnlich der Same 

nicht (?) ährenähnlich .... er wächst überall .... liebt vor- 
züglich steinige Orte.... man muss ihn zubereilen , kön- 
nen, um etwas zu wirken.... oft, aus verschiedenen 
Ursachen getrunken — könne er gar nichts bewirken.... 
er ist denen unnütz, die ihn zuzubereiten nicht verstehen l“ 

14* 
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Man muss gestehen, dass man so verfahren müsse, wenn 
man unsern Eisenhut nicht beschreiben will! Sprengel ruft 
selbst den Oedypus zur Lösung dieses] Räthsels auf! üeber- 
dies ist gegen die Bestimmung des Theophrastischen dxd- 
virov als unser aconitum einzuwenden: 

1) Dass er sich in Greta und Zante nicht wieder fand, auch 
der von Siblhorp in Laconien angeblich gefundene, nach 
ihm nicht wieder gesehen und nördlicher bis an Thessa- 
bens Gränze nirgends noch gefunden wurde, oder auch 
nur traditionell eine Spur zurückliess. 

Aconitum Napellus L. ist eine den Alpen, insbe- 
sondere aber den höheren Gebirgen von Böhmen und 
Schlesien angehörende Pflanze. Die Exp. d. la Moree 
sagt blos „selon Siblhorp.“ Wohl aber mag er in Pon- 
tus vorkonunen, was mehr als wahrscheinlich ist 

2) Aehnlichkeit zwischen einem Nusskem (von Cor. avel- 
lana) kann am ehesten den Wurzelanschwellungen von 
Dor. Pardal. zugeschrieben werden — aber nicht im 
mindesten der Wurzel des Acon. Napellus. 

3) Sein grasähnliches Aussehen (im Ael. Prol. „tö dnovi- 
Tov pi^iov dypiadtii hujj.<ptpis*.» Aet. cap, 69. dxd- 
virov X) iptf dypia,,, etc.) bezieht sich auf die Wur- 
zel eher, welche mit der dypoixfrif i. e. Cynodon Dacty- 
lon (vide Gram.) und noch mehr mit Iris pallida u. dgl. 
Viele Aehnlichkeit hat , d. h. das Rhizom des Doron. 
Pardal., nie aber die fibröse Wurzel des Aconit. Na- 
pellus. 

4) Allerdings wächst Doron. Pardal. überall in ganz Grie- 
chenland, bei 3000 Fuss Höhe schon in Allica — nörd- 
licher bei 2500 Fuss und immer in pelrosis ! Diess alles 
aber gilt durchaus nicht von Aconit. Napellus , wie schon 
oben erwähnt wurde. 

5) Endlich beweist namentlich das Unsichere seiner M''ir- 
kung (die des Sturmhutes ist sicher) , dass die alten 
Griechen endbeh, wie meine Ansicht ist, 
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6) bis auf Dioscorides Zeit, der den wahren Eisenhut erst 
von den Vestinischen Bergen in Italien angibt — das 
Doron. Pardalianches mit Aconitum in Wirkung und Be- 
schreibung verwechselten, Ersteres wohl kannten, Letz- 
teres aber nicht, und nur vom Hörensagen über ihn be- 
richteten, indem man fälschlich den nahen Pardalianches 
oder Thelyphonum oder Comarum dafür nahm! So ge- 
wiss Theophrast und noch mehr Hippocrates! Am ei- 
gentlichsten ganz offenbar zusammengemischt erschei- 
nen sie in Nikanders Alexipharm. (ex traduct) : 

Pardalianches et huic (myoctono) nomen posuere, quod ülo 
Pastorum insidiis infecta came veneno 
Panlherae pereant; celsis in collibus 
Mors quoque theiyphononque et cammaron indidit. 

Per montes nascuntur, et hinc aconita vocamus. 

Es ist nicht zu übersehen, dass sowohl *EXiviov als 
(XKOvtrov der ältesten griechischen Schriftsteller, von den 
Neueren darnach genannte, ganz verschiedene Pflanzen be- 
zeichnen, doch aber letztere in der Medizin eingefilhrt wur- 
den! Kofißxopov ist bei Hippocrates ein kühlendes Mittel, 
was die Wurzel des Dor. Pardal. sehr wohl ist — aber wie 
Aconitum? Billerb. sagt I. c. pag. 218, dass Theophr. nur 
dieses Acon. (i. e. Doron.) erwähne, aber 141 unter demselben 
Cifat zieht er es zu Aconitum Napellus! Die Spätem, na- 
mentlich Römer, kannten aber den wahren aconitum Napel- 
lus, und Ovid lässt ihn aus dem Schaume des Cerberus ent- 
stehen. 

97, Bellis perenma Plin. 26, 5. 

* AcsjtpoXovXov^ia hod., häufig in feuchten Nieder- 
ungen. 

98, Chrysanthemum coronariwn L., Goldblume. 

Btj^B^aXjuov Diosc. 3, 146 (ßov^^aXjnov nai 
ndf), Plin. 21, 25. 

‘t^ixB^mßoXa hod. juavraXiva sec. Sibth., sehr häufig 
auf Schutt, Ruinen und Wohnungen (Attica). 






Die jungen Triebe werden noch jetzt gegessen, 
xaXtaysovSaf ro jtoBdpt. 

Ich bin mit vielen andern Autoren der Uebcrzeugung, 
dass das Capilel des Diosc. 4, 58 „xpv<rdpS£juov** nnterge- 
gchobcn ist, und vorzüglich, weil es fast ganz dasselbe, wie 
jenes 3, 116 „Bovo^aXjuöv** enthält, dann auch keine Com- 
posita — um die Städte wachsend — mit grossen gelben 
Blumen, und vielfach getheilten Blättern vorkommt — als 
€hr^'S. coronar. Chr. segetum aber hat nur einfach gezähnte, 
dreifach eingeschnillene — vorn verbreiterte Blattorgane ! Ist 
zudem viel seltner südlich! Gar nicht gefunden wurde An- 
themis valentina. Auch erwähnt Galen, und Aegineia des 

gar nicht. rnf tdiir 

Die blau angelaufenen jungen Blätter des Chrys. coro- 
nar. sind recht eigentlich AuxpaSpofiSp ^ f 
39, Matricaria Parthenium. Mutierkraut. -a 

, "Av^ijLLiov und dv^ejuov Theophr. 14, es sebr 

< gut beschrieben ist! ri 5 >uAAtoO£; l^eophr. 7,9. 


ClKiKayXo^vXXov). . .( a «h 

jtap^tviop^ Diosc. 3, 135 (quod ^morbis ^niulierum 
1 . utorinis medelur) auch a/idpaKov. .^^Kocli_ meh- 
. rere Manzen, wie Parietaria und Chi7socoma etc. 
-r'/il» 1 hiessen jcap^iviov» Galen, in exeg, „xal dvSejLns,** 
, I 21, 30. 25, 6, 5., in^hortorum sepibus Höre 
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,albo nasciturl^b 

adjcpoKxi hod., häufig in gebirgigen Gegenden, an 
Wohnungen und Zäunen! (e. g. Stheni in Euböa). 

Matr. Chatnotnilla L., die Chamilie. 

^Theophr, hat keine Chamilie. 

EiTavSfyiio? Hippocr. loc. div. d. nat. muliebr. etc. 
dvl^fjuif Diosc. 3, 144 „XtvKav^ejuov** floribus intus 
aureis , extus * candidis . . . ramis axilhs muUis , . . 
nascitiir in asperis.... Bid rr}v 

öjuoiort^ra rij d(Jjui^. AU dies geht nicht auf 
Anthcinis chia, welche Sibthorp hiefaer zieht. Plin. 
22 , 21 . 
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Xctjuojut^Xea hod. frequentiM. per tot. Graec. et re- 
vera agrestis!. , ; 

AfUhemis ehia L., griechische Anthemis. 

*Av^ijniov Thcophr. 7, 9, nioderliegend (imyeio^vX- 
Aov) mit einfachem Stengel, geruchloser Blüthe, 
wächst an mehr feuchten Stellen! i ^ 

heucanthemum Plin. 22, 21. 

äpjueyKa hod., in Attica, Jtanovvi in Cypro hod. äus- 
serst häufig in feuchteren Niederungen, auch auf 
U*ocknen Stellen — blüht schon Ende Winters — 
bis 2000 Fuss ansteigend. (Archipel, Attica). 

Anihemis tinctoria L., gelbe Anthemis. 

*Av^ißxts Diosc. 3, 154 ßir^ivav^i^s — 

Stephanotnelia Plin. 26, 13. 

Anth, ro$ea, 

*Av^tjuif xop^vpavS^ijf Diosc, I.-c. (t)pdp^£Mov), 
xa^tjtovpi in Cypern sec. Siblhorp. 

Anih, PyrethrwH L., grosse Anthemis. 

Uvpt^pop Diosc. 3, 86 ob radicis igneum fervorem. 

. Salivaria Plin. 28, 9. Selten nur in Schluchten der 
hohem Waldgebirge, an Wohnungen und schat- 
tigen feuchten Orten (Delphi, Korax). 

40, AchiUea tomentoaa, wollige Schafgarbe. 

*AxiXXiios Diosc. 4, 36 — floribus aureis. Nicht 
selten auf den mittelhohen und höchsten Wald- 
gebirgen, bei 3000 Fuss am Pcntele und Pafnes, 
doch erratisch mehr! (Parnass). . 

A. miUefoUwn L., gemeine Schafgarbe. 

21rpari(dri)f x^Xi6<pvXXos Diosc. 4, 101, dagegen 
ich nur den Standort „an Wegen und auf Fel- 
dern!!“ unbegreiflich finde. 

A. magna (v. fl. rubro), 

*AxtXXtiof Diosc. 4, 36 „floribus albis aut purpureis 
ex obliquo crebras habens incisuras. 
^'Aygpaxop sieh bei Hypericum. Tanacetum vul- 
gare hieher zu ziehen ist allzukühn, da die Pflanze 
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*• ’ ’^em südlichen Enropä gar nicht mehr angehört 
Alle Arten der Gattung AchiÜea finden sich erst 
bei -3000 Fuss, am meisten aber in der regio 
* : ' ' ' subalpine in unserer Flora, vorzüglich am Thym- 

'! phrest imd Korax. 

4i. Calendula arvensi» L., Ackertodtenblume. 

KXvßivov Diosc. 4, 12 (lies nec ko- 

- ' ' Xvndv^tiuiov),' 

Scholiast ad Nikandr. Ther. 6, 41. Athen. 15, 

“ ' ist die beste Bestimmung, da die Calend. arven- 

sis im wilden Zustande, durch ihre cirrhusarti- 
gen verlängerten Blüthenstiele , die 'Svtfavia itu 
- ' xov navXov ilf dXXryXa vevovra recht gut (und 

in der eigenthümlichen , äussem; • Fruchtreihen- 
Bildung) erklären lässt Qvcfdvia aber heisst 
„Troddel.“ Wie geht bei Omithopns compres- 
sus des Sprengel der caulis quadranguUis , seu 

fabae ? Sibthorp übersah diess, obgleich im 

üppigen Zustande die calend. arv. diess Phäno- 
men deutlich zeigt Plin. 25, -7. Callha 21, 6. Co- 
lum. 10, 97. flameola cullha Virg. eclog. 2. 50. 

Tpf ypaiaf t’ ärpdxTi hod. 

4f. Echinops graecns, 

’ ’Pv^pov Thcophr. 6, 3? Plin. kannte ihn nicht, weü 
er in Griechenland heimisch ist, und schrieb da- 
für ^pvyytov 21, 16. 

Kt^aXdynaba hod. Ist sehr häufig um Athen, auf 
trocknem, steinigem, magern Boden, und wohl nur 
' ' var. des spinosus Sibth. 

48» Xanihium strumarium L. 

SdvS'tov Diosc. 4, 136. 

ijiitpa KoAApt2a8a hod., nicht selten in fruchtbarem 
Boden, feuchten Niederungen, vorzüglich auch 
„in labubus siccatis“ Diosc. 1. c. (Attica, Argolis). 
44, Ambrosia marilima L. 

‘ *Apßpo(Sid Diosc. 3, 119 sec. Sprenget 
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LXXII. Valeriaoeae. 


i, Patrinia JaUtnumfi Jones, in Arabia. 

’H ivbiKi) yäpbof Diosc. 1, 6. (Nardus — a Nardo, 
urbe Syriae?) 

Patrinia scabiovaefoiia Fisch. — in Syria Orient. 

'H (tvpianr) vdpbof Diosc. 1. c. Galen: lib. VU.'8impl. 

t, Valeriana Hardwickii Wall., indischer Baldrian. 

'H opuvi) tvbiKi) vdpbof Id. 1. c. (sec. Sprengel, 
com. in Diosc.) In Indien. 

* ^ 

Valer. celtica L., celtischer Baldrian. 

'H KtXriKj vdpböf Id. 1, 7, ob wohl Theophrast h. 
pl. 9, 7. hievon spricht? 

Nardus gallica Plin. 21, 7. 1, 12. Nicht in Grie- 
chenland ! ■ ' 

' I * - ‘ » 

K tuberosa L., knollenwurzliger Baldrian. , ' . 

'H opHvrj vdpbos Id. 1, 8. (ßvXaKm;f). 

jiivpiöxiiii) hod. in Morea. 

aypio! dajuTtovHOf Wlachorum! 

ßaXepidvg in Phtiolide, sehr häufig, aber. nur erst bei 
2000 Fuss Elev. auf den Xirobiinis am Oeta schon 
bei 1500 Fuss bis an die untere Tanneni^egion 
(Hymettus). 

V, Dioscoridis, Hawkins. 

4>ov Diosc. 1, 10? Plin. 12, 12. 21, 20, 6, 19 etc. 

Nardum rusticum. In Lycien sec. prodr. fl. gr. 

* Theophrast kennt keinen nardu.s, als Androp. Schoe- 
nanthus, und sagt sogar, in Syrien wachse Nichts 
aromatisches ausser Calamus und Juncus. 

LXXin. Dipsaceae. 

* 

/. Scabiosa transylvanica. 

*'Hpvyä Diosc. welche der Valer. tuberosa ähnlich ist. 

dyptov nov^oXdxtxvov hod. in feuchten Niederun- 
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gen auch Gebirgstbaiern, mit langejä, fast hohlem, 
markigem Stengel, nicht selten (Attica). 

*Auf Scubiosa sftcciaa zog Billerbeck 1. c. ä’vkvo- 
. .liiMir. . - Tio^ov Diosc. 4, 173, allein mit Recht sagt Spren- 
gel comment. ad. Diosc. pag. 640 „huic oinnia 
obstant.‘^ Besser geht wohl: ' ^ 

.[ijtir Sc. ambrosioides Sibth., welche auf den Xirobunis bei 
P 1000 Fuss nicht selten ^ist,- und eine runde knol- 
Wurzel und erucaähuliche rauhe Blatter hat. 
(Hymettus). 

2. Dipsqcus sylvestris L., wilde Karde. 

^ Theophr. h. pl. 4, 8. 

SixJjatfOf Diosc. 3, 13. sitibundus! weil er in derkon— 
kaven ßlattscheide. Wasser aufiangt. 
habium Veneris bei Plin. cap. ult. 25, 11 Galedragon. 

Erysisceptrum 24, 13. 

(StiovXrapds und vipoKpdrr)f hod., in feuchten Nie- 
derungen gegen das Meer zu, selten! (Phalerus, 
Astros). ' 

LXXIV. Globularieaei’' - 

noJ Globularia Alypum L,, Kugelblume. > 

"AXvjtov Diosc. 4, 177. ... 

Alypion Plin. ‘28, 4. bildet mit Th^in. capitat Daph. 
Tartonr. und Passerina birsuta, das so häufige 
Gestripp der : Vorberge und Anhöhen — (j>pv- 
Alten). 

T^ovKXaSa vel drovpeni — (fivva hod. Steigt am 
Hymettus bis 2000 Fuss und ist im ganzen Ge- 
biete — jedoch nicht im Innern des nördlichen 

A jmoLi 

LXXV. Plumbagiueae. - 

Statice Limoniuni und sinuata L., Sümpfnelke. 

-le-. TputoXiov (loco IIoXiov) Theophr. 9, 21, ^ 


i'<d 

nod'i 
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r/!>moA(Oi; Diosc. 4. 135. Die Bittthe filr S. sinuata, 
aber die Blätter für S. Limoniuin. Auch deutet 
,yTavrr}f i<Jropi7rat ro avS^of...“ darauf, dass 
Diosc. diese Erscheinmig nicht selbst sah, i. e. 
die Pflanze nicht kannte , obgleich in der That 
. St. sinuata ein weisses receptaculum vor der 
' Blüthe zeigt, die Blüthe selbst blau, und nach 
dem Vennelken violett ist. Die Wurzel deutet 
wieder auf Limonium. Plin. 26, 7. 

• S^aXa^cfoyaußpOf und np6^a(ftr hod. Beide Pflan- 
zen kommen flusserst häufig, zusammen' in Ver- 
bindung gegen die Küste zu vor; doch geht S. 
sinuata mehr zurück auf trocknere Standorte; St. 
Limonium aber Hebt feuchte, sumpfige und sal- 
zige Stellen (Attica). 

LXXVI. Plautagineae. 

Plantago nsiatica L., grosser Wegerich. . 
*Apv6yX<a)fjdov Theophr. 7, 10, 9? wegen der Aehn- 
lichkeit mit einer Lämmerzunge. . 
dpvoyXiaxiöov juEi^ov Diosc. 2, 152. 
mvrdvivpov hod., wird noch gegen dironfe che Aus- 
schläge, und namentlich Lepra äusserlich und in- 
nerlich angcw'andt ; sehr häufig ' an Wassergrä- 
ben und stehenden Wassern in feuchten Nieder- 
ungen (Attica, Argolis). 

Auf P. niedia das syn. InrdnXivpov des Diosc^ 
zu ziehen, geht kaum an, da die Pflanze im Sü- 
den sehr selten ist. 

P. lagopus L., wolliger Wegerich. 

2^T(X((povpo! Theophr. 7, 10, 9. ^ 

(humi sparsa folia!) . ‘ * 
dpv6yXw(f(fov fninpöv Diosc. 1. c. (wo ^vXXa yui*- 
npoTEpa zu lesen ist) „KouAia kckAi/uVüc cSs 
km rgv ygv^* passt vorzüglich gut. Sehr häufig 
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i:iHi!#*:- auf trocknen Hügeln, . Anhöhen^ 'und den magern 
'tr «i. )u‘ Ebenen überhaupt — auch in den Bergen — 
''•i;i> .1: durch das ganze Gebiet, 

t .t . P, maritima bat keine so schön ; ascendentes scapos, 
i<?»rr •• wie diese, und zudem würde Diosc. gewiss von 

! il> 'Ao* den Blättern bei Vergleichung der P. asiat. und 

rt >Kn !; maritima nicht blos fol. .angustiora gesagt haben. 
)..|,r pi^ Psyllium (quod pulices — xpuAAaf non gigni si- 
nat, vel a similitudine seminis?) 

-UKÜ ' ^vXXiov Diosc. 4, 170. Cywonom/a Plin. 25, 11. 259. 

\fjvXX6xoprov hod., häufig als Unkraut unter der 
y, !f' Saat (Attica, Corinth). 

.!<< : PI altissima, an JCuvü) 4' Theophr. 7, 8? seilen in den 
Meeresniederungen (Nauplia). - 
PI. albicans. 

'OAdoT£ov Diosc. Ist eher Holostetun umhellatiun^ 
welches nach. Standort, Blatt und Grösse mit der 
Beschreibung* des Dioscorides gut übereinstimmt. 
Letzteres auf trocknen .Ebenen und Hügeln nicht 
-nd*»/. i*)b selten, eben so auch erslere Pflanze,, doch häu- 
figer und mehr im Lehmboden (in Attica beide). 

-8dA L iXXVU. ' Saliciuac. d 

-i:i l>< * 

^ Obgleich für den Süden ziemlich viele species des gen. 

Salix, (10 sp.) in Sibth. prodromus aufgezählt sind, so ist 
doch ihre Verbreitung und Verlheilung nur eine sehr geringe 
zu nennen. Recht eigentlich ersetzt wird diese Gattung durch 
den mehr verbreiteten Elaeagnus und vorzüglich durch Vilex 
agnus, dessen Zweige zu Flechtwerk, wie unsere Weide be- 
nützt werden. ^ 

..Vorerst muss ich bemerken, dass Salix babylonica als 
einheitnische Arty wie sie Sibthorp aufluhrt, durchaus nicht 
gelten kann, denn nirgends fand ich oder andere ein Indi- 
viduum derselben, selbst nicht angepflanzt, (es wurden noch 
in den Jahren 1835 — 1838 jedes Stämmchen zu 48 kr. aus 
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der kgl. Baumschule zu Athen verkauft). Am wenigsten 
findet sie sich am Orchomenischen See, wo jedoch — na- 
mentlich bei Orchomenos grosse Bäume von Salix alba, fra- 
gilis und triandra, am Ufer und der Mündung des.böoti- 
schen Cephissus aber sehr viele Individuen der Sal. amplexi 
cuulis sich finden. Auch S. capraea, angeblich in Arkadien, 
ward nicht wieder gefunden. Die häufigsten Arten sind die 
genannten. 

Am höchsten sah ich S. alba am Parnass oberhalb Dau- 
lis bei 3000 Fuss um einen kleinen Bergsee baumartig stehend. 

Obwohl nur an feuchten Stellen — Bächen und Seen 
vorkommend, sind sie doch hie so in Gesellschaft beisam- 
men anzutrelfen, wie in der källern gemässigten Zone, so 
dass sie, hierin von den Pappeln übertroffen, nur sehr zer- 
streut mit diesen und Cercis, Vitex, Neriiim, Ulmus etc. zu- 
sammen Vorkommen. 

i. ^alix fragäts L., Brech weide. 

*EXaidyvof Theophr. 4, 11, besser wohl iAsidyvof, 
welche bei Orchomenos sehr häufig ist, vorzüg- 
lich in der Nähe junger Torfbildung, welche an 
überhangendem, bei vollem Wasserstande schwim- 
mend erscheinendem Ufer erfolgt, worauf Theophr. 
kleine schwimmende Inseln im Orchomen. See 
zu deuten sind. 

amara Virg. ecl. 1, 79. 

Ina hod. An allen Flüssen, doch zerstreut. 

Sal. rnnplexicaulia Bory., schwarze Weide. 

*H. iria fniXaiva Theophr. 3, 13 (S. riparia ist nicht 
in unserer Flora). Irtd hod. wie alle folgenden. 
Am Eurotas und Cephissus. 

S. alba L., weisse Weide. , ^ 

*Ixiai (dXtcfinapitoi Od. 10, 510. 

Itia XivKi) Theophr. 1. c. 

iria (hivbpov) Diosc. 1, 135. Plin. 16, .37, 46 C<m- 
dida! Cato R. R. 6, 9. Ovid. Met. 10, 96. Virg. 
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Georg. 2, - 109, 4, 54. ecl. 1, 51. 5, . 84. Colmn. 
* 4,. 30. Geop. 11, 13 amnicola. 

' Irtd hod., die häufigste an allen Fiussufern. 

*Itia iXii, Theophr. 1. c. am Alpheus und Sperchius 
nicht seiten. 

Die Anierina des Plin. und Sabina des Colum. 4, 
30 ist Vitex agnus — dyvof, Xvyof, Xvyapid 

,,,, , 16, 18.jSiler.24, 10— 44. Gearf. 2, lfc 

.Ä glmau .Yirgi ecl. 3, 82. Georg. 2, 3. Glauca caven- 
■ . tia uronde sallcta. Bdlerb. I. c. zieht S. vitellina 
sehr mit UnrecM^zit ^idos Theophr. 6, 2, denn diese 
^i^nur eine durch Kultur später enlstan- 
, dene« Abart ist,’ gehört nicht allein unserer Flora 
gar nicht an, ja sie erträgt nicht einmal das Klima, 
(wie wir erfuhren); endlich wie passt Blüthe und 
Frucht — Md roth — * bidd weiss — nach Theo- 
Weher? Es ist oltfof Tit. agnus castus, 
f , ?{ Die Gattung Po/ml»# zfihitr^ in Griechenland drei 

nfi 
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Arten, von denen ^e trecht' eigentlich ihr Valer- 
doH ani haben ' iieinlich Pop. alba mit 

der. ah trodklhi^ iiljj^erill^ entstehenden Va- 




('b-" 



Hetät P. g 
ihr ist n 
sehr seltei 
zen Ghihi 


leniensis hortul. Nächst 
P. tremula aber schon 
findet sich im gan- 
;hen, feuchten Stel- 
Meeresboden (z. 
irf'iiü hie luid da an Stellen, die nicht 

dbeh etwas Wassert (im Untergrund) haben, 
B. bei Kalandri, wo sie zu P. graeca wird. Ich 
sah sie über 2000 Fuss Elev. bei Klosterbninnen 
nicht selten. Sie ist (weil reichliche Lohden trei- 
bend!) die unverwüstliche Zierde vieler Landschaf- 
ten, oft. der einzige .hohe Baum weit und breit! 
Immer stehen mehrere beisammen, und bilden an- 
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niuthigc (sonst dem Herakles gebeiUgte) H^ine, je* 
doch nur an bewohnten Orten. Pop. nigra ist ent- 
fernter von den Wohnungen, und seltner — an 
Flüsschen und Bächen anzutreflen. Doch sah ich 
sic nicht in bedeutenden Höhen und überhaupt selt- 
ner iin Süden; mehrere am Sperchius und’Ache- 
lous und bei Athen im Olivenwalde. Die seltenste 
ist P. tremula, die ich nur zweimal an der Nord- 
seite des Panies — hinter Menidi — in einer Schlucht 
bei 1500 Fuss Höhe, und am Achelous hinter Li- 
thoriki antraf. Auch Sibthorp fand sie in Böolien. 

2. P. alba L., Weisspappel. 

*Ax(po)T! II. 13, 389. 16, 482. 

XivK^ Theophr. 3, 14. 3, 4, 6, 4, 9. 

XwKi) Diosc. 1, 109. Virg. ecl. 7, 61. Georg. 2, 56. 
2, 3. 3, 66. Hör. Od. 2, 3, 9. Plin. 17, 34. Geo- 
pon. 10, 3. Virg. „Populus Alcidae gralissima.^^ 
Sie war dem Herkules heilig, der Opfernde und 
treu Liebende bekränzte sich damit; auch das 
Wetter zeigten die Blätter an. 

Xivnx) — Xivna hod. 

P, nigra L., Schwarzpappel. 

Aiyupos Od. 17, 208. 7, 106. 

aiyitpof npr)xiKi) Hippocr. de nat. mul. p. 625. 

aiysipof Theophr. h. pl. 3, 14. Die aber ‘besser 
auf P. graeca oder selbst tremula passte, wenn 
mich nicht andere Gründe bestimmten, die aiysi- 
pos dennoch hieher zu ziehen. In Kreta ist keine 
Pop. tremula mehr; die Knospen von Pop. graeca 
sind geruchlos. Plin. 16, 23. 

Kaßdni hod. 

Pop, tremula L., Zitterpappel. 

'H KfpKiV Theophr. 1. c.? Pliri. 16, 23. minima folia 
et nigerrima, fungis enascentibns laudatissima. 
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LXXVm. Thynieleae.. 

- I .1 V '■ 

Die Arten der Gattung Daphne sind in Bezug auf die 
allen Floristen in drei Gruppen zusainnienzufassen: 1) D. 
Gnidium, Laureola, ponlica; 2) D. oleoides, von welchem die- 
selben wohl buxifolia, jasminea und sericea nicht unterschie- 
den; 3) D. Tarlouvaira mit dioica und argentea. Alle drei 
Gruppen sind sich durch Standort, Verbreitung und Verlheil- 
ung ziemlich gleich. Alle lieben steinigen, magern, trocknen 
Grund. 

• Am tiefsten, und ganze Niederungen bedeckend, steht 
D. Tarlouvaira mit der verwandten D. dioica und argentea. 
Sie steigt nicht seilen bis 2000 Fuss, wo sie in Morea an 
südlichen Lagen häufig angetrolTen wird. Sie ist an Zahl 
der Individuen die hei weitem häufigste. Es wäre unbe- 
greiflich fast, wenn in den alten Floristen dieser Strauch 
nicht vorkäme.* 

Trockne, sonnige Gebirgsabhänge suchend, mehr im nörd- 
lichen Gebiete, ist in grosser Gesellschaft beisammen stehend 
D. Gnidium, doch nicht höher als 1500 — 2000 Fuss — nie- 
mals aber in den Ebenen! So bei Limni, auf Nordeuböa. 
Mantudi. D. Laureola und pontica sind aber, so wie D. Me- 
zereum nicht mehr iimerhalb der Grenze unserer Flora ge- 
funden worden. 

Am Anfänge der Alpenregion — bei 4000 Fuss Höhe, 
über den immergrünen Gürteln der hochwipflichen Tannen — 
finden sich zwischen Felsen und an kahlen Stellen bei Aristol. 
pallida, Crocus vernus, Arabis alpina etc., die wohlriechende 
D. jasminea, oleoides und sericea, deren Unterschiede gering 
sind. Obwohl auf allen feuchten Bergen, die an 5 — 6000 Fus> 
Höhe haben, diese Sträuche Vorkommen, so sichen sie doch 
nicht dicht beisammen, und mehr zerstreut. ^ 

i. Daphne alpina L., Alpcnseidelbast. \ 

^a^voEiht)! Diosc. 4,146, hat Sprengel im comment. 
zum Diosc. sehr richtig bcslimmk Nicht in Grie- 
chenland. 
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D. Gnidium L., südlicker < Seidelbast. 

OvjitiXaia Diosc. 4, 170, ist nicht tivfoopov /utXav 
Thcophr. , denn sie hat weder fleischige Bliilter 
noch wohlriechende Blülhen. Die Früchte kÖkhoi 
yvibioi, auch bei Hippocr. blos kokkoi genannt. 

Casia heröa bei den Lateinern. Virg. Georg. 2, 213. 
Ecl. 2, 49. 

Kavaa (a Kaicej?) hod., auch Kctypa. Sehr häufig in 
. Nordeuböa. 

D, oleoidea L. , Berg-Seidelbast. (D. jasminea flor. 
valde odoratis!) 

Xa/naiX(a Diosc. 4, 169 (auch juiXaiva), 

Galen, in explic. voc. Hippocr. Plin. 15,7. 
besser, und 24, 15. Plin. 13, 21 verwechselt 
diese und die vorige miteinander, da er, wie 
überhaupt nichts selbst kannte, sondern nur ab- 
schrieb. 

xajutXaiTt^f otvof Plin. 1. o. Am Parnass, Delphi, 
Korax, Tayget. 

D. Tartonraira L., glänzender Seidelbast. 

Kviüüpof d A£i;Kdf Theophr. 6, 2. vorzüglich schon, 
weil diese Art auch im Herbstäquinoctium blüht I 
Auch passt seine Beschreibung sehr gut: d /uev 
Aftmdf txfi vd ^dAAov StpjuaTcoEsf (weiss und 
irockeUj häutig im Gegensatz zu fleischig, wie 
die schwarze Art!) im Gegensatz zu £vo<y/xofI 
■ 6iiioi6<Sx^f^^ov TpoTtov rivd rrj IXaia.,, 
Passerina hirsuta L. 

Kv((a)pof julXaf Theophr. h. pl. 6, 2. 1, 16. »^^dA- 
Aov (JapKdübfff olov juvpiKg, dotJjuov/* • 

Xci/^ouniTvs iripa zweite Art des Diosc. 3. 175. 176 
(vide Labiatae, Aj. chamaepilys). 

dypia yepoiiXaba hod., äusserst häufig und cha-‘ 
rakiergebend, in den dürren Ebenen, auf Hügeln 
und Vorbergen bis 1000 Fuss durch das ganze 
Gebiet, mehr aber im Osten und auf den Inseln. 

15 ' 
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LXXIX. Elaeagneae. 

HippophaS rhamnoides Billerb. 1. c. = istfco^ah 
Diosc. 4, 163 ist Eupliorb. spinescens und Hippophae, kann 
gar' nicht hieher gezogen werden , da dieser baumartige 
Strauch ursprünglich den nördlichen Meeresufern angehört, 
unserer Flora, zumal in aller Zeit, fremd' war und noch i$t-, 
ist auch kein ^djuvof ^pvyavüüSr^f {(ppvyava hiessen im 
Allgemeinen alle niedem 'Gesträuche — : Gestrüpp) der so 
viele und dicht stehende Stacheln hülle, dass er zum Klei- 
derreinigen gebraucht werden könnte; endlich stimmt weder 
Blüthe noch Wurzel. 

i. Elaeagnus angustifolia L., w ilder Oleaster. Wohl fälsch- 
lich zieht Sprengel*) und Sibth. die dyptiXaid oder iXaid 
ai^toniK^ zu Elaeagn. angustifolia, denn des lelzlem 
Blätter sind widerlich bitter, aber nicht adstringirend, zu- 
dem ist die dypnXaid allerdings noch sehr gut un- 
terschieden, und noch so benannt, und die Blätter adslrin- 
giren. Wie würde vom Elaeagnus Theophr. 1, 13. 
„geniculi se invicem respondent‘‘ passen? Die jungen 
Triebe des wilden Oelbaumes zeigen aber diese geni- 
culos sehr gut! Ebenso, was er 5, 2 vom Holze sagt. 
Am entscheidendsten ist 2, 3, wo er den norivof zu 
IXaid — w ie den tpiredf zu ficus (also wild zum kul- 
tivirten) vergleicht, und schön erzählt, wie durch Schnitt 
und Verpflanzung der Oleaster zur Olea werden könne, 
aber dies sei eine jmydXt) juiraKivt^atfl Dasselbe ge- 
schieht im Süden noch, obwohl es durch Veredeln schnel- 
ler geht. Ich sah diess am Oleasterwalde zu Megara. 
Diosc. spricht auch vom Qel der dypuXaidl und keine 
Frucht hat weniger Oel, als Elaeagnus. Ob aber den- 


*) Sprengel in der Erläuterung *u Theophrast 1,10 über«ct*t 
falsch — beim Oelbaum sei jene (die obet'e) Fläche weiss- 
lieber und weniger glatt j „rd vxrru»“ sind cs — wie auch 
in der Katur regelmässig. 
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noch eine fXaia aI^i<a)fnKp verschieden von Kortvof 
und dyptfXata vorhanden war? 

an "Anapytof tXaia iv Theophr. h. pl. 4, 5. 

dypta T^tT^i^vid hod., häufig nur an der Küste, im 
Sande, wie in feuchter Niederung, kleine Bäume 
bildend, an bestimmten Orten nur, wie vencU^ 
<fcr// (Phalerus, Tinos) die Früchte werden ge- 
gessen — als rdirätpal 

LXXX. Laurineae. 

i. /Aturus Cnssia L., Ivassienlorbeer. Exod. 38, 24. P. 5. 
45, 9. welchen lyrische Schiö’e brachten. Davon das 
jyiaXd{3a'^pov vel Diosc. 1, 11. Geopon. 6. 

6. Theophr. h. pl. 9, 5. 

Kd(Jöia Diosc. 1, 12. 

Mülabfithron Plin. 13, 26 und Cassia Plin. 13, 19. 
Ostindien sec. Sprengel. 
h. CinnamomuHty Zimmtlorbeer. 

Ktwct'jLi<a)juov Exod. 30, 23. Herod. 3, 110, 111. 
Hippocr.. 1, 609. Aristot. h. a. 9, 13. Theophr. 
h. pl. 9, 5. 

nivajuov Nikand. in ther. 947. ' 

Ciwtmomum Plin. 13, 1. 12, 19. Galen, antid. 
naviXXa hod. 

Dorschini hod. in India, w’oher Sprengel den Namen 
Arsenik leitet; dpatvtKov heisst im Neugriechi- 
schen „männlich.^“ OslindUn^ Ceylon etc. sec. 
Sprengel. 

jL, nobilia L., gemeiner Lorbeer. 

^d(pvr) Theophr. h. pl. 3, 12. 1, 15. 3, 8. Diosc. 1, 
106. kennen zwei Abarten mit breiteren und 
schmäleren Blättern, die der kultivirte und wilde 
Baum allenthalben zeigt. 

Laurus Plin. 15, 13- 

Ba^pt) hod. findet sich im ganzen Gebiete unserer 

15* 
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Flora, doch seltner im sUdUchen, als im nördli- 
chen, wo er, namentlich im phthiotischen Thes- 
salien erst waldähnlich — Haine bildend — ver- 
sammelt kleine Bergrücken zu bedecken beginnt. 
So am Östlichen Parnass, am St. Elias in Nord- 
cuböa, bei Palukoba — wenigstens in der Nähe 
von Klöstern, die sich ihre Zucht angelegen seyn 
lassen. Es ist seilen ein Klosterhof oder Gar- 
ten, der nicht seinen Lorbeer hat. Er liebt frucht- 
baren, tiefgründigen, doch bindenden Boden; in 
schattigen Schluchten, wo sich etwas Feuchtig- 
keit hält, ist er am häufigsten. Seine Begleiter 
sind häufig Ceratonia siliqua und der wilde Ocl- 
baum. Wenn auch Ost- und Westgriechenland 
keinen Unterschied in der Verbreitung desselben 
wabrnehmen lassen, so ist diess doch um so 
mehr mit den Breitegraden der Regionen der 
Fall. Südlich von Calavryta ist der Lorbeer auf 
Bergen nur selten , auf Watika und am Tayget 
sah ich ihn gar nicht. Hiemit stimmen auch Sib- 
thorp und der Exp. fram;. Beobachtungen über- 
ein. In Thessalien am alten Tempe, am Athos 
und Pindüs ist er häufiger. Am höchsten sah 
ich ihn am Parnass, jedoch angepflanzt — bei 
2500 Fuss, in Euböa selbst bis 2800 Fuss, jedoch 
in sehr günstigen Lagen, am Kloster St. Elias, 
in dessen Umgebung er wild, doch nur busch- 
fbrmig wuchs. 

9, Thesium linophyllnm L. 

Tö ^t)<silov Theophr. h. pl. 7, 11? Plin. 22, 22, 17. 

dypioXivdpi hod. ad Athenas. et ubique per tot. 
Graec. in monlibus et collibus siccis. 

3, Osyris alba. 

*'0<Jvpt! Diosc. 4, 141 durch das ganze Gebiet auf 
steinigen Hügeln und Bergen, meist an der Küste 
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bis <500 Fass (Hymettus, Lycabetus). Plin. XXVII. 
12. Galen, simpl. 8. 

jcXivpoToävXov sec. Sihth. vtvporoävXop hod. 

^ Santalum album. Ob hieher davraXiva {BvXa) 
in Arriani periplus gehören? Billerb. 1. c. führt 
hiefür zwei Pflanzen an, nemlich die obige, und 
Pteroc. Santalinus, ohne Entscheidung zu ge~ 
winnen. 

LXXXL Polygoneae. 

i, Polygonum Persicaria L., wird von C. Sprengel und 
anderen für : 

rioXvKapJtov Hippocr. morb. mul. 1, p. 692 (Kpa- 
taioyovov von Galenus zubenannt, Gal. e.vpos. 

. voc. gehalten), ich glaube jedoch mit mehr Recht, 
hieher folgende Pflanze zu ziehen, nämlich 

Crucianella monspelUtca (vide Rubiaceae). 

T6 nparaioyovov Diosc. 3, 129. Ich ziehe Melamp. 
crystat. und Euphrasia odontiles nicAt hieher, 
weil sie nicht IdxvpoJf Sptjiiv sind, und keine 
geniculatos ramos haben, vorzüglich aber in un- 
serer Flora gar nicht Vorkommen ; was aber Sibth. 
von Byzanz angibt, ziehen wir nur als sehr un- 
tergeordnet in ihren Bereich : Kpar.' folia melam- 
pyri (anGithago segetum?) plures ab una radice 
emicant surculi geniculati, semen milio simile, 
nascitur utplurimum in umbrosis et inter vir- 
gulta; (wo P. Persicaria nie wächst) est vehe- 
menter acre(?) Diosc. 1. c. ,.gustanti acre, utenti 
frigide'^^ sagen die spätem Commentatoren, wie 
Galen. Athenaeus. Theophri 9, 18. <pvt(S^ai 8e 
xovro ia)dmp Xivov, fcvpivov, 6 8c Kapjtöf, 
öiov ntyxpof — so muss gelesen werden, denn 
nvpivdf ist die Pflanze. 

Am besten aber Plin. 29, 8. ,^8picae tri^ 


I3Q 

. 'tiei simile^ muUis ex una radice etnicanti^, 

multorumque geniculonim etc.“ 

Gegen P. Persic. spricht der Standort <, die 
• »piea tritici, dem Lein äbniich (an Blöttern) etc. 
Theophr. hat sein Melampyruin nicht beschrieben, 
ebensowenig Diosc., der nur von /uvaypof sagt, 
dass es auch Melampyrum heisse, was auf die 
schwarze Frucht der Agrost. Githago , die sich 
als Unkrautsame unter Waizen oll .findet, und 
jetzt noch /uavpoardpt /uavpof — jutXaf — 
(frapi — öirdpi — (firdpiov — öiros — Jtv- 
pof genannt wird (Phthiotis), beziehl.'^"A^^ ' 
P. hydropiper L., WasserpfelTer. ü n 

’Thpommpi Diosc. 2, 191. vbpojtimpt ninXt^rat 
' ’ ^€v and TcJi^ oif overai, nai na- 

xd xi)v ysvcftv ojiioioxt^ro! rcpof xd Ga- 
len. simpl. lib. 8. . "^1 'iil 

dypia jttnovpid sec. Sibtb. (in Sümpfen bei^Lamia 
■ ' und Lebadia häufig). Ist von den Alten mit dem 

,1 jf! i ' häufigen P. lapathilbl. zusammengeworfen worden. 
i%i . P. ßistorta L.f Gerbeknöterich. Ob wohl Serpentaria 
. M rViperina bei Apulej. c. 5? Ist nach Siblh. von 
i h'. I i X^iiemand mehr in Griechenland (in Laconia) ge- 
•-< )f lil funden worden. m;*7 

avicvlare L.,. Vogelknöterich, i '? >■ 

TloXvyovov dfipev Diosc. 4/4. (jcoXvy. ^rjXv est 
* Plin. 27, 

' Graeci, vocantv'quam nos San- 

•ijl i Colum. 7, 5, 9. Scrib. Larg. 193. b 

rJ. j.j Ebenen durch das ganze Gebiet. 

!f J^*^dnvoipulus, — an KXiyjuaxif Ixipa Diosc. 4, 7? 

0 ifs^Centunealue Plin. 24, 88. ad Häliartum' in humidis 
,^br. 40 « -^frequeiis inter segetes. , ./rtM“ 

ntr, - Polygon, mar itifnum kann viel weniger auf TI. 
^r}Xv Diosc. bezogen* werden, u(Spr. Comment. 

Diosc.) als geniculi tubarum ad instar sibi 
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• invicem incumbentes und foliola pinuum ad ge- 
niculos nicht vorhanden sind/ 

Rumex, Alle Arten werden jetzt noch Xajta^ov ge- 
nannt — der Name Aa.ToSov von Xajzd^tiv i. e. 
evacuare sc. venlrem (olus), Paratella und Lapat- 
thum bei den Römern. 

2, Rwnex Paiieniia L.y Gemüsamprcr. 

Adrca^ov Kt^mvrov s. Ki^^aiov Theophr. h. pl. 1, 
9. 7, 2. 3, 7. de caus. 3, 1. Diosc. 2, 140. 

Rumex sativus Plin. 20, 21. etc. Colum. 10, 373. 

ävvrj^pa hod. in Elis, Phthiotis in schattigen Gärten 
— ob verwildert? 

R crispne L. , Hasenampfer (kann auch auf R. obtusi- 
foüus gehen). 

*OBvXdytaS^ov Diosc. 1. c. ist die häufigste wilde 
grössere Art, noch jetzt zu Gemüse gebraucht 
und XdnaS^o genannt. 

t6 dypiov Xdjta^ov Theophr. 7, 2. 

Xdna^ov 9 dypiov rtvtXov Galen, de alim. fac. 2. 
47 „betae simile^^ kann nur hieher gehen. 

Oxylapathwn Plin. 1. c. Beide um Athen und sonst 
in feuchten Niederungen, an Gräben, häufig. 

R bucephalophorus L. 

Adsta^ov dypiov Diosc. 1. c. beschreibt cs gut. „La- 
pathi brevis herba^^ Horat. Satyr. 2. Cie. de fin. 
2 , 8 . 

Sylvestris oxalis Plin. l. c. 

dypioXdna^o hod. dr^fSoia (acetosa) in Zazynth 
sec. Sibth. ^Aeusserst häufig auf trocknen, san- 
digen Hügeln und Vorbergen, Brachäckern bis 
2000 Fuss an Xirobunis mit den Anemonen dort 
blühend! (Atlica, Corinth, Megara). 

R acetosus L., Sauerampfer (und acetosella). 

Tixaprov tI8of (odaXiSa) Diosc. 1. c. Häufiger ist 
R. acetosella auf Feldern im ätolischen Hoch- 
lande. 
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Bvvi^Bpa hodw^ sehr selten zerstreut ah feuchten Stel- • 
len und Niederungen (Argos) häufiger aufBerg- 
'diesen (Korax, Wardussi — bei Vrachori). 




R. aqnaticHS. 


. i* ij 1 . 


’JnnoXdnci^ov Diosc. 1. C. 

Hippolapathus Plin. 

Rurnex Plin. 20, 21. Plaut. Pseudol. 3, 2, 26. Apic. 
^ • ' iy 1. Apulej. d. h. 13. 

vtpoXäTraS ‘0 hod., auf Zanle, in Argolis, Cypem und 
am Phalerus nicht selten 






1 


R. acuttntua. Bulapathuni Plin. 1. c. ? 

. R, maritimuSy Hy drolapathnm Plui. 1. c.? 

3, Rheum rhaponiicum L., Ponlisclie Rhabarber. 

abli • ’Pä Kai pqov Diosc. 3, 2, vom Flusse Rha (tVoIga), 
Jdouaid*’ ' an dessen Ufer sie wuchs (auch wohl in Pontus) 
so genannt. Später kam erst die bes.sere Wur- 
zel — r als Rha — barbarum (Rhabarber) aus 
.? .Dit .fr-' Mittelasien (Rh. Einodi Wall) in den Handel. Ainian 
" . 0 "» Marc. , 12, 7. C^ls. 5, 23. Theophrast erwähnt 
leaoa biiii ihrer nicht. ^ i - ^ 

LXXXII. Amaranthaceae. ' ' 

-flj.. f fl uo€inuoh^ 

.öH AmartuUhna BliUmi L., Gemüs’amaranth. ' -q 

BXirov Theophr. h. pl. 1, 14. * 

ßXirov Hippocr. affect. 526. sed de diaeta 2. p. 687? 
Diosc. 2, 143. Blitum Plin. 20, 22. Pallad. Marl. 
-flÄ« 9, 17. 

drf ® ^ 

ßXita plur. hod. Allgemein noch als Gemüse ge- 
gessen und zwar zu dem Behufe mit der Melde 
kullivirt. Wild in feuchten Niederungen aufbe- 
lä( '»jitr *‘^^'*^^**' Boden j in Gärten (Attica) und durchs 
.. ganze Gebiet. Die Römer kannten wohl auch 


dlnvsii 


hob 


n 


noch Amaranthus caudatus Plin. 21, 8. 
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LXXXni. Chenopodeaceae. 

\ 

i. Airiplex hortemia L., Garteninelde. • • 

*Avhpd^aEif Theophr. h. pl. 7, 1. 

(XTpd(paEif V. drpd^aävf Diosc. 2, 145.' 

Atriplex Piiii. 20, 20. .Colum. lO, 377. 11, 3. Pallad. 
April. 1, 3. 

ßXira und (Snavdnia hod. nur selten, und immer 
in Gürten angesaet, oder durch Samenausfall fort- 
gepflanzt, und dann gehegt. Der Melde gleich 
werden die jungen Blätter von Chenopodium al- 
bum gebraucht — als äypta dTcavdtua^ als Spi-. 
nal, welcher selbst nicht vorkömmt. Chenop. 
bonus Henricus kommt nur in Hochgebirgen vor 
(Aelolien). 

A. Halitnus L., Meldenstrauch. 

”AXijuov Theophr. h. pl. 4, 16. Diosc. 1, 121. Plin. 
17, 24. 22, 22. 

dXjitvpid hod. sehr häufig an den Küsten — auch 
weiter zurück ins Innere bis auf 2 Stunden 
auf mehr trocknein, salzsaurcm Boden, auch 
Felsen, durchs ganze Gebiet. 

9, Beta tulgttria L. var. maritima, vrildef Mangold. 

TtvrXif Theophr. h. pl. 7, 7. 

tivtXov d'ypiov v. Xnjuwviov Diosc. 4, 16. 

Beta agltestris Plin. 20, 8. ’ 

dypia <ji<jKovXa hod., häufig in feuchten Meeresnie- 
derungen, im Distrikt der Halophilen im ganzen 
Gebiete (Phalerus). 

B, vulgaris L. cnlta! rothe Rübe. 

TivrXiov (rivrXof) juiXav Theophr.- h. pl. 7, 4. 6, 3. 

TfürAoi^ v. ntvrXov Diosc. 2, 149. julXav. 

Belae ^;enu$ nigrum VWn. 19. 8. 20, 8. 

KOKKtvoyovXia hod., häufig kultivirt. 

B, cicla L., weisser Mangold. 

TivtXiov XtvKov Theophr. ,1. o. 
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rtvrXov Xevköv Theophr. I. c. 

Be/ae genus^ eandidius Pliti. 1. c. Colum. 10, 251. 
(SidüOvXa und ^idnovXa hod. , nicht häufig in Gär- 
ten , und nur der Blätter halber (zu Gemüse) 
kultivirt. » 


3, Chenopodium Botrys L., Traubenkraut. 

Borpvf Diese. 3, 130. ' ^ 

N»»nm Botrys Plin. 27, 8. Ist selten nur in den nördlichen 
' I t‘il I Gebirgen gefunden worden, in Phthiotis, um La- 
fi'ji r! j fxiiia auf Hügeln und Vorbergen. 

4 . Thelygonum Cyiwcrambe L., Hundskohl. 

'!' Kvvonpdßißi) (^kvvio) Diese. 4, 192. 

^xjvyaKi V. (ß.vvyi6xoprov) Fettkraut, von ävvyta — 
io/ '«»i. axungia) hod. Sehr häufig zwischen Felsspalten, 
an schattigen Orten, und bei gutem Boden auf 
Hügeln und Vorbergen (Attica, Argolis). 

fUll .lül . » ;• Mi . 


d*u(- 


LXXXIV. Urticeae. 


ä .S.S ,n n 

uh)K .!* i 


1. Urtica pillulifera L. ’ hJ*** *ri-- 

d u ^AnaXtapt) et Kvibt) Hippocr. t’-c 

t) dnaXijpi) Theophr. 7, 7. ' 

dnaXvpf) y dypioortpa, nXazvripa nai ^iiXavripa 
rotf (pvXXoif mit Leinsamen ähnlichen Samen. 
Diese. 4, 92. . - ^ 

Urt. hei'culanea Plin. 21, 13. napd tö ny «ö- 

-oin's dpt}p, ■« 

Kviby ijäiKviba hod. adAthenasI) Ist die häufigste! 
An Häusern, auf Schutt, an Felsen etc. in Ebe- 
nen und auf Hügeln, selbst bis 2000 Fass im 
.6 .B (Attica, Corinth , Argolis). 

Urt, vrens h.^ gemeine Nessel. 

'ff be iripa {Xhrcr6ampjJ.os dKaXvpy) Diosc. 1. c. 
Karanvibt) 4*1 Theriac. ^ . 

dypia x^iKviba hod., in Gärten als Unkraut sehr 
häufig! Q j .iiiqoorli ubs;oi>, WjLujjA. 
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ürt, dioica ist PKn. 1. c. urtica sylvesb'is canina. Athen. 
3, 12. Macer. 2, 2. Ovid. remed. am. v. 46. Horat. 
1, 12, 7. Auch diese findet sich nebst Urt. mem- 
branacea, doch seltner als obige, und mehr im Ge- 
birge, auf Schutt, an Dörfern. 

1t. Parietaria diffusa (oder judaica?) L., Glaskraut. 

IJapbtviov Theophr. 7, 7. 

iXBivi) Diosc. 4, 86 (auch ytepSiKiov etc.), ein Name, 
. der dem Polyg. avic. zukömmt, also eher der 
Achnlichkeit halber auf P. judaica geht. 

Vitrago... auctorum. Muralis Cels. 2,33. PUn. 22, 17. 
25, 5, 7. 24, 19. Marc. Emp. c. 13. Apulej. d. 
h. c. 81. Urceolaris, weil zum Krug reinigen. 

nXvßd^i^ KoXXi)T^dSa, XfpbinaXovba hod. dvtjLio^ 
nXfibt sec. Sibth. 

*AXcuvt} aal juvof wra Diosc. 2, 214. ist P. cre- 
tica. Erstere finden sich an Gartenmauern und 
auf Schutt, an Ruinen in den Ebenen sehr häufig, 
gehen aber auch in die Gebirge — selbst bis 
. .. 1500 Fuss — an schattigen Felsen aber ist P. 

cretica (Attica) den Xirobunis eigen. 

3, Humulus lupulus L., Hopfen. 

. . I 

Lupus salictarius Plin. 21, 15. 

dyptöv KXtJjLia oder dyi6KXt)na hod. Sehr seilen, 
und nur in der obem Tannenregion bei 3500 — 
4000 Fuss — an Bcrgquellen (Malevo, Thym- 
phrest). (Nullibi ßpvovia !). 

I, ’ ^ 

4* Cannabis sativa L., Hanf (a Q'iod circa fon- 

ticulos lu-xuriet). 

Kdpvaßif nai naivoßof 6 (axoivodTpo^of) Diosc. 
3, 165. Plin. 19, 9. Varr. R. R. 1, 23. Pers. 
sat. 5, 146. Ck)lum. 11, 10. Gell. .17, 3. 

Herodoi gibt als sein Vaterland Scythien an, und er- 
wähnt seiner schon 4, 74 als Berauschungsmit- 
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Biberst«in fand ihn auch am Cäiicasus 


.norfiA 2 . tel. M. 

.hnoH wild. * ** 

' ffiero von Syrakus liesS nach Athenaeus 5, 40 von 

-‘jf) mi jgj. i^jionemündung Hanf holen. Die Allen glaub- 

• ten, dass der Genuss des Samens das männliche 

^ ZeugUngsvermögen lödle. <rflr/eti. de simpl. fac. 7. 

.1 

navvdßi hod., ziemlich häufig in feuchten, bewässer- 
baren Ebenen angebaut, wo er oft eine enorme 
Stärke erreicht (15 — ^18 Fuss hoch, Attica). 

1 * f' 


wb 10 


' ^LXXXV. Arlocarpe^. 

nigra L., schwarzer Io .o .n 

-Oil M. hlba L., weisser Maulbeerbaum. . ^ - 

£vng Hippocr. morb. mul.? conf. Galen, exposil. 

- 0 T 3 pvKa.uivoi von aviiv und nd/Liivov — mit Kraft 
* bnu fTi '< treiben, was allerdings plötzlich, doch zuletzt von 
.gfiiiäd ! ' andern Bäumen geschieht. (in Athen selbst 

j. * erst Anfangs April.) 

.S ? " SvKaiutvof ohne Zusatz ist M. nigra bei Theophr. 

h. pl. 4; 4. 5, 6. mit dem epithel. alyvnrla aber 
Sycomoriis. Der Beweis aber, dass sykaminos 
des Theophrast den schwarzen Maulbeerbaum be- 
zeichnet, wurde schon von dem gelehrten Bodaeus 
a Stapel vorzüglich dadurch geführt, dass er 
naebwies, wie sich jederzeit bei den alten Schrift- 
stellern, w'cnn von dem sykomorus die Rede sei, 
das epilheton — ägyptisch — dabei finde. Ich 
'ftige noch hinzu: a) dass Theophrast ausdrück- 
lich das Holz des sykaminos als sehr fest, im 
Aller schwarz werdend , angibl, was durchaus 
tt nicht vom sykomonis gelten kann, wohl aber 
• vom- schwarzen Maulbeerbaum. Auch beschreibt 
-10 tMu' er das plötzliche, kraftvolle Knospen, nach lan- 
-liaiftgfM" ger Ruhe zu gut, um nicht sogleich auf diesen 
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Baum die Aufmerksamkeit . zu . lenken ; b) dass 
der schwarze und weisse Maulbeerbaum in Klein- 
asien wild vorkomme — vorzüglich in Pontus, 
in Armenien — Theophraslus aber, als klein- 
asiatischer Grieche, nicht wohl einen Baum an- 
zuführen vergessen haben kann, da er sonst sorg- 
fältiger, als je einer vor und lange Zeit nach- 
her, Pflanzen beschrieb; c) dass auch noch jetzt 
am häufigsten der Baum sykaminea genannt wird, 
die Frucht aber schon in älterer Zeit (Galen. 
moron hiess, wie jede aus acinis gehäufte Beere, 
z. B. Brombeere, daher Später bei den Römern 
der Name morus , von .denen die Neugriechen 
wieder den hie und da üblichen Namen morea, 
für den Baum erhielten. Ebenso findet sich der 
ägyptische sykomorus jetzt nicht in Griechenland, 
wie ihn ältere Botaniker gleichfalls nicht anführen. 

Auch wird sonst der Name sykaminos von 
sykomoraea ip der spätem Zeit wohl getrennt, 
wie dioss namentlich der Fall ist in der heiligen 
Schrift, durch den heiligen Evangelisten Lukas, 
und müssen also beide Benennungen auch zwei 
verschiedene Pflanzen bezeichnen. 

Auch bei Hippokrates (morbi mulierum) also 
vor Theophrast, muss, jedoch mit weniger Si- 
cherheit, angenommen werden, dass er unter dem 
Ausdrucke syke, den wahren sykaminos verstan- 
den habe, denn nicht nur schon Galenus lässt 
in seinen Bemerkungen darauf schliessen, son- 
dern auch die Gebrauchsweise der Wurzel dieses 


*) Gaten, lib. de aliment. facult. cap. 11 spricht vom Symp. 
* moronim und Archigenes empfiehlt gegen Zafanschmers 
milebiebten Saft des Maulbeerbaumes. 
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. Baumes deutet viel eher auf den Maulbeerbaum, 
• als auf den Feigenbaum hin. 

Ebenso wird des Maulbeerbaumes bei Ae- 
schyhis, Athenaiis, Pollux und Dioscorides Er- 
wühnung gethan. Er war dem Pan geheiligt. 
Plinius^lS, 27 sagt „wenn du den Maulbeerbaum 
' knospen siehst, dann fürchte keinen Frostscha- 
den mehr; deswegen wird dieser Baum der wei- 
seste genannt.“ 

. 4 • # * 

, , Bei den meisten, einschlägigen Schriftstel- 

lern kömmt der schwarze Maulbeerbaum wieder 
vor, 

Aber nächst diesem geschieht nun auch der 
weissen Art genauere Erwähnung, obgleich nicht 
zu zwTifeln ist, dass, da beide in Kleinasien zu- 
gleich wild Vorkommen, derselbe den Griechen 
wohl schon früher bekannt war, der schwarze 

t 

jedoch, seiner grossem Heilkraft halber — an- 
dere Verwendung als zur Heilung kannte man 
. von beiden nicht — von den meist nur ärzl- 

»* f 

liehen Autoren öfter angerührt wurde. Auch 
erwähnt der weissen Frucht des Maulbeerbau- 
mes Aeschylus. Es wäre sehr gezwungen, 
•wollte man erklären, dass der Dichter (so wie 
nach ihm Plinius) bei Angabe der weissen, ro- 
then und schwarzen Maulbeeren, mit welchen die 
* • ' Maulbeerbäume geziert seien, nur die verschie- 

‘ • ' denen Reifestadien der Maulbeere habe anzeigen 

wollen, da es ja schon gegen den gesunden Sinn 
verstösst , »w gleicher Zeit weisse , rothe und 
schwarze Maulbeeren an einem und demseUien 
Baume prangen zu lassen. 


•) Diosc. 1,180. 
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Eher scheint' sich Ovid poetischer Lizenz be- 
dient zu haben, wenn er in Pyramus und Thisbe 
singt, dass die Wurzel des morus, durch Blut 
gefärbt , die vorher schneeweissen Früchte mit 
Purpursaft gefärbt habe, um die schwarze Farbe 
der Maulbeere zu erklären. Die sicherste Nach- 
richt vom weissen Maulbeerbaume findet sich bei 
Cassianus Bassus, welcher sagt, dass der Maul- 
beerbaum, auf eine Weisspappel oculirt oder ge- 
pfropft, weisse Früchte trage. Dass dergleichen 
Angaben der Allen vom gegenseitigen Veredeln 
der verschiedensten Gattungenu. s. w. aller wahren 
Begründung entbehren, brauche ich kaum zu be- 
merken, für meinen Zweck aber ist es hinläng- 
lich zu wissen, dass es damals weisse Maulbeeren 
gab. 

Dass mit diesen schon vorhandenen Bäumen 
zu Justinians Zeiten die Seidenzucht leicht ein- 
zuftlhren war, ist leicht zu denken. Von dieser 
Zeit an aber wanderte auch der Baum meist nur 
in Gesellschaft dieser, wie z. B. nach Frankreich 
vorzüglich unter Heinrich IV. Regierung. 

. Der Boden, auf dem in Kleinasien der wilde 
Maulbeerbaum vorzüglich vorkömmt, ist sandiger 
Lehm mit etwas Kalk vermischt, an sanften Ab- 
hängen in der Nähe von Gekirgsbachen. Er er- 
reicht dort eine Höhe von 50 Fuss und breitet 
sich sehr aus. Seine Früchte sind ungewöhnlich 
gross, säuerlich süss, selbst schmackhaft Der- 
gleichen wilde, (oder verwilderte?) weisse und 
schwarze Maulbeerbäume sah ich am westlichen 
Abfalle des thessalischen Oeta, im Sperchiusthale 
bei Phthcri in Phthiotis. Dass der Maulbeerbaum 
eine sehr weile, wenn gleich künstliche nörd- 
liche Begränzung habe, ersehen wir daraus, dass 
er selbst in Dänemark und namentlich in Eng- 
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lafid sehr gut. gedeiht, ja in jenem Lande selbst 
Sekte gezogen .wird. . ln Schweden sogar findet 
man die grössten Bäume. Doch aber ist, wie 
, die Isotherme selbst, mehr gegen Osten seine 
nördliche Verbreitung zurUckgedrängt aus be- 
greiflichen Ursachen.- Gegen Süden zieht der- 
. selbe mit der Rebe in gleicher Ausbreitung, nur 
aber mehrt er sich bedeutend gegen Osten, jene 
zurücklassend, und gelangt in Persien, Indien und 
China auf den höchsten Grad der Verbreitung 
• und Mannichfaltigkeit der Arten in sein eigent- 
liches Vaterland.* * Bis zu. welcher Höhe er hin- 
ansteigt , ist zur Zeit unbekannt ; * in Kleinasien 
aber und Griechenland findet er sich noch bei 
2000 Fass über der Meeresfläche. Einer seiner 
hauptsächlichsten Verbreitungsbezirke ist Bmsa in 
Bitkyiiien. 

. ‘ AufiTallend- ist, dass erfahrungsgemäss die 
. Güte des Blattes mit der Elevation eher zu- als 
abnimmt. Dass diess auch mit der weitern Ent- 
fernung gegen Norden der Fall sei, ist, wohl 
vorzüglich der veränderten Feuchtigkeitsverhält- 
nisse halber, nicht so unbedingt anzunehmen, als 
nsan öfters gethau hat. 

^opia ^ (fvHajui)V£a Diosc. 1, 180. Der appendix 
zeigt deutlich auf die wilden schwarzen Maul- 
beeren, und deren Standort hin. Ihre Früchte 
sind mehr sauer und viel grösser. 

jua>pid vel (SvKajLU)via hod. Diosöar, sagt, dass 
die Blätter des ficus sycomorus dem Maulbeer- 
. , blatt ähnlich seyen, was eher uuf deti weissen 

gehen kann, da der schwarze gelappte — und 
also mehr der ficus carica ähnliche Blätter bat. 


•) Sich Zieglers Seidenzucht, deren Vortheile und Nachtheik 

• Seite 17. Begensb. 1841. < 
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Dasselbe auch Thcophr. 4, 2. Die erste Spur 
von Seide bei den Allen findet sich lange, ehe 
die Kullur des Baumes, und die Raupenzucht 
selbst eingeiilhrl wurde. 

Pollux schreibt ?, 17 „ra ht ik ßojußvtiwv • (Xküü- 

fi(Jip Ol ßö,ußvKtf a^’ cJv td vt^jtiara 
avuvtat, wajup ö dpdx^i)S ' ivioi bi nai rdf 

^t^pOLf OLJtÖ TOlOVTlOV fTtp(st)V ^(s)(Jt)P (X^poi^f.lP 

(paa'i rd v^dafjuara/* . 

Se/viua sagt, die Seren hätten Würmer, Bombyces 
genannt — i. e. Wollwüriner. Endlich 

•Siiiilus. ^ijpis i^POf tvSa ij uitaBi) yiptrat, ov 
rd öi;ptKd rd in MiTaät^s v^d^jinpa Xtyoprai. 

Strabo meint, die serica seien aus Baumrinde ge- 
fertigt. 

Plhu 6, 17, von Blatthaaren „depectentus Irdndium 
caniciem,“ verwechselt es gleich mit der Baum- 
wolle, so auch 12, 10, er nimmt an, dass das 
,.Serum‘‘ ähnlich wie die Wolle vom Wollbaume 
gewonnen wird. 

AWra poeta: Qui fila ramis ultimis Seres legunt. 
Sollte diess nicht auf wilde Seidenzucht im Freien 
deuten, wo sich an den Endzweigen die Raupen 
einspinnen? 

Serum war viel theurer als ' Bombycinum, 
der Kaiser Tiberius verbot den Männern Kleider 
davon zu tragen. 

Als deutscher Flora angehörend, wird schon 
von der heiligen Abtissin Hildegard (f 1180) „'der 
Moulbeerboum“ genannt. (Physika s. collectio me- 
dicaminum ad var. corp. afiectus .Argent 1544). 

Wenn 'ßillerbeck meint, , die* Opuntische 
Pflanze, welche aus Blättern Wurzel treibe, sei 
fic. indica, so irrt er pflanzengeographisch sehr, 
denn Opus (am Meerbusen von.Talanti im grie- 
chischen Rtunelien) kennt diese Pflanze nicht, 

16 
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Wohl aber den Cactus opunlia^ dessen Dasein in 
ältester Zeit keineswegs entschieden geläugnel 
werden kann 1 Theoplirast kannte diese Pflanze 
aber selbst nicht — — aber man be- 

richtete ihm Wahres. 

V. Ficus Sycomorua L. 

'H OvKd/iivof (Iv Alyvntcp) Theophr. h. pl. 4. 2. 

TO (JvKOßopov Diese. 1, 181. Galen, de fac. alim. 
2, p. 616. 2 Reg. 10, 27. Esajas 9, 10. et alibi. 
Nicht in Griechenland! Ist von Sikler mit Morus 
verwechselt. 
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F. Sycotn. var. fol. ulmi. 

'II Hvjzpta Theophr. 4, 2. 

TO iv Kvjtpw övhov Diosc. 1, 182. 

F. carica. L., Feigenbaum. 

*Epivi6f Homer, b div. der wilde. 9 dypia avKp 
Diosc. 1, 184. wie auch Theophr. h. pl. 2, 2. 
et alibi. 

(Jvni^ Theophr. h. pl. 2. 4 etc. oXvv^of die später 
reifenden. 

cfvni} (övKioj avKirf) Diosc. 1, 183 i^juipof). 

Ficus Plin. 16, 27. et alibi. Varro r. r. 1, 41. 
avKid hod., wild und kullivirl sehr häufig in Nieder- 
ungen und auf' Anliöheu, in trocknen und feuch- 
ten Lagen, doch der wilde mehr in trocknen. 

3. Platanus orientalis L., die orientalische Platane. 

nXardvtdrof II. 2. 307. 

— jzXdravos Herod. 7, 31 (a jtXaTvvw). 

jcXdravof Theophr. 1, 15. werfen in Greta und Cy- 
pern niemals Blätter ab (sieh Einleilungj. PUn. 
23, 10, 47. 12, 1. etc. Virg. Georg. 4, 14. Ho- 
»oä . rat. 2, 2. Cicero de div. 2, 30. de orat. 1 , 7 . 
H - jrAaTavof hod. Sie >vurde nach Italien verpflanzt 
Die Piatiine ist der schönste wilde Baum des 
Orients. Die Alten rühmen ihn bei jeder Gele- 
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genheit, Xerxes verehrte ihn göttlich, Horiensias 
begoss ihn mit Wein, und mehrere alte Römer 
speisten öffentlich unter ihm. 

„KttAp vnö TcXaravidTisd f oStv petp dyXaov v8wp*‘ 

Wer je im heissen Sommer des Orients an einer von 
breiten Platanenästen überschatteten Quelle sass, wird das 
Entzücken der Alten begreifen, wenn sie darauf zu spre* 

eben kommen. Auch Theokr. Idyll 1 tf. Die zweite Art 

Platanus ist nur die häufig vorkommende Buschform. 

Die Platane ist durch ganz Griechenland verbreitet, doch 
häufiger und in schönen Exemplaren diesseits des Isthmus. 
An allen mit rieselnden Quellen versehenen Bergschluchten, 
und an den Bächen des ganzen Landes ist er im tiefgrün- 
digen Lehm- oder felsigen Kalkboden der häufigste Be- 
gleiter der feuchten Stellen. Nicht unähnUch hierin unsern 
Erlen verträgt er auch jede andere Gesellschaft von Bäumen, 
obgleich die griechische Silberpappel, und der kretische 
Ahorn am häufigsten mit ihm verkommen. In Morea — 
namentlich auf höheren Gebirgen und an trockneren Berg- 
schluchten ipevjiiara heutzutage) wird er vom letzteren — 

acer creticum — ersetzt. Ich sah ihn am Tayget, Ma- 
levo und Othrys 2000 — 3000 Fuss hoch steigen. Selten 
jedoch in letzter Höhe (bei Castagnitza — Platano). Der 
Blätterstaub wird noch jetzt von den Griechen für die Augen 
sehr schädlich gehalten, wie schon Diosc. 1, 107. 

LXXXVI. ülmaceae. 

Da von den Ulmaceen in Griechenland nur die Gattung 
Celtis und Ulmus angetroffen werden, so wird sich das all- 
gemeine Verhalten dieser Familie in unserem Gebiete am 
besten aus den geographischen Notizen über diese zwei Gat- 
tungen, die nur in drei Arten Vorkommen, ergeben. 

Ulmus campestris, kommt nur an feuchten Stellen, 
meist im fhichtbaren, kalkhaltenden Lehmboden, jedoeh nur 
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in wenigen, sehr zerstreut stehenden Exemplaren vor. Nie- 
mals sah ich sie jedoch als Baum, sondern buschartig mit 
älteren Trieben, die sich oft 20 Fuss, und darüber erho- 
ben. So findet man sie am Kapsa und Epanokrepi , am 
Wardussi und Thymphrest, auch sonst nicht seiten, jt*doch 
in Morea erst bei 3000 Fuss, in Rumeiien auch schon bei 
1500 Fuss. Nichts seltenes ist aber auch die Time selbst 
in der Ebene, immer buschartig, jodoch sehr vereinzelt, und 
nur an‘ Bächen stehend^ wo sie aber sehr starke Triebe 
macht. So bei Lebadia und selbst im Olivenwalde von Athen, 
am Cephissus, wo indessen die folgende Art erst häufig ist. 
Sie findet sich im ganzen Gebiete, doch stärker im Gebirge, 
und nur am Wasser in der Ebene. Höher als 4000 Fuss 
ist sie von mir nie gefunden worden. Sie zeigt daher einen 
weder in der Höhe, noch im ebenen Lande' unterbrochenen 
Verbreitungsbezirk, obgleich ihr Vorkommen doch nur wie 
erratisch aussieht. 

Die zweite Art U. nemoralis findet sich ebenso an feuch- 

' ten Stellen, doch gerade nicht am Wasser, und nur in der 

Ebene, im Schalten von Mauern und andern Büschen. Sie 

wächst nur als Busch und nicht höher als 8 — 10 Fuss, ist 

aber häufiger in Gesellschaft anzulreffen, als vorige. So bei 

Athen und Lebadia. ln schönen baumartigen Exemplaren, 

an feuchten und trocknen Slellen, iin kalkbaltenden Thon- 

bodcn findet sich die mehr vorbreilele, aber auch nur in 

kleiner Gesellschaft immer vorkommende Celtls aüstralis. Sie 

repräsenlirt in der Ebene eigentlich unsere Ulme, und findet 

sich, namentlich in schönen Exemplaren,* in Phlhiotis (z. B. 

Stylida) bei Salona, in Messenien, strauchartig bei Athen; 

auf Euböa, Greta und Zante. Der Baum wird noch in einer 

Höhe von lOOO Fuss und darüber, doch nur seilen ange- 

troffen. Strauchartig liebt er insbesondere die Gesellschaft 

der Ulmen und des Judasbaumes an feuchten Slellen. 

. * •• 

„ Obwohl häufiger als die Ulmen in Griechenland, so hat 
er doch offenbar keine so grosse Temperatursphäre wie jene. 
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Wohl wird die Frucht benützt — doch der Baum nicht kul- 
tivirt, jedoch geduldet, und selbst gern gesehen, was dort 
viel heissen will, da er nur unter die «pd5ia (aKpo'Spva) 
gehört. Das Vorkommen der Dime ist sehr selten, wie das 
der Ou. sessiliflora — unter 10 Baiimarten 1 Ulme, das der 
Celtis wie Qu. pubescens oder 1 unter 6. 

/. Ulmus eampestris L., gemeine Ulme. 

nram Horn. II. 6, 419. 21, 242. 

jtriXia Hesiod. (zur Deichsel vorgeschlagen). 

optonxfXia Theophr. h. pl. 3, 14. beschreibt sie sehr 
gut. als hohen Baum, was die folgende nicht ist, 
welche in der Ebene vorkommt , und nnXid 
geradezu genannt wird. 

nriXid Diosc. 1, 112. Colum. 5, 6, 3. Plin. 16, 17. et 
alibi. 

^TfXfd — jTTfXfd auch 

ßpvftüf hod. Die wahre Ulme im Gebirge. Theophr. 
als griechischer Florist musste die beiden kennen. 
Diosc. aber lernte meist in Italien, Gallien und 
Spanien seine Flora kennen. 

Ulmus suberosa Wild., ist var. und als solche gehl 
darauf Plin. I. c, Atinia ulmus excelsissima ! Ob 
wohl Theophrast, wo er vom Holze spricht, diese, 
jedoch nur sehr nördlich vorkommendo Art ge- 
meint hat? Ist nicht in unserer Floral Virg. Ge- 
org. 2, 83 und 446. 

« 

Ulmus nemoralis Ait.? (fruclus non vidi!) 

JlnXta Theophr. h. pl. 3, 14. ist die in den Nieder- 
ungen häufig vorkommende Art, welche insbe- 
sondere häufig jene GallwespejiausWUchse hat, 
die schon Theophrast 3, 8. und Diosc^ 1, 111 — 
kannte. ^v<Jaif — napvnotf — dann gummi 
et animalia. 
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^TfXid hod. Wie noch jetzt in Italien die Ulmen 
^ zur Slülze der Weinreben gepflanzt werden, so 

• i v^ >i schon ini Allerthum beliebt als Stöcke, sowie 
das Laub als Futter. 

4P. Celiiß austnilis L., der Zürgelbaum. 

A<a)r6f Hippücr. sec, Spr. anliqu. bol. 

A<ot6; XvßiKÖf, tfXiKOf dmof,.. Kapjzof ^Xinoi 
KvajLiOf Theophr. 4, 4? 

AcDTÖf TO hivhpov Diosc. 1, 171. 

• niKpOKOVKKL et JLilKpOKOVUOvXl , yXvKOKOKKa, Kl- 
ki pdBa hod. Zazynth. (nopr^ibid sec. Sibth. ist 

■ n ‘ Verwechslung niitPyrus obtusifolia, die so heisst). 

** *' LXXXVII. Cnpuliferae. ’ ' ’ 

• 

Es hat zwar bekanntlich die Buche in der nördlichen 
and kälteren Hemisphäre ihre grösste Verbreitung, diess ist 
jedoch bei den übrigen Gattungen unserer Familie, der Eiche 
und Kastanie nicht der Fall. Unter letzteren sind auch Jetzt 
noch die Eichen zwar nur an Arten, nicht aber an Masse 
zahlreicher , obgleich dies früher anders gewesen seyn mag, 
wie ich anderwärts zu zeigen bemüht seyn werde. Die Ka- 
stanie aber bildet allerdings noch Wälder, d. h. kommt in 
grossen dichten Massen vor. Was zuerst die Rolhbuche — die- 
sen für Bezeichnung geographischer Begränzung, namentlich 
ftir Höhenverhältnisse so passenden Baum betrilB, so ist gewiss 
interessant, zu erfahren, dass das südlichste Vorkommen des- 
selben am Pindus, Pelion und Athos ist, wie Hawkins zum 
wenigsten angibt. Ich sah sie am Pindus jedoch nicht, den 
ich aber nur Einmal, und nur auf den südlichen Ausläu- 
fern besuchte. Südlicher vom Pindus aber, von der Kette 
des Othrys und Tymphrestos an bis zur letzten Klippe des 
Taygetus am MainoUschen Golf, ist sie nirgends und in kei- 
ner Höhe mehr zu finden. Auch die Hainbuche — jetzt 
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yavpo genannt — ist selten, doch findet sie sich in ein* 
zelnen, jedoch mehr buschartigen Exemplaren in Arkadien 
und Messenien bei einer Höhe von wenigstens 3000 Fuss. 
Recht eigentlich aber der Repräsentant ihrer Verwandten ist 
die vorzüglich im Norden des Landes häufige Hopfenbuche 

— noch jetzt oarpva genannt. Ja sogar dichlstehend, und 
Wald bildend findet sie sich in Mittel- und Westrumclien, ' 
wie bei Chrikelli und Palukoba, am Wardussi und Aelos, bei 
Wrachori und ober Palaioxari etc. Wenn sie selten schone 
und hohe Stämme zeigt, so ist diess wohl vornehmlich der 
mangelnden Forstzucht, und der gräulichen Forstbenutzung 
pro tempore zuzuschrciben. Dieser Baum steigt auch zu 
einer Höhe von mehr als 2000 Fuss in Aetolien, hat den- 
noch aber seine grösste Verbreitung in Thälern, Schluchten 
und Gebirgsabhängen. Am Achelous finden sich viele Exem- 
plare, auch schon von Lithoriki an. Mit der Carpinus Ostrya, 
jedoch meist noch höher, selbst bis zu 4000 — 5000 Fuss, 
steigt sehr einzeln in Morea (Malevo), häufiger jedoch im 
griechischen Rumelien (bei Carpenilze, Artodina etc.) die 
Haselnuss, deren Verbreitung aber in Thessalien, noch mehr 
in Macedonien, sehr rasch zunimmt, so dass von hier aus 
Haselnüsse sogar weit und breit hin als Handelsartikel 

— XiTcroKapva — versandt werden. Kultur derselben in 
der attischen Ebene kann langsam erzielt werden, ,weni- 
ger jedoch von der Castanea vesca, deren frische und fein- 
gewebte Blätter den Sonnenstrahlen Atticas, und der Ebe- 
nen überhaupt, unter allen ähnlichen Pflanzen am wenig- 
sten widerstehen konnten und sehr bald verdorrt abfielen. 
Dennoch aber bildet die Kastanie bedeutende Wälder, mit 
jedoch sehr verkrüppelten Stämmen, z. B. am Delphi- Ge- 
birge in Euböa (bei Stheni), am Malevo (bei Castagnitza) 
und vorzüglich in Kreta in der Sphakia. Die jungen Triebe 
sind da^ allgemeine und einzige Material des Orients für 
Fassreifc, daher die Stämme oft als Kopfholz benutzt wer- 
den. Die wild genannten Kastanien Griechenlands wer- 
den selten gegessen, desto berühmter sind dafür aber die 
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kretischen — npi^riKa nadraval Immer aber verlangt die 
Kastanie fettcfUen und etwas felsenfreien, humusreichen Bo- 
den, in einer Höhe von wenigstens 3000 Fuss. Neben und 
über ihr stehen die gried ischen Edeltannen. 

Reich an Eichenarien ist Griechenland bei gleichzeitig, 
ziemlich starker Verbreitung. Am seltensten ist Q. robur, 
sessiliflora , dann Ballola , Esculus und pubescens , letztere 
jedoch schon überall, freilich meist einzeln verbreitet. In 
einer Höhe von 2500 Fuss bildet 0- pubescens doch schon 
Haine. Häufiger und selbst kultivirt, doch dünn stehend ist 
0. Aegylops, die ßfXaviStd, deren Frucht einen erheblichen 
Handelsartikel des Landes bildet. Sie ist die einzige breit- 
blättrige Art, die in der Ebene recht eigentlich gedeiht (am 
südlichen Eurotas um Marathonisi, in Akarnanien) obgleich 
sie selbst bis 2000 Fuss Höhe noch einzeln angetroffen wird. 
Auf den trocknen und baumarmen Gebirgen des Südens aber 
schon von Lilhoriki angefangen, ist (}. Ilex die wichtigste. 
jrovpvdpi, dpid der Neueren — und noch mehr 0- cocci- 
fera — jcpivdpi — die (jetzt, nicht aber sonst) am häufigsten 
verbreitete Art. Letztere bedeckt ganze Gebirge und Niederun- 
gen in unabsehbarer Ausdehnung, liefert in den frischen Zwei- 
gen das beliebteste Ziegenfutter, in der Wurzelrinde ein vorzüg- 
lich benütztes Gerbemittel, und in den bekannten Auswüchsen, 
die im Süden gesammelten Kermesbeeren — jrpivoKovKHi 
genannt. (Sieh unten). O* rigida, infecloria und crinita, die 
Sibth. in Kleinasien fand) hat' man bis jetzt in Griechenland 
noch nicht finden’ oder^ als ‘eigne Arten unterscheiden können 

.i. Carpinm Betulus L., Hainbuche. 

Zvyia? Theophr. 3, 4, 3. 5, 1. 4, 7 wird hioher ge- 
zogen (sieh Acerineae). Ich glaube, dass Zvyia 
eher ein Ahorn und nicht Carp. Bet. ist, der zu 
selten in der Flora des Theophr. vorköimut. Plifl. 
16, 15, 18, 40, 43. Colum. 11, 2. 92. 

yavpo^ in Arkad. hod., wo ich ihn nur allein am 
Kapsa, und zwar selten' genug fand. 
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dypior^iKviba sec. Siblh.. ein verdächtiger Name, 
der wilde Bretmessel bedeutet. . 
lUnpinua Oatrya L., Hoplenbuche. (Ost. vulg. u. Orient.) 

"Oaxpvs V. dazpva Theophr. h. pl. 3, K). radice 
suinino cespite serpente! sehr- gut beschrieben, 
ihr gleich sei die oäva bei der Pflanzung, und 
an der Rinde. 

ocyrpvd hod. 

Fayus sylvatica L., Rothbuche. 

^(pt;yöf im Horn. (R. I. div.) war nicht Rothbuche, die 
nie in der Ebene (am Skäischen .Thore) wachsen 
konnte. 

öävp Theophr. 1. c. 5, 9. 5, 5. lies statt 

8icfxi8{f ? 

Glans fagea Plin. 16, 5. Am Pindus und Pelion sec. 
Hawkins!. sonst nirirends! 

**ndpva — dKp68pva, der noch jetzt übliche Aus- 
druck Kp68va — Kp68pva von dnp68pva wird 
von allen keine besonders taugliche Früchte geben- 
, den Bäumen — mit Ausnahme der Waldbüuhie, 

gebraucht, z. B. Celtis auslralis, Prunus spinosa. 
a. Coryllus avellatm L. , Haselnuss , von Avella , einer 
Stadt in Campanien, besser avellina. 

Oaoiat napvai Hippocr. sec. Spr. 

1 ) ijpanXuayriK^ napva Theophr. h. pl. 1, 5. wo er 
mit Recht anliihrt, dass sie mehr Früchte im 
strauchartigen Zustande bringe, ist also die obige 
Art. Wohl aber bringt der Granatstrauch baum- 
artig gezogen mehr Früchte, als in Busohform. 
Dann 3, 15 «t ).i\v ospovett atpoyyvXov nd- 
pvov.,,, kommt nur auf Bergen fort, sagt Theo- 
phrast schon. Von Heraklea, einer Stadt im Pon- 
tus, so genannt, dctch kam der Strauch nicht 
aus Ponlus. denn er ist oflfenbar einheimisch. 
Nux pottlica Plin. 37, 4. Sil. 8, 45. Virg. ecl. 1. 14. 
5. 3, 2U Georg. 2, 299. 2, 65. Ovid. Metam. 10. 

93. Galen, simpl. 7. 
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Xe^TOKapvd, ^ovvTOVKtd hod. 

C. columa L., Zellernass. 

’H i^pomXtijOT. napva, ^ipii npojuaxpov napjtov... 

• Theophr. 3. 15. de caus. 21, 18. Virg. 2, 396. 
^ovvtovKid hod. in Byzantino agro. Sibth. ^oov- 
rovKta die Früchte. 

4. Castanea vesca W., Kastanie, a Caatana^ urbe Thes- 
aaliae. Noch jetzt werden viele Dörfer angetroffeii. 
welche — in der Nähe von Kastanienwaldungen liegend 
~ Kaardyvir3.a genannt werden. 

To jtXarv xdpvop Hippocr. de diaeta? 

TÖ jrAard Kdpvov Xenoph. anab. 5. 

^töf ßaXavöf tvßo'iK^ Theophr. h. pl. 1, 18. 3, 6. 
3. 7. 3, 10 etc. Ka(STavayKÖv Kapvov Id. I. c. 
(sieh oben vom Kastanienwald auf Euböa). 
Sapbiavai ßdXavoi (Xdm/ua, ndefrava sc. «dpua 
/itora etc.) Dioso. 1, 145. hiessen die Früchte. 
Herod. 7, 18.3. Galen. Kord vojzovf 1, 1 etalibi 
de hon. et mal. succ. cibis 4. et ieucerwe ge- 
nannt, von den weissen Bergen des kretischen 
Ida. Virgil, ecl. 1, 82. 2, 52. Geopon. 3, 15, 7. 
Coluin. 4, 33. Es wäre falsch, glauben zu wol- 
len, die Kastanien seien von Sardinien aus erst 
weiter verpflanzt worden, denn sie sind sicher 
in Griechenland (Italien und Spanien) wild; aber 
die Griechen bekamen von dorther wohl die besten, 
wie jetzt von Kreta, daher auch Kp^rind Kd* 
dxava. Plinius lobte die Tarcntinischcn. Bei 
den allen Aerzten wurde vorzüglich der wollig- 
häutige Samen als adstringens gebraucht, 

TO nacfrdvia — 6iöf ßdXavoi Poll. 12, 70. 
t} tiaerraved hod. 

A. Quercua Ilex, L., Steipeiche. 

jdpvf Od. 14, 12. TÖ jLifXav 8pv6f: fructus ejus 
(XHvXa, 

crpivipof yv^f Hesiod. fpya moI ^jLiipat empfiehlt 
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' daraus die starken Theile des Pdoges und des 
Wagens zu machen 429, 31. 

.Tpivof Tlicophr. 3, 16. Sirbpop jueya KaSdjtep r} 
8pvf, 

Glans iligna Plin. 15, 5 der oft ver\vechselt. Colum. 
6, 3. Ilignea vel melior est quernea, sed ejus 
generis, quod spinas non habet. Virg. ecl. 7, 1. 

^xovpvdpi hod. dpio$ sec. Siblh. ist wohl der Aus- 
gang von jTovpvapiof, wie die Neugriechen zu 
hellenisiren pHogen. 

Die Geopon. sagen schon, dass das Gerathen der Ei- 
cheln ein fruchtbares Jahr verkünde, l^ebrigens 
war die Steineiche von übler Vorbedeutung. 

Plin. 16, 6 etc. aliae folio minime spinoso, et oleis 
simili, qune Graecis quibusdam milaces dicuntur, 
geht auf 0. Ballota. 

Theophr. wirft diese Art mit der folgenden zusam- 
men, da er sagt, es wachse viscuni darauf, und 
sie steige hoch, wie Eichen i. e. Q. pubescen.s — 
auf, was nur auf Q. Hex gehen kann — fert et 
granum puniceum geht aber wieder auf coCcifera. 

bpvf von bpvjzT(a) — bpvaacsD — einzäunen, wozu 
Q. coccifera sich sehr gut eignet, auch jetzt noch 
an Schäferhürden — judvrpa — (firavi dazu 
dient, und dann im Collectivbegriff 

heisst. 

Q. coccifera L., Kermeseiche. 

npivof rj xov ^oiviKOvv kokkov ^epit Theophr. 
h. pl. 3, 8. 

t} KOKKOf ßaftni} 4, 48. Diosc. strauchartig, höchst 
selton in einer Höhe vou 30 Fuss, und dann sehr 
alt, und doch nur 8—10 Zoll dick, durch das 
ganze , Gebiet am häufigsten. 

öf Galatisch, eeryivov vom Galatischen v<syi) die Ker- 
mesfarbe. nptpov dv^Of bei Plularch. Strabo 
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3, 384. Colum. 6, 3. altera respuitur a pecore 
propler aculeos. 

Die meisten Kenneshüllen werden ini Gou- 
vernement Parnassis und Mantinea gesammelt — 
wo die Regierung an Abgaben 4335 Drachmen 
im Jahre 1839 erhielt. Die Okka kostete in 
Morea damals 3 — 5 Drachmen, auf dem rume- 
liotischen Festlande aber selbst bis 6 Drachmen. 
Q. Ballpta Desi'. 

2^/uiXaä Tdoi' ’u4pfia5oJp Theophr. 3, 4. 

<pt)'^6s Diosc. 1, 144 ,,aai p nal p jtpi- 

vof ti'Sp ovra 5pvuf.** 
ftaiSipoüf Paus. lib. 2, 10. Plin. 16, 6. ^ 
jtpiväpi hod. In der Eintheilung der Makedonier bei 
Theophrast 1. c. kömmt sie nicht vor, da sic dort 
auch nicht wächst (sieh oben). ) 

Q. Esculua L., Speiseeiche. 

0r^yöf Horn. II. loc. div. 

fyyöf Theophr. h. pl. 3l 4. bei den Idabewohnern; 
„montes amat.“ 

^ Fagua der Römer ist lägus sylvalica. 
aypia ßtXavibid hod. Nach D’Herygoyen häufig 
und Wälder bildend auf Euliöa. Ich konnte diese 
Art gar nicht finden, sondern sah immer nur an 
den bezeichneten Orten 0‘ pubesccns, Ilex oder 
Rallota. ' üeberhaupt iWeifle ’ich an der Richtig- 
keit oben angegebener Bestimmung, denn 1) we- 
der Name, noch Gebrauch konnte ich von den 
‘^Neugri^hen für eine essbare Eichel finden — 
ausser (ur Q. Ballola bei Arkadiern, die noch jetzt 
— wie die Mainolten Xovmvofayoi " — so jh- 
Aai/ö^ayot genannt werden; 2) Häufigkeit, Stand- 
ort und Grösse spricht viel eher für 0- Aegilops, 
deren Eicheln nicht schlechter sind, als die, welche 
rnisere Väter von 0* robur ehedem gegessen 
haben sollen. 


DIgitized by Google 


253 


Q. aessiliflora (auch Q, peduticnlata) Sibth. 

^px)f Hosiod. fpy. Kai ^/n€p. Hom. et alior. 
dypi'a Spvf — jrXarv^vXXof Theophr. 3, 4. 3, 9. 

15, l.etc. in der j&Äene vorkoininend angegeben. 
t} bpvf Diese. 1, 142. Virg. Georg. 2, 16. Vitruv. 

Plin. 16 et 1. div. 
bevbpov. hod. in specie ! 

Q, ftuheacena W., wurde von den Alten wohl mit der 
vorigem verwechselt, obwohl sie durch Standort 
und Blatt sehr verschieden ist. Sie ist mehr den 
höheren Gebirgen eigen, bei 2000 Fuss — häu- 
figer im Norden — die vorige aber kommt — 
einzeln nur — auch in Ebenen vor (Sparta). 

. ij/uipif (^6pvf) Theophr. h. pl. 3, 9. (}TVßj.6bpvf) bei 
. den Maci'doniern sonst wohl auch bpvf und über- 
; haupt im Allgemeinen, wie die vorige. 

Q. Aegilopa L., Knoppemeiche. 

*AiytXw\p Theophr! 3, 9. Plin. 16, 6. 

IhXavtbid hod., die schönste Eiche des Landes, die 
• vorzüglich die häuflgste hochstämmige ist. An 
Vet.? sieh 0. Eseuius. 

Q. Cerria L., Burgundereiclie. 

*AaKp\s Theophr. 3, 10. bei den Macedoniern. Ich 
halle diese dafür, weil im Norden Q. Aegilops 
nicht mehr vorkommt, desto häufiger aber Q. 
Cerris, von welcher die ächten Gallae lurcicae 
(auch nr)Kibia genannt) kommen. Auch der 
Name gehl auf sie eher. 

Cerrea glans Plin. 16, 5, 6. 24, 4. 25, 1& .Vitruv. 2, 
9. 1. Colum. 9, 1. Pallad. 1, 9. 

dypia v. jumpd ßeXavibia hod. • Je südlicher, desto 
schöner und häufiger ist Q. Aegilops, je nörd- 
licher, desto - Örter tritt Q. Cerris auf. Von bei- 
den werden die Knoppern , und von Ersterer 
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auch die Fnichtkelche (nebst eingeschlossener 
Eichel) uls Handelsartikel auf den Markt gebracht. 
Man unterscheidet die kleinen Knoppern in Acar- 
nanien von 0* Cerris, die dort Wald bildet, und 
im Jahre 1839 der Regierung hier allein 84,000 
Drachmen eintrug; — die grossen Früchte — die 
ächten ßsXavibia aus Lacedämon an 5200 Dr. 
(Abgabe — da die Q. Aegüops kultivirt und 
meist Privateigenthum ist). Zea lieferte für 16,500 
Drachmen. Der Preis ist an Ort und Stelle ^ Dr. 
per Okka (10 kr. per Pfd.) 

Q, suber hat die schlechteste Eichel, ist aber immer- 
grün. 

PmI (r 0fXXö8pvf Theophr. 3, 18. bei den Arkadiem 15, 1. 
-lodo iii auch sonst dXifXoiof und ^sXXof 3, 16, 6, 17. 

Plin. 16, 7, 9. Vitruv. 2, 9. Colum. 4, 26. 7, 
*9. 9, 16. Sidon. Ep. 2, 2. 

ftXXof hod., auch die Rinde ^iXXos, Ist jetzt sehr 
, selten noch in Griechenland, hie und da nur in 
^ Arkadien, aber häufiger in Kleinasien. Ich sah 
sie selbst tiicht, hörte aber häufig von den Ein» 
gebornen Obiges berichten. Auch Sibth. und 
Bory St. Vinc. fanden sie nicht. Häufiger, na- 
mentlich in Lakedaemon und Mantinea, ist aber 
die Q. infectoria, von welcher die Galläpfel 
tiiBia hod. die gesuchtesten sind. Sie wurde 
wohl von 0* coccifera von den Alten nicht un- 
terschieden. 
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LXXXVni. Betalaceae. 
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i. Betula Ainus L., (var. oblongata Wild) die Erle. ^ 

KX^^pt) Odyss. 5, 64, 2, 39. 'ps 

.. H nXrfS'pa Theophr. h. pl. 3, 13, 4. 

TTHr' A/nus Vitruv. 2, 9. Lucan. 3, 441. Virg. Georg. 1, 136. 
nXtj^pof und hod., sehr selten im ganzen 
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Gebiete noch vorhanden, z. B. am Sperchius, am 
Alphcus. 

St}^vba Theophr. h. pL 3, 14. an Cercis Siliquas- 
Iruin ? fülio nucis avellanae, sed minori 1 steht mit 
Recht neben Ainus, mit welcher sie zugleich vor- 
kommt, doch viel häufiger. Wird noch zu Stöcken 
gebraucht! Kann aber nicht auf Betula alba 
gehen, da diese eine zu nördliche Pflanze ist, 
und in Griechenland nicht allein nirgends und 
niemals gefunden wurde, sondern auch gepflanzt 
nicht fortkömmt, wie wir uns zu überzeugen 
Gelegenheit hatten. 

LXXXrX. Taxinae. 

i, Taxus baccata L., die Eibe. 

'H (fjLiiXaä, fniXaB, ö/niXos, fiiXof, Namen für ver- 
schiedene Pflanzen. 

ö /uiXof Theophr. 1. div., ein Baum, der schon in 
Macedonien nur auf Bergen vorkömmt h. pl. 3, 
4. dann 3, 6, die Blüthezeit. Er sagt selbst, er 
wachse sehr schnell — und setzt ihn unter den 
Bäumen dieser Art oben an 3, 7. Er beschreibt 
ihn in 2 var. mit gelbem Holze, dem des neBpof 
(wohl nibpof ^ovoiihifs Iv "J5p) ähnlich am 
Ida, und mitröthlichem in Arkadien, wo ein Haupt- 
ort desselben ist. 

L/ucretius sagt, dass auf dem Helikon ein Baum sei, 
dessen Blüthe den Menschen tödte. Diess geht 
wohl auf taxus. 

d^iXaB, oi bl SvßiaXov,,', pwjuaioi rdäov.,., Diosc. 
4, 80. 

(SjuiXaB i) rdäof .Galen. 8. simpl. 

Plin. 16, 10, 24, 13. Firff. ecl 9, 30. Colwn. 9, 4. 
10, 8., bei Trauer wurden Kronen von Taxus- 
iweigen getragen. 
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sellon, luui meist nur slraucharlig auf den hochslen 
mu Gebirgen, und in wenig Exemplaren, z. B. auf 

-n»v d*ji*>b Xerobuno gegen Kuini zu, am Delphi in 

Arkadien am Kapsa; am Cyllene fand 
fidla Blnt'dl Hawkins. Wie in ganz Europa dieser 

iSiT«n ß«um immer mehr aus den Forsten zu verschwin- 
den beginnt (Hundeshagen Encyclop. der Forst- 
wissenschaft) so insl>esondcre in Griechenland, 
wo er sonst gewiss viel häufiger war. Ich halle 
aber nicht Beschädigung durch Menschenhände 
für die Hauptursache, sondern eh'er klimatische 
Veränderung; auch unsere Eichen verschwinden 
ja beim besten Schulz! 

2. EpheJra fragilis L. var. gi*aeca. ^ 

, -r^Injtovpts Diosc. 4, 46. — avBtrai tif o\|;oj dva- 
ßaivovtJa ijti rd jtapaKHjLiiva drzXixg- 
BvXwhgs,^* etc. geht, sehr gut, dass ich nicht 
begreifen kann , wie Billerb. 1. c. Equis. sylva- 
ticum hieher ziehen kann. Das andere ist aller- 
dings Equisetum. doch eher thelmaleja, quod ha- 
bet comas albidiores et molliores — caulis reäM 
— 'cubilo altior! was nicht auf E. arvense geht 
iir« i\’j\dvaßaivov «ai t^tbpov (nec. tovbpov) beide Na- 
-bpn tl Ol naen sind, sehr gut bezeichnend, schon P. Alpin- 
kam darauf durch sein Hippuris monl. creticuin 
.iö?* ^pavjtaXo! Theophr. h. pl. 4, 1, wo er als umbrosa 
amans mit Smilax und Prunus Mahaleb (jrd5o<) 
angeführt wird, welche drei in der That nur 
auf. hohen und -schattigen Gebirgen ‘gerne lu- 
sammen Vorkommen. Ferner h. pl. 3, 7 mit vie- 
len oberflächlichen Wurzeln, was auch passt, und 
endlich scliliesse ich es aus der Wortbildung von 
^pavw — brechen — da die ganze Pflanze den 
Charakter des Fragilen im höchsten Grade an sich 
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trsigl. Wenn einige Yib. Opulus dafür nehmen» 
so bemerke ich blos» dass es in Griechenland 
gar nicht vorkömmt, und gerade keine umbrosa 
amans ist» auch schlecht mit taxus und P. Mahal, 
in Gesellschaft steht. 

fcoXvKojußos hod., ßndet sich häufig auf allen Xiro- 
buiiis Griechenlands gegen das Meer zu (wo sie 
auf Bäume hoch hinaufrankt). Auch Sprengel 
im commenL ad Dioscoridem fehlt I Denn noch 
weniger hat £. fluviatile eine holzige Wurzel» 
und steigt auiklettemd an andere Stämme auf. 
£q» limosum aber zeigt nur selten und dünne 
coniasy und nie molliorea^ sondern eher rigitUores, 
Ephedra distachga L. 

Tpayof Diosc. 4, 51. An Meeresfelsen » auch mehr 
im Inneren» nicht selten (Pyraeus). 

XC. Cupressineae. 

Nur im südlichsten Pelopones» und in Greta bildet die 
Cypressc» und zwar die pyramidale» dünne Haine» kaum 
Wälder. Von aUcn Juniperusarten ist J. phoenicea (unter 
der var. lycia im Süden) die häufigste» sie bildet das Unter* 
holz bei P. halepensis» namentlich auf felsigen» dürren» ans 
Meer gränzenden Vorbergen mit oft schönen Stämmchen. 
Sie hört nördlich von Lithoriki im Innern auf» geht aber an 
der Küste noch viel weiter hinauf» und bildet bei Salona 
noch einen Wald mit 20 — 30 Fuss hohen Büschen. Jun. 
oxycedrus steigt auf Gebirgen höher» am Tayget 4000 Fuss 
— ist auch in der Ebene. J. communis nie unter 3400 — 
4000 Fuss mit Hopfen und Stachelbeeren am Tayget, Ma- 
levo und Thymphrest. 

i. Cupreaaus aempervirena L., die Cypresse. . 

Kvjtapirrof (voJb^f Od. 5» 64. 

nvT:api(J(Sof Theophr. h. pl. 2, 2 et alibi uvnapir- 
Tof de caus. 1, 9. 4. 6. 3. 6. 

17 
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^ Hvyrdpi(fcfof Diosc. 1, 102. (djrö rov avtip sta- 
' pt6(Sovf — a parlu parilium ramomm) Theokri- 
tus Idyll. 1. Verwandlung des Knaben Cyparissas 
in den Baum gleiches Namens. Ovid. 10. Metam. 
Virgil. Georg. 1, 4, 137. ecl. 1, 26. Aen. 3, 64. 
6. 216. Hot. Epod. 5, 18. Od. 2, 14, 23. et 
' alibi. Plin. 16, 33. Arrian. lib. 7. 
rö Kvnapiöcfi hod. Den einzigen Cypressenwald sah 
ich am Wege von Calamata nach Nisi in Morea. 

' Nördlicher ist die Cypresse nur angepflanzi, sel- 
ten wild, ist selten am Parnass mehr, (Haw- 

I 

kins in Sibth. prod.) und wenn — nur strauch- 
artig. Sie wird von Unkundigen häufig mit J. 
phoenicea verwechselt. Auf dem Sphakiotischen 
Gebirge von Greta ist sie häufig. 

Theophrast kannte schon ihr Vermögen, Lohdeo 
zu treiben, und ihr, übrigens langsames Wachs- 
thum. War der Baum der Trauer bei den Al- 
ten, wie noch jetzt im Morgenlande. Nament- 
lich lieben die Türken die Cypressen, vomemlich 
an Grabstätten. Diosc. schreibt der Cypresse 
viel Wirksamkeit in der Medizin zu, und wie 
mir scheint, mit Recht, namentlich äusserlich ge- 
gen impetiginoese Hautkrankheiten, wie sie noch 
jetzt vom Volke gebraucht wird. 

Afe/ö, die weibliche Cypresse, ist wohl die Cypresse 
mit ramis dilatatis, und oben zugespitzt. Theo- 
kritus Id. 27. Colum. 2, 19 erklärt so die Be- 
deutung von meta. Gewiss ist, dass man an Ei- 
nem Baume Früchte von wenigstens drei verschie- 
denen Reifestadien bemerkt, wie schon Plinius W'usste. 
17, 10. 

2, Juniperus phoenicea L.. Cypressen - Waohholder (\c\i 
halte lycia für var. dieser). ^ 

KibpOf iVKtaTotos Odys. 2, 6. 

9 dpKtv^of Theophr. h. pl. 3, 6. tardissime fructi- 
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ficat; wo er auch sehr gut die dioecie dieser Art 
bemerkt, fol. moliioribus! 3, 12. 

^ liuy(xXi) dpmvS^of Cnichf ßpoibv inpov wie Sibth. 
in prodr. meint (sieh upten),* denn keine andere 
Art wachst so gut in asperis et submarinis locis, 
und ähnelt der Cypresse so sehr, wie diese. Ist 
auch bei weitem die häufigste, und gewöhnlich 
Brennmaterial. Sprengel zieht hieher fälschlich 
den J. macrocarpa Sibth. .und oxycedrus, denn 
1) sind beide stachelblättrig, und keineswegs — 

„cupresso similesl“ 2) Ist J. macrocarpa selten nur 
und auf höheren Gebirgen, zudem er nur durch 
Grösse der Frucht vom oxycedrus unterschieden 
ist, während phoenicea recht eigentlich „in vul- 
gus nota.^^ Ob arbor thuris, lignum thuris etc. 

Plin. 16. 27. Virg. ecl. 1, 57. Gels. 5, 5, 6. 6, 

6. 8, 5? 

Kfifbpof hod. Ktvrpos et ntvrpovf saepissime. Der 
alte Name dpmvS^of, später noch dpytrof ist 
jetzt ganz verschwunden. Dass nibpos und dp- 
K€oSof, für ein und dieselbe Pflanze, schon ver- 
wechselt wurde, sagt Theophr. 3, 12. 

J. oxycedrus L., grosser Stachelwachholder. • - 

Kibpos Theophr. 1, 16. fol. pungentibusl Kal 6Bv- 
mbpof. 

^ b'e mupd dpKev^of Diosc. 1. c. die er 105 aKai/- 
^oJbpf dpKsv^of nennt. Sie ist immer viel klei- 
ner an Wuchs, als die vorige, ist recht eigent- 
lich ein Strauch , und auf diese ' Art geht der • 1 

Ausdruck d yU£v (napjtöf) elf napvov juty e^of 
ivplanerai — auf die vorige Art aber sehr gut < 

— d 8t napvov jrovriKov... Die kleinere Art 
hat grössere, und die höhere kleinere Früchte. 

J. Sdbifta L.‘, der Sadebaum. 

Bpdbv Diosc. 1, 104 rd juev 6/uotov nvjzapi<3<3(sj 
ist der Straiich -im ältem Zustande. 
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ßpdhv Diosc. 1. c. TO /icv irtpov /uvptn^ rotf ^vX- 
Xoif der jüngere. Darauf geht nemlich Aitons 
variet. cupres^folia und tamariscifolia hinaus. 
ßpdbv quod tprde in alUtudinem crescat. 

Herba sabina und* Cupreseus cretica von den latei» 
nischen Schriftstellern genannt. Colum. 6, 4. Ovid. 
fast 1, 143. Plin. 16, 20,17, 13,24, 11. Apulej. 
d. herb. c. 85. kennen ihn alle, da er in Italien 
viel häuGger ist; par(;i — par lä! in Exp. d. 1. 
Mor.l ist nur äusserst selten auf den nördlichen 
und höheren Gebirgen bei 3000 Fuss Elev. Ich 
1 fand ihn am Parnass, wie Siblhorp auch am By- 
thin. Olymp. 

Junip. exetlea M. B., Wachholderbaum. 

Kibpof Movotib^f Theophr. 3, 12. rr ndSamp oi 
iv TiJ "Jbp... an Si;ta itf vxj^Of ^vojutvi) 4, 1? 
nibpof hivhpov Diosc. 1, 105. Galen. 7, 8. simpl. 

I btvbpov ov piKpov ... wenn „/umportpov** yon 

/ der Frucht gelesen wird, wie viele wollen. Eine 
erst von mir bei 3 — 4000 Fuss Höhe gefundene, 
oft 20 Fuss hoch und astrein wachsende Artl 
Malevo. 

J. communis L., gemeiner Warhholder. 
is Kibpos mnpdf dnav^(iübr)$ . , , Kibptf Theophr, 1, 15, 
16. Diosc. 1. c. ist zu selten, und in zu bedeu- 
-*T> b tenden Höhen, um Theophr. ntbpof hieher zu 
ziehen. Ganz gut sagt er aber von Kebp\$ — 
nunquam arborescit — was an seinem Standorte 
in diesen Höhen durchaus der Fall ist. Auch 
Sibth. fand ihn nur auf dem Athos und Olymp. 
Plin. niinor. 24, 8. Es ist mir unbegreiflich, wie 
’ \ die Fl. du Pelopon. schreiben kann : extremement 

commune... ! 

Was die ntbpia, reeina Juniperi betriffl, so 
r _ T.T ,. fand ich 1) fast reines Gummi am Jun. oxyce- 
drus und macrocarpa Sibth. am Tayget, den gan- 
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sen Baum und Aeste gleichsam bedeckend, schien 
krankhaftes Erzeugniss, wie auch oft am com« 
munis bei grosser Nässe bemerkt wird. Darauf 
geht auch, was Bellonius vom iilyrischen Juni« 
perus sagt; 2) mehr harzähnlich, wohlriechend 
und Sandarach ähnlich an Jun. phoenicea im Va« 
tika, von Monembasia bis Argos, jedoch nur an 
einzelnen Exemplaren. Diess ist die Kt^pia der 
Alten; 3) auch solches jedoch nur wenig am J. 
excelsa. 

8. Thuja articukUa Vahl., Lebensbaum. 

Gviov Hom. Od. 2, 6. (anrö rö ^tiv i. e. odores 
accendere!) 

^lov, ^ta Theophr. hist. 5, 5 sei in Nordafrika 
häufig. Davon davhapant) und davbapaxp 
sina Sandarach Arisföt. h. a. 8, 24. Thyia und 
Cedrus mauritanica auch citrus (besser cedrus 
t(^8pof der neuern Griechen). Die Wurzeln wa- 
ren wegen ihres Masers berühmt. ~ 
tpam^a Plutarch. 


XCI. Abietioeae. 

Einen dicht geschlossenen Wald in unserem Sinne des 
Wortes bildet in Griechenland nur eine Nadelholzart, nem- 
iich Abies pectinata DC. Wenn in den Ebenen häufig Pinus 
maritima, auf den Bergen öfter Castanea vesca, 0* aegilops 
und pubescens waldarlig versammelt stehen, so ist diess doch 
nie in einem Stande und einer Ausdehnung, wie im mittle- 
ren Europa der Pall. Der häufigste Zapfenbaum ist unstrei- 
tig P. halepensis Lam. , wohin ich P. brulia Ten. und mari- 
tima Mill. zähle. Sie bedeckt kleine Anhöhen und meistens 
Gebirgsausläufer, vorzüglich gegen das Meer hin (Megara) 
und steigt auf Gebirge selbst bis zu 3000 Fuss — doch nie- 
mals höher. Gegen Norden wird sie seltner, und im grie- 
chischen Mittel - Rumelien nördlich von Lithoriki gar nicht 
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mehr angetroffen. Selten hoher als 30 — 40 Fuss wird sic 
allgemein auf Harz benutzt, und zu diesem Behuf nur ein- 
fach angeplätzt. Am meisten wird solche Tereb. gallica — 
px)xlvr) — in der Eparchie von Korinth. Sicyon, auf Aegina 
und bei Megara gewonnen. Die Regierung erhielt iin Jahre 
1839 als Abgabe hievon 18,000 Drachmen. Auch zum Theer- 
schwellen («arpaAii) wird sie benützt, vorzüglich an ge- 
nannten Orlen, und auf Euböa. Die Verwendung des Har- 
zes zur Fabrikation des Billerweines ist bekannt. 

Nächst dieser Art ist die häufigste Ab. pectinala DC. 
früher von mir auch Ab. cephalonica genannt.*) Ich halle 
sie jedenfalls liir eine durch ihren Wachsthum namentlich 
charackleristische Abart, die ich var. graeca nennen möchte. 
Mit wohl wenigen Ausnahmen trifft man durch ganz Grie- 
chenland in einer Höhe von 3000 Fuss dichte Waldungen 
von diesen Bäumen an. Am Taygel erscheint sie bei 3500 
— 4000 Fuss, am Oela und Thymphrest aber schon bei 2500 
Fuss, am Farnes in Attica bei 3200 Fuss. 

Zwischen Felsen, an. jähen Abhängen, erhebt sich die 
griechische Edeltanne, doch nie so hoch und schlank, wie 
die unsrige. Die Nadeln der ältern Zweige stehen fast rund 
um den Zweig, dicht und gedreht, der Stamm ist knor- 
rig, selten weisslich und glatt. Alle Arten von Torturen 
werden an ihm bei dermaliger Forstzuchl dort geübt. D« 
er in so grosser Elevation, und auf felsigem, zerklüftetem 
Terrain nur vorkomint, ist seine Entfernung vom Platze je- 
der weitern Benützung selir entgegen. 

. Die nächst häufigste ist Pinus pinea in Arkadien vor- 
züglich, von wo aus nach Italien, und die jonischen Inseto 
im Jahre 1836 allein für 60,000 Drachmen Pignolen ver- 
sendet wurden. 

Seltner ist noch pinus sylvestris, nur im nördlichen 
Lande, z. B. Nordeuböu, in Thessalien, am Othrys, wo sis 
jtdoch selteti auf die Gebirge steigt^ und meist nur in der 


♦) arotxtia riji ßotctvtH^t iv *j4S’^vat< 1838 . » - ! 
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Ebene oder an sandigen Hügeln an Abhängen sehr vereinzelt 
oder ausgeroltel? vorkomnit. Pin. Laricio ist der Bewohner 
der höchsten Spitzen moreotischer Gebirge, bei 4000 — 5000 
Fuss Höhe am Malevo und selbst bei 700 Fuss am Tayget 
fand ich sie einzeln — mit Jun. excelsa — Vorkommen, ein 
schöner, astreiner, oft über 80 Fuss hoher Baum. Sie ist 
die XivKi} ibaia des Theophrast und nicht P. Cembra, die 
dem Ida und seiner Flora überhaupt Tremd ist. 

Die schönsten Tannenwaidungen hat Griechenland am 
Oeta und Thymphrest in Phthiotis, am Delphi und Xerobuno 
in Euböa, bei Kalavrita und Pyrgos, am Tayget, Epanokrepi 
und Malevo im Pelopones. 

i. Pinus sylvestris L., gemeine Kiefer. 

Jlirvf dypia Theophr. h. pl. ‘3, 4. — als blos auf 
Bergen in Macedonien wachsend. Theophrast 
kennt sic weniger , wohl aber die römischen 
SchriUsteller, da sie in Italien überhaupt häu> 
figer ist. Plin. XVI. 10, 2, 443 ist wohl die 
nivnr) dnapnos der Thessaiier nach Theophrast. 

Pin. Laricio. 

IltvKt} Hom. II. 23, 328. 

mvny ibaia Theophr. als erste Abart der 

dypia. Ist wohl die vom Isaias mit P. Cednis 
verglichene Art. Theophr. spricht von P. lari- 
cio, ohne sie zu 'kennen, wenn er 5, 9 von den 
schönen Bäumen auf Corsica spricht. 
dypiof nevnof hod. 

P. halepensis Ait. Strandkiefer. 

ritvKr) ftapaXiaf Theophr. 1. c. als zweite Abart der 
77. dypia (nec. mvHt) ibaia sec. Sprengel 1. c.) 
mvKt; und mvnof hod. liefert das beste Harz, das 
attische (sonst genannt) tereb. gallica. 

P. pinea L., die Pinie. 
nirvi Hom. II. 13, 390. 16, 483. 

^TiTuf Herod. 6, 37. 
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xirvs Diosc. 1, 86: kannte schon die Wirkung des 
Kienes auf Zahnschmers. • 

mrvf Kotfvofopöf ist synonymum mit nivKr} i}ju^pa 
Theophr. 1. c. von den Arkadiem vorzüglich Pech- 
' Kiefer jzirvf genannt, und in derThat, wie. schon 
erwähnt, wächst die Pinie häufig nur in Elis und 
Arkadien. Er beschreibt den Unterschied der 
weichen und starren Blätter der Seekiefer und 
Pinie, sowie den Geruch des Harzes von erste- 
rer etc. 'sehr gut, so dass Biilerbecks Bestim- 
mung der n. xapaXiaf für P. Abies oder gar 
Pinaster ganz falsch hervortritt, da beide nie am 
Meere, und überhaupt gar nicht in Griechenland 
gefunden werden. Autopsie kann hier vorerst 
entscheiden. Aber Sibthorp hat die Pinusarten 
nur mangelhaft und nach Theophrast nichts be- 
stimmt 1 Auch vergleicht Letzterer das Holz der- 
selben mit der iXdri; Ab. pectinata, noch jetzt 
fr V lAara genannt. 

KOKKaXoi bei Hippocr. die Früchte, vict acut 409. 
Athen. 2, 16. 

K<h)KKOvvapid hod. Obgleich Theophr. sagt, dass diese 
allein nach abgeschlagenem Stamme wieder Loh- 
den treibe, so geht doch,diess nicht auf Pinus 
larix, wie Sprengel meint, da diese im Alter 
niemals wieder Lohden treibt, auch auf Les- 
bos oder sonst irgendwo in Griechenland der- 
gleichen nirgends mehr gefunden werden, was 
bei Regenerations- Vermögen gewiss noch der 
Fall wäre. Jene Angabe Theophrasts ist irrig, 

, wie ja Vieles ähnliche,. und zudem sagt er: 

Zudem verliert P. larix die Blätter im 
Winter. Theophr. zieht aber alle Arten 

zu dii^vXXou ^ Er kannte schon das Verharzen 
dieser Bäume. 
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■f. Pinu8 abie$ L., Fichte. 

^EXart) Si^Afia Theophr. I. c.? Nicht südlich vom 
Pindus ! 

Picea der Römer 1. div. 

P. picea L., Tanne v. graeca. (Ab. pectinata DC.) 

*EXdti^ ovpavoui/KTff Homer. Odys. 5. H. 14, 287. 
24, 4^. 7, 5. 5, 560. kommt auch in der Bi- 
bel vor. 

IXdrt^ y /utv dpprfv Theophr. L c., dass diess nicht 
P. abies L. sei, ist klar, 1) weil diese in Grie- 
chenland bis jetzt von allen Botanikern gar nicht 
gefunden wurde; 2) sagt Theophr. fx“ 
poyaf TO y>üAAov — fol. pinnatum ! „tota arbos 
aspectu crispior'^ wie schon Theophr. 1. c. sagt, 
ist der Hauptcharakter für diese Varietät. P. pic. 
graeca. 

lAara v. tXarof hod. 

K(tSvovf trägt P, pinea (jtiröf) (JrpoßiXovf aber P. 
maritima i. e. (mvKt;) der Same des KoUvof hiess 
bald noKtiaXov (Hippocr.) bald oarpanif, bald 
— unsre Pignolen. 

(frpoßiXof ist sehr verschieden in den alten Schrif- 
ten genommen, doch geht Alles eher darauf hin, 
dass (fTpoßtXof, der noch jtmge Zapfen der Pi- 
nus maritima und Laricio, auch w ohl der P. Pinea 
war. 

Galen, lib. 2. alim. facult. sagt: appcllant autem nunc 
ipsum Graeci non k<Jvov sed (TrpoßtXoVj sicher 
bezeugend , dass die Alten die Fracht nwvof 
(also den ganzen conus) so genannt, was nur 
die jetzigen vergessen hätten. Auch die Be- 
deutung von Hcüpof und die Analogie der Wort- 
bildung fSrpoßiXoi spricht dalür. Daher sagt 
auch Diosc. oAot oi crrpoßtXot und anderwärts 
1, 87 ausdrücklich, dass der Same der nitvf und 
fcivnt) genannt würde. 
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Capsicum loiiguin oder C. annuuni überhaupt ver- 
wechselt zu seyn, da ich eher noch, als von an- 
dern eigentlich amerikaitischeii Pflanzen glaube, 
dass Capsicum, welches in Ostasien mehrere Ar- 
ten zahlt, schon frühzeitig in Osteuropa einge- 
wandert war. Theophrast spricht sicher von 
Caps, longuin. 

XCIV. Asarineae.. 

1. Aaarum europaeum L., Haselwurz. 

*Aöapov Diüsc. 1, 9, welcher sie im Pontus, Dlyrien 
und Phrygien vorkommend angibt! was auch mit 
ihrer bis jetzt bekannten geographischen Verbrei- 
tung übereinstimint. Plin. 21, 6 — 19. Ausser 
von Sibthorp ist sie von Niemand nach ihm in 
unserer. Flora gefunden worden! in Laconia. 

2. Aristolochia pallida W., blasser Osterluzey. 

"ApiöroXoxicL Hippocr. 1. div. 

dpiaroXox^o^ Theophr. h. pl. 9, 13. ist die arist. rad. 
rotunda der alten Aerzte, die wirksamste, häu- 
figste, auf Hochgebirgen in schattigen Schluch- 
ten, mit blassgelber ßlüthe. Am Delphi auf Eu- 
böa häufig. 

dpidroXoxioi eSrpoyyvXt} Diosc. 3, 4. 

niKpovvid hod. 

Arist, parvifolia Sibth. 

*H juoLfipd dpKiroXoxlci Diosc. 3, 5. Die häufigste 
in Griechenland — fast auf allen Gebirgen 
z. B. Hymettus, Pentele; hingegen ist sehr selten 
die Arist. longa, auf welche die Blumenfarbe, und 
die dichtbeblätlerten. dünnen Zweige nicht passen. 

jtiKpdppi^a hod. 

. Arist, boetica L. 

KXi}fiarirtf dp, Diosc. 1. c., da die A. cleinatitis ini 
eigentlichen Hellas gar nicht vor- und fortkömmt. 
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Sonst passt auch A. boetica besser wegen des 
niederlicgemleii Stengels, ln Greta, Cypro et 
Graecia orientali. 

Nur ein autoptisch überzeugter Mann wie 
Sibthorp konnte obige Bestimmung so sicher tref- 
fen, welche ich mit voller Ueberzeugung bestä- 
tigen kann. 

Uebrigens ist Ar. pallida noch heutzutage 
beim Volke, den wandernden Hirten — Wlachen 
und Gyphtis — im Gebrauch, aber vorzüglich 
als liebeerweckend — auch gegen Blutflüsse ex 
utero. 

Ar, pisiolochia (besser plistolochia) Plin. 25, 8. 
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XCV. Cytineae. li 
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Cytinus hypocistis L. 

*TjtoKi<jTif Diosc. 1, 127 ( kutivo ;, p6ßt)^pov — 
opoßr^S^pov), Nicht Cynomorium coccineum oder 
Orobanche ramosa ist hieher zu ziehen, da er 
ausdrücklich sagt „quod similis esl cylino puni- 
cae“ was nicht auf jene passt. Mit Recht er- 
klärt Sprengel das „rufus, herbaceus und can- 
didus^‘ durch das verschiedenfarbige Aussehen der 
Pflanze selbst. Wird noch jetzt als adstringens 
namentlich gegen Diarrhoe der Kinder mit >iel 
Erfolg (getrocknet) gebraucht, und ist mir un- 
begreiflich, wie man es aus dem Arzneischatx 
verschwinden lassen konnte. Diosc. sagt schon 
es sei adstringirender als Catechu. 

Das ai/u68wpop Theophr. h. pl. 8, 8 
welches nur auf der auch kuUivirtm^ also sehr 
häufigen ßovKep(a)f (Trig. foen. graeo.) und ko - 
Mivov (Lagoec. cuminoides) wächst, kann nicht 
Cynomorium seyn, da dies 1) nicht in Griechen- 
land gefunden wird, Theophrast aber sagt, dass 
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seine Pflanze bei Canethum und sonst in Grie- 
chenland bäuGg sei; 2) nicht Cytinus hypoc., da 
diese nicht auf genannter Pflanze wächst Ich 
halte es für Orobanche cruenta Bert Plin. 26,8. 
subcistis — BUlerb. 1. c. 

XcujuatKicrS^dpop auct vet anne Cynomorium cocci- 
neum? wegen der Aehnlichkeit mit der Aron- 
bliithe — niö^apov genannt? 

XCVI. Bntomeae. 

Bntomus umbellaius L., das , Blumenrohr. 

BovTOfiiof Theophr. h. pl. 1, 8. fiihrt es und zwar 
nebst Kvmipof an, um die Gleichförmigkeit des 
Stengels, die nur vom Pilzstrunk übertroflen werde, 
hervorzuheben. Er hat Rohrblätter — naXa/uo- 
^vXXa\ Seine Blätter sind zum Flechten zu ge- 
brauchen. Er hat Früchte, jenen der Sida (Nym- 
phaea alba) ähnlich, ebenso gleicht er dem Mohnei 
4, 10 ist vom weiblichen butomus (wohl Cyperus 
comosus) die Rede. Die Commentatoren konnten 
sich darüber durchaus nicht vereinigen. Wohl 
aber hat nach Theophrast's botanischem Lehrbe- 
grilT die Frucht der Nympbaea mit der. Mobnfrucht 
und der kleinen unreifen Granate viele äussere 
Aehnlichkeit, wie aber die stachlichte Frucht des 
in Griechenland sehr seltenen Sparg. ramosum 
eine Aehnlichkeit damit haben könne, ist unbe- 
greiflich, nicht zu sagen von der Gleichförmig- 
keit — aequalitas — des Stengels, die auf ra- 
mo9U8 ex udverso passt 1 Aber viel besser geht 
Alles auf Butomus umbellatus selbst, der in al- 
len Gewässern und Sümpfen Griechenlands sehr 
häufig isL Auch zum Flechten ist dieser zu 
brauchen, das fragile Sparg. aber durchaus nicht. 

. Als im Jahre 1838 durch die südlichen Catabo- 
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thron am Topolias Wasser in die thebanische 
Ebene gebrochen war, und sonst fruchtbare Fel- 
der in Seen verwandelte, fand ich als erste Was- 
• serpflanze darin Rumex aquat. und But umbel- 
latus. 

Auch Slnapydviov des Diosc. 4, 23. ge- 
hört hieher, denn es kommt zu obigen Gründen 
hier noch vorzüglich der, dass Diosc. von seiner 
Pflanze ausdrücklich sagt: sie habe schmälen 
Blallor als Gladiolus nai ln anpov bl toi* 
KaeAou oJCTf (Sipapia^ Iv oh o napnof. — 
Endlich frisst das Rindvieh Spargan. ramosum 
nicht, wohl aber den Butomus. 
hod. am Sperchius und Topolias. 

XCVII. Alismaceae. ' ' 


Alisma Plantago L., Froschlöffel. 

'“AXK^jua Diosc. 3, 159 {dXt<y/nös, weil in Meeres- 
sünipfen wachsend, was in Griechenland aller- 
lerdings sein Standort ist). 
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XCVIII. Typliaceae. 
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iil'.i Typha angustifoUa L., (die häufigere von allen) schmale 

I ; Rohrkolhe. 

^ 4) Tv<pg (nec. riepif) napd TvpedS^ai wegen des Irock' 
rnii.' t . npn Aussehens der Kolbe und des Rohres über- 

- .1 ir !iii haupl. Theophr. 4, 11. Diosc. 3, 123. Plia 16* 

-1 in io'hb' 30. Nächst typha anguslifolia L., fand man nod* 
.nu *1 latifolia und auch T. angustala Bory et Chaub- 
fii - ^ 2 war an allen '‘sumpfigen^ Orten des König- 

-Itt ifi T reiches häufig. 

i!p»fj * opotpof Aaxv»;fU des Homer war wohl Sach. Raven- 
r & n nae. Griechenland hat kein Eriophorum, welches 

^ . li Sprengel hieher ziehen möchte, die Blätter und 
-edv» ’i ii Halme des Sach, cylindricum aber sind etwas kun 
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zum Decken, obgleich die BliUhe sehr Aaxi'V* 
iif ist. 

XCIX. Najadeae. 

1. I^nua minor L., kleine Wasserlinse. 

^anöf ö tjti rwv TtX^dr(a}V Diosc. 4, 88. 
tK.tit; Theophr. 4, 11? findet sich im Orchomenischen 
See (Topolias), wo ich sie wirklich wieder fand, 
sonst aber ist sie seiten in der flor. graecal Ich 
ziehe ikmi^ hieher, da fast alle andern Pflanzen des 
Orchomenischen See’s gut beschrieben, und be- 
reits bestimmt sind, weil ferner auf hippuris nichts 
bezogen werden kann, da er der Flora Theo- 
phrasts durchaus fremd ist, und ik/ui; vor tnvov 
den Vorzug hat, dass cs (injuds Nässe). ganz ei- 
gentlich eine Wasserpflanze bedeutet, wie es 
lemna so ganz ist. Ausser dieser Art wurde die 
lemna trisulca im Pelopones — Carithcne und Nisi 
— gefunden. Fricdrichsthal fand noch lemna minor 
im lernäischen Sumpfe. 
xpapo^dni hod. 

2. Potoftwgeton nalana L. Saamkraut. (nora^.o - yiitoov 
i. e. fluminibus vicina). Diosc. 4, 101 aber folia hirsutat 
Aelian. h. an. 6, 46. Plin. 26, 8. vielleicht ijtvov des 
Theophr. 4, 11? — - Wenn Billerb. 1. c. meint, die von 
Plinius genannte Art — „veluti equiiiis setis'^ möchte 
P. pectinatum seyn, so ist das sehr gewagt. Eher ist 
es wohl Equiset. telmateja. Ausser dem schon im Ce- 
phissus bei Athen häufigen P. natans (auch im Pamisus, 
bei Modon und Andrussa) fand man noch P. densum in 
der Argolide und im Helos- Sumpfe bei Maralhonisi, P. 
lucens in Elis (Siblh.) P. pectinatum in Messenien und 
im Pamisus, auch im Topolias, P. granineum in Arca- 
dien (Sibth.) P. perfoliat. und P. crispum in Thessalien 
und Macedonien. 

Pfipo^vXXi hod. 
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3. Zosiera marina L. 

<PvKOs II. 9, 5. 

ßpvov ^aXdaaiov Hippocr. nal. mul. 570. 
dXXov ojuotov T|^ dypw^ni Theophr. h. pl. 4, 7. 
vaXoxopTov bod. ^vatia sec. Sibth. An allen san- 
digen Küsten. 

% 

C. Aroideae. ^ 

In Sibthorps prodromus sind nur 5 Arten der Gattung 
Anim angegeben, und hierunter auch A. Colocasia aufge- 
zähll, welche in die eigentliche flora graeca nicht mehr ge- 
hört, auch von den altern Botanikern nicht angeführt wird. 
Von den Neueren aber, und von mir öfter, wurden doch noch 
7 Arten gefunden, >vobei es auffallend erscheint, dass Sib- 
thorp das so häufige A. italicum nicht auffiihrt. 

Alle Arten sind häufig, und in Gesellschart anzulreffen; 
so A. Arisarum auf den Vorbergen bis zu 2000 Fuss mit 
Biarum tenuifolium (welches aber schon ini Herbste — Oclo- 
ber — noch blattlos — blüht), noch höher steigt A. itali- 
cum, welches von mir und Friedrichsthal (conf.^et E. franc.) 
am Taygetus von mir zwischen 2000 — 3000 Fuss Höhe — 
angetroffen wurde. Das häuOgsle ist A. maculatum und 
orientale an feuchten Stellen in den Niederungen (in oli- 
veto Athen.) und Dracunculus polyphyllus — der eine ei- 
genthümliche, jedoch sehr übel riechende Zierde der Hoch- 
sommer-Flora an feuchten und trocknen Niederungen mei- 
stens im Gebüsche bildet. 

Die Arten sind : ' 

Ar. italicum Mill. (Taygetus, Misitra).* ’ 

Ar. Dioscoridis Sibth. (Euböa). 

^ Ar. orientale Schott, und maculatum L. — Attica. 

^ Euböa et olivet. Athen. 

Biar. tenuifol. (Tayget, Diaforti, Argolis, Tinos, Ithomc. 

*’ Farnes). 

Dracuncul. polyphyl. Toumef. (per tot. Graec.) 

Ar. vulgare Hunth. (per tot. Graec.) 
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1, Arum Colocaaia L., an ovirov Theophr. h. pl. 1, 6? 

sec. Sprengel. 

Arum cyrenaicum Galen, de alim. fac. 2. Das wahre 
noXondfSiov ist die Wurzel der Nymphaea Ne- 
luinbo. 

A. Dioscoridis Siblh. 

"Apov Theophr. 7, 11, 12, welches mit Recht acaule, 
spatha obliqua acuminata genannt wird. Ich fand 
es häufig am Wege von Theben nach Lebadia, 
in der Ihebanischcn Ebene — auf halbem Wege. 
Auch in Euböa fand es Beck. Wie es aber 
Sibthorp das des Dioscorides nennen konnte, ist 
ganz unbegreiflich, da dieser von seiner Pflanze 
sagt — caulis spUhamaeus, subpurpureis foliis 
minus maculosia — während doch letztere gar 
nicht gefleckt sind. Allein ßovpßöf vel aypio- 
KoXoKV^id hod. 

A. maculatum L. 

'^Apov Diosc. 2, 197. und Theophr. 7, 11 (oder A. 
orientale? was sehr ähnlich ist), welches „fast 
purpurnen“ Stengel in Griechenland bei üppigem 
Wachsthum entwickelt. 

dpov /uinpd bpaKOvvTid hod. 

A. Ualicum Lam. 

^Apov Hippocr. morb. 3, 493. 

SpanovTiov juiKpov Diosc. 2, 196 „foliis albis ma- 
culis notatis!“ eine im Peloponnes nicht seltne 
Pflanze. Ich fand sie am Taygetus, Friedrichslhal 
bei Mistra, wahrscheinlich in derselben Gegend. 

2, Ariaarwn vulgare Kunth. 

'Apidapov Diosc. 2, 198. Hesychius (api; — dhos 
ßardvt^f). 

Ariaarum Plin. XXIV. 16 ubi et arum tenuifolium, 
quod unum tantum caulem emittit. 

3, Dracunculua polyphyllua Tournef. 

jd pooiovziov Hippocr. int. afif. 532. 

18 


DIgitized by Google 


274 


& 

t 

f 




V * 

(,4 


, • ■■'f. 


n 


0' 


•' P o 

•' j 


■l' '•■ 




■ / • ’ • < I I 


*!* ) f 




ißj< 




^panovria jusydXi) Diosc. 2, 195 „nascitur in um- 
brosis circa sepes“ ist die beste Slandorlsangabc. 
die es geben kann. Theophr, 7, H. Gal^ de 
cib. boni et mali' succi cap. 4. de alim. facult. 
64. Plin. cap. 24. et 25. 

Dass alle Knollen der Arum-Arten nach be- 
deutendem Aiiskochen oder Rösten gegessen 
'* werden können, ist eben so erwiesen, als in der 
That dieselben (wie auch die des asphod. ranio- 
sus) bei den Alten ein Haupfnalirungsmitlel aus- 
inachten, namentlich in Cyrene und Aegypten. 
Das nu'ldeste i.st aber Ar. Dioscoridis, was ich 
daraus schliesse , weil ich die rohen Knollen 
desselben von Thieren fressen sah. Alle allem 
Schrift.sleller sprechen von den Arum - Knollen 

'• (nicht denen d(*s Dracunculiis!) als gewöhnliches 

Nahrungsmil lei. Plutarch erzählt, dass der Bär 
nach 40 tägigem Winterschlafe aufslehend zuerst 
J Aronw'urzel fresse, um durch deren Schärfe sich 
zu purgiren, was gar nicht unglaublich scheint. 
Plinius wiederholt diess 8, 36. 

4. Acorus Calamus L. Kalamus. 

KdXaitof Theophr. h. pl. 9, 7. de causs. 6, 22. vo 
zu lesen ist „odx odovcfi 8t Ob wohl 

Hippocr. morb. mul. 2, 651 unter ndXauoi /iv* 
-Rrti pfxpiKof eher eine Art Amomum oder Zingiberis 

meint?? (Sieh unten). 

dhopof Diosc. 1, 2. (quia ralf Kopaif — pupilliS" 
inedealur.) Plin. 25, 13. 26, 4. Apulej. 6, 8^- 
Cels. 3, 2. 5, 23. 

— • Obgleich Siblhorp den Cal. aromalicus als in 

Laconia gefunden angibl, so ist es mir doch nicht 
gelungen, ihn dort, .selbst im Sumpfe bei Skflh 
(am Colokythischen Golf) wieder zu finden. Am 
• Topolias und sonst nördlicher fand ihn ebenfalls 
Niemand mehr nach Sibthorp. Auch ist sein Gc- 
ci 
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brauch sonst in Griechenland ganz unbekannt. 
Es ist auch bekannt, dass der Calmus aus Indien 
(ivdiKÖf näAa/iof) stamme, und von da nach 
Arabien, namentlich ans rothe Meer {Ipv^palos 
koA.) gebracht* worden sei, von wo aus er erst 
nach Europa, jedoch, wie es scheint, nicht über 
Griechenland, wanderte. 

6, Pistia stratiotes L. 

JSTpariwrpf Diosc. 4, 100. Es scheint doch juvd- 
öiov Theophr. h. pl. 4, 9. hieher zu gehören, 
da vorzüglich auch Diosc., Theophr. und Alpinus 
ln der Wirkung und dem Gebrauche der Pflanze 
gegen proflnvien übereinstiinmen. Was das „ess- 
bare“ derselben betrifft, so ist den Griechen fast 
Alles essbar, ausser Giftpflanzen, wie wir ander- 
wärts erwähnten. „Wo ein Esel Hungers stirbt, 
leben drei Griechen wohlauf,“ ist ein Sprichwort 
in der Levante. 

CI. Palmae» 

i, Phoenix daciylifera L. Dattelpalme. Hom. Odyss. 6, 163 
als auf Delos wachsend. Noch jetzt sind Palmen auf 
Delos. Auch in der Bibel wird ihrer oft erwähnt. 

€>oiviä (a sanguineo quamndam pnlmarum colore) 
Theophr. h. pl. 2, 8. et loc. div. setzt ihr Va- 
terland an die syrische Seite des rothen Meeres. 
Noch jetzt ist die Dattelpalme ein allenthalben 
durch ganz Griechenland , vorzüglich auf den 
Inseln, häufig vorkommender Baum, der zwar 
sehr zur Zierde gereicht , jedoch keine reifen 
Früchte bringt, allein Kalamata und Umgegend 
ausgenommen, wo er Früchte, jedoch von sehr 
geringer Güte, reift (die flavi <les Theophr.). Sie 
kommen auf den Markt. Merkwürdig ist, dass 
sich nirgends auch nur Eine Chamaerops zeigt, 
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da doch Thebphrast sie sehr gut kannte, und ihr 
Vorkommen in Greta (und vorzüglich Sicilien) 
angibt (h. pl. 1. c.). In neuerer Zeit wurde die An- 
pflanzung des Baumes sehr vermehrt, da im bo- 
tanischen Garten fast jährlich eine kleine Aus- 
saat ifn Freieti gemacht wurde. Die Samen, (blos 
die Steine) wurden im Oktober (auch im Februar 
erst) gelegt, und keimten schon Ende April oder 
Anfangs Mai , wuchsen jedoch am besten in der 
Nähe des Wassers, und im humosen, lockern 
Garlenboden. Es ist schwer zu begreifen, wie 
die Alten so viele Regeln und Umsrände für die 
Aussaat von Palmen machen konnten, da dieselbe 
doch sehr gewöhnlich ist. Da jedoch mehr als die 
Hälfte (nach meinem DaPdrhallen) weil unbefruch- 
tet — nicht keimen, so mochte jenen die Sache 
schwierig scheinen, wenn sie nur wenige Slein- 
kerne aussäelen. 

Die Alten (Geopon. 10, 4 und Plin. l3i 
4.) rielhen, Salzdüngung liir die Palmen anzu- 
wenden „non radicibus, sed longius paulo!*‘ Ga- 
lenus (de alim. facult. lib. 4.) und andere sagen, 
dass die vorzüglichsten und schönsten Palmen 
in Syrien — „iv *hpixovn^* (Jericho) wachsen. 
Die Umgegend Jerichos muss also salzig gewe- 
sen seyn. Diesem scheint’ die heilige Schrill 
widersprechen, wenn Elisäus den Männern von 
Jericho im vierten Buche der Könige befieWl^ 
Salz zu bringen, und es selbst in den Brunnen 
wirft, um das Wasser zu verbessern. Allein die- 
ses Verfahren ist noch jetzt im Oriente an Or- 
ten , deren Brunnenquellen stumpfes 
vipov hodie) Wasser haben, allbekannt. In sol- 
chem süsslichen, salzhallenden Wasser in Flächen, 
die sich gegen das Meer hin ausmünden, ent- 
stehen eine Menge kleiner, rother Polypen " 
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welche den Genuss des Wassers schädlich und 
eklich machen. Wan wirft dann t>iel Salz hin- 
ein, wodurch sie getödlet werden, schöpft den 
Brunnen aus, und benützt ihn mehrere Jahre, 
bis man das alte Verfahren wiederholen muss. 
Theophrast unterscheidet — rd napvwxov — 
TÖ x^^olov — die gemeine, und spricht auch 
vom Vermehren durch die abgeschnittenc Sten- 
gelspilze der Palme. Er rälh auch die Palme 
mit Gülle zu düngen, aber nicht mit seinem Miste 
ohne Wasserzusatz. Er Iheilt die Palmen ein in 
fruchttragende und fruchtlose, in männliche und 
weibliche. „Äc unterscheiden sich aber von 
einander ^ indem die männliche zuerst innerhalb 
der Blnlhenhülle {pTcd^xj) Blüthe trägt ^ die weib^ 
liehe aber sogleich eine lange Frucht. Auch 
kernlose, weisse, schwarze und gelbe, kleine und 
grosse unterscheidet er. 

Diosc. 1 , 148. spricht vom Nutzen der 
unreifen Früchte — phoenicobalani genannt. Die 
ipoivniii f^ai KapvoSribis — waren nur edlere 
Arten, keineswegs aber gar Arlocarpus incisa, 
wie Billerbeck 1. c. meint, denn Arlocarpus ist 
meist ein Bewohner der Südseeinseln, und war 
gewiss den Allen unbekannt. Palmae thebaicae 
waren nur eine Variet. der P. dactylifera, daher 
auch Strabo lib. 17. sagt: d iu tp Ot)(3aiSi 
^oiviä dpKftos , . . cfXt)p6r(pOf 5e d Sy/SaiKOf, 
dAAd rrj' yivcffi ivf^roiiwrepo! 

Es ist heutzulago noch das reife Dattelfleisch 
ein vortrellliches Mittel gegen Diarrhoe, selbst blu- 
tiger, und namentlich der Kinder, welches nach 
meiner eigenen Erfahrung nicht genug empfoh- 
len werden kann. 

Kovpßiabid hod., auch tpoivma; rd baKTvXa und 
Kovpjudbt! die Früchte. 
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2. Hyphaene atriacea GäHii. 

KoTB Theophr. h. pl. 1, 10. 2, 6. 4, 2. koukio^o- 
pov sec. Sprengel 

Coix lacryma (sec. Billerbeck l c.) ans der Gruppe 
der olyreae (Gramineae) passt wenig: virga coma 
cacumini adnexa, folio amplo et quasi e duobus 
minutis compacto, forma eximiaV^ Oberägyplen. 

S, Chtmaerops humilis L. 

^oiviBs Thcoplir. l c. 

Diosc. 1, 149. In Sizilien, Spanien etc. 
nicht in Griechenland. 

i 

Cn. Anioineae. 

1. Arnomutn Zingiher L. Ingwer. 

Ziyyiß £pifi yiyyißspif Diosc. 2, 189. 

' Zingider ?Vm. 12, 7. Ce\s. 5, 23. Apic. 11, 2. Ob 
A. zedoaria das zweite genus Cardamomi Plin. 
12, 13 ist, und der costus syriacus Diosc.? 

A. cardamomutn L., Kardamoining>ver. 

Kap8dju(a)juov Theophr. h. pl. '9. 7. 

KapSdjLiwjuov Diosc. 1, 5. 

Cardamotnnm Plin. 12, 13. 

2, Costus speciosus W.^ Kostwurz. 

Kocfrov Theophr. h. pl 9, 7. 

üocfxos Diosc. 1, 5. 

Costum Plin. 12, 12. Ovid. Met. 10, 308. 12, 20. 

5. C. Alpinia Galanga L., Galgant. — an Cpperus hahy^- 
Umius Plin. 21, 18? 

. 4. Curcuma longa, L. 

Kujrtpi; ivhiKi) Diosc. 1, 4. 

CyperiSy herba indica Plin. 21, 18. Apic. 7, 4. Alle 
in Ostindien, zum Theil auch in Arabien sec. 
Sprengel 
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ein. Orchideae. 

i. Orchis Morio, L. Knabwurz. 

^Opxa iXdrrwv Theophr. h. pl. 9, 19. 

dpxti Diosc. 3, 131. 

Orchis Plin. 27, 8. 26, 10. vermischt Alles I 

(SaX^jt — daXiTU hod. — jtspSiKaXovba el (fap- 
KtvoßoravL scc. Sibth. häuüg an Vorbergon, schon 
auf den Xirobunis bis 2000 Fuss (Penlelikon), 
noch mehr aber im Hochlande Acloliens, und am 
Pindus, wo die Gebirgswiesen damit und 0. corio- 
phora ganz bedeckt sind. Am häufigsten ist wohl 
0. palustris Jaq. aber immer in paludosis — da 
doch Dioscorides seine Pflanze auf saxosis et 
sabulelis angibt. Auch 0. papilionacea ist auf 
den Xirobunis häufig, aber nicht mehr im Hoch- 
gebirge, vorzüglich der rumeliotischen Nordgränze, 
woher doch aber aller Salip von Wlachen- oder 
Albanescnknaben gebracht wird. Es werden aber ► 

die Knollen nicht blos von 0. Morio, sondern 
auch von 0. mascula, coriophora und undulati- 
folia genommen, getrocknet und gemahlen, (vor- 
züglich in der Gegend von Larissa) mit Wasser 
und Honig gekocht und, mit gepulverten Knol- 
len des Cyperus radicosus gewürzt, als Früh- 
• stück getrunken. 

O, nndulatifolia. Biv. 

"Opxtf mpof Diosc. 3. 132. „^i/AAa XiKapd, uti- 
najunr} iv ratf juac^x^Xatf serapias , propter 
multiplicem radicis usuml 

« 

Aceras anthropophora. Br. 

^arvpiov Diosc. 3, 133. Nicht selten auf höheren Ge- 
birgen an schattigen Orlen (Delphi in Euböa). 

^(Jarvptov TÖ ipoSpoViov =Frittil. pyrenaica. Ery- 
thronium Dens canis wurde noch nicht in Grie- 
chenland gefunden. 
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3, Limodorum adorlwum. Sw. 

"Opx^f Theophr. h. pl. 9, 19. — to jutyav, ^vXXov 


iJtoL dnav^i) SC. dem Slcngcl des Acanlhus spi- 
nosus, oder der duav^a (9 nsdpooSof) des Theo- 
phrast und epTtuKavSa des Dioscorides, zwi- 
schen denen gewiss äussere Aehnlichkeit herrscht. 
Obige Pflanze ist häufig auf allen Vorbergen von 
Griechenlands Xirohunis (Hymetlus, Pentelikon), 
und die untern Schuppenblätter des Stengels sind 
gross genug, um mit jenen ersten Blättern der 
Scilla maritima im Spätherbsle verglichen w'erden 
zu können. 


Aoyxi'^^i Diosc. 3, 151. 

LiOnchitis Plin. 26, 11. 

yXdtxSöapi hod., auf dürren Felsbergen sehr häufig 
bis 2000 Fuss (Hymeltus, Parnes). 

6, EpipacUs grandiflora. Sm. flore albo! 

'Jf dypw(Srtf Iv r<p Ilapvaaöip Diosc. 4, 32. „folia 
hederae, florem albidum et oddralum, fruclum 
/ exilem, non inutilem: radices quinque aut sex, 

.digitum crassas, albas, molles, valde dulces!‘‘ Ich 
finde nichts beizufügen, als dass die Wurzeln 
kaum fingerdick sind , im übrigen stimmt die 

, . Pflanze, auch vorzüglich hinsichtlich des Sland- 
, , ^ Ortes, da sie am Parnass in umbrosis bei 3000 

Fuss häufig ist. 

CIV. Smilaceae. 

i, Tamus- communis et cretiea — ist nicht d^ut^Xos ibaia 
des Theophrast, denn wie geht fol. rotundum, indivi- 
duum, parvumque^. 

*'A/LuttXof juiXaiva Diosc. 4, 182. vide Bryonia. 



4. Serapias Lingua. L. 
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Tamus i. e. ampelos agria Plin. XXI. 15., häuGg in 
ganz Griechenland, doch mehr im Süden. 

Tct /3poa oder ßpvov hod., (und nicht oßpvov sec. 
Siblh.). ßpva heissen bei den Neugriechen alle 
dünnen, aber dicht wie Moos rankenden uud krie- 
chenden PGanzen. 

2» Smilax aspera L. 

S/n. nigra ist nur Varietät der erslcren, denn rothe 
und schwärzliche Früchte Gndensich sehr häufig 
an ein und demselben Stamme, auch Dioscorides 
erwähnt nur rother Früchte! Mehr für sich hat 
Sm. excelsa, da in der That auf Gebirgen, an 
Bäumen hoch aufkletternd öfter eine Art Smilax 
mit stachellosen Blättern gefunden wird, obwohl 
ich die Beständigkeit der Erscheinung bezweifle. 
Die Alten unterschieden keine drei Arten. Bei 
Homer war die äusserst wohlriechende Blüthe des 
Smilax zu Kränzen sehr beliebt, und mit Epheu 
zugleich vorzüglich bei den Bacchusfesten, für 
Bacchus insbesondere gebraucht. Plinius wider- 
spricht hierin sich und den Andern. Er blüht 
auch erst zur Zeit der Weinlese! 

Man unterscheide aber wohl: 

d/uLiXaB t(ä)v *ApKab(Hv Q* Ballota. 

(S/LiiXaB, Ki)jcaia Phascolus. 

d/j-iXaB als Taxus. 

' (SjuiXaEs Xeia als Convolvulus von unserer ajuiXaB,' < 
rpax^ia — Smilax aspera. 

Nicht von ihr können Becher zur Weinprobe 
. gemacht ‘worden seyn, wie Plinius fälschlich an- 
gibt, sondern vom «icrtfö; — Epheu — daher 
auch KK^avßiov, 

cf/uiXaB dvSof Xdptvov (nec ijpivöv, was falsch 
wäre, da er im Spätsommer um Athen blüht, 
die Beschreibung aber sehr passend ist, auch 
Xiipivov auf den Geruch bezogen, wie Pli-< 
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nius Ihut, sehr gut geht, hierin irrt ^daeus a 
Stapel!) Theophraat hiai, 3, 18. Poll. 6, 17. 

d/niXaä, rpaxitoL Diosc. 4, 142. 

Hedera cilicia Plin. 16, 35. 

(f/uiXaB — (SKvXößarof — dpnov^oßarof — ^uAo* 
nXj^jua hod. Wird jetzt wie Sm. Sarsaparila in 
Holztränken gebraucht, auch als schweisstreibend 
die turiones und Wurzeln. Es ist der Mühe wcrth, 
chemische Untersuchungen der Pflanze anzustel- 
len, da ich in der That auf ihre Anwendung gün- 
stige Folgen bemerkte. 

3. Rusais acttlealtis L., (ex qua fiunt ruri scopae, unde 

ruscus . . . Plin. 23). 

' Ktvrpojuvpfftvt) Theophr. h. pl. 3, 17. 

juvpcfivi) dypia — 6B.viLivp<sivr) etc. Diosc. 4, 144. 
öpvpvdnavS^of alibi. 

Myritts sylvestris Plin. 15, 7. 23, 9. Virg. ecl. 7, 
42. Georg. 2, 413. 

XayoiiiyXfd — ‘nopaXXdxopTov hodie (f/ivpvdtiavSa 
in Tzakkonia! Auch diese Wurzeln werden be- 
• nutzt, wie die der Sm. aspera. — Am Hymcllus 
und auf den meisten Xirobunis häufig. 

R. Hypophyllnin — *TjtotpvXXov. 

zJd^vi) dXiEavhpiia Theophr. 3, 17. 

hdfvf) dXiBavhpda Diosc. 4, 145. Plin. 23, 9. 21. 
16. 15, 30. 21, 2, 11. Apulej. de herb. 27. Am 
Korax. 

I 

R. hypoglossum. 

’ Tn6yX(a)<saov Diosc. 4, 127, 132. Plin. 27, 11. Apulej. 
d. h. 58. 

Ä racemosus an Theophr. h. pl. 3, 18? 

4, Asparagus acutifoUus L. (et A. aphyllus L.). 

^A<y3tdpayos Theophr. h. pl.. 6, 3. d<JJtapayia. 

d(Jndpayof Diosc. 2, 151. JtsTpatof. 

Corruda Plin. 15, 37. 19, 4. et loc. div. 
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dffjtapdyyia hod. , häufig auf allen Xirobunis des 
ganzen Gebietes, auch schon in dürren Ebenen, 
selbst an feuchten Ufern, immer aber im Ge- 
büsche oder Gestrüpp (Altica, Euböa, Böotien). 

A» officinalis L. an ^AcSitdpayoi Diosc. 1. c. ^dfivoi 

jtoXvnXabof ^vXXa jroAAcr, /uanpa etc.? Mir 

scheint der Zusatz des cap. 151. ,/0 /xtv toI 

d^Tcdpayos** falsch. 

« * 

Asparagus dUilis Plin. 19, 4. Galens (Xeiof d(fjtcx~ 
payof. Ist nicht in Griechenland, auch nicht 
kultivirt. 

^Ich glaube, dass fivanav^os Theophr. 6, 5. eher 
auf eine andere Pflanze, als zu Asp. albus, wie 
Sprengel meint, geht, denn Theophrast möchte 
kaum die wilden Spargelarten unterschieden ha- 
ben; vielleicht eine Art Ruscus oder Centaurea 
spinosa, weil es neben innofalf steht? Auch 
A. verlicillatus fand Siblhorp. 

6, C<Mvallaria Polygonatum L. 

UoXvyovarov Diosc. 4, 6. stimmt gut, wurde aber 
nach Siblhorp nicht wieder gefunden. Dieser fand 
es am Parnass. Auch die andere Art dieser Gat- 
tung wurde nach Siblhorp, so weit mir bekannt, 
nicht wieder gefunden. 

C, multifiora L. 

*E^i)jLifpov Diosc. 4,85. — „oi Be ipiv dypiav 
ich würde lieber die so häufige, und in Allem 

. sehr gut stimmende Iris pumila hieher gezogen 
haben, stände nicht' Afu«a iiiKpd“ ent- 
gegen! Ist wohl eine italienische Pflanze des 
Dioscorides und vom efi^juepov Theophrasts ver- 
schieden. 
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CV. Melaiitbaceae. 

1. Colchicum tariegatum L., Zeitlose. 

an i^^jLLipoy Theophr. h. pl. 9, 16? ohne nähere 
Beschreibung und blos weil auch andere zu koA- 
Xitiov das synonymum Ififjuepov setzen. 
koAx*«oi/ Diosc. 4, 84, wozu mich Vaterland (Mes- 
senien) und dv^of vjtoXevKOv bestimmen, denn 
C. aulumnale, welches von den meisten Auto- 
ren hieher gezogen wird, findet sich in Grie- 
chenland diesseits des Sperchius nur sehr seilen 
und erst in bedeutender Elevation (3500 — 4000 
i Fuss) am Parnass und Thymphrest, während C. 
, variegatum auf allen Xirobuuis, doch erst bei 
1000 — 2000 Fuss Elevation und darüber häufig 
ist (Hyineltus, Messapius, Helikon). ^ Diese Pflanze 
/I ■ ist auf den dürren Bergen meist klein, oft blos 
• < weiss und verändert sich in Gärten verpflanzt bis 
zum Nichtwiederkennen I . 

(fjeaSoxoprov (wie anaefesoxoprovt gesprochen) hod. 
? aber nie hörte ich ßoXxiKÖfl wie Sibthorp. 

avtjuoKXiiri in Allica! Es finden sich in unseren 
, ! Sammlungen griechischer Pflanzen folgendeAr- 

.j, ten Colchicum: C. monlanum L. Bivonae Guss- 
variegatum L. arenarium ATO. bulbocodioides. 

' MB. pusillum Sib. multifloruin Brot. Bertolonii 
Stev. n. spec. vom Hymetlus. 

* • 

2. Veratrum 'alhum L., weisser Germer. 

'EXXißopof XiVKOf Veter. (Hippocr. Theophr. ?) Diosi- 
4, 150? Weder ich, noch Einer der in derEin- 
" leitung genannten Botaniker, deren Sammlungei’ 
griechischer Pflanzen mir zu Gebot stehen, 

' ' Veratrum album oder nigrum in Griechenland- 
obwohl Sibthorp sie beide, letzteres naraentlic 
in Laconiae montibus angibt. Vide DigÜahs 
ruginea, auf welche auch mpifXoi^onivot 
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«aDAö; gut passt. Theophr. h. pl. 10, 11. sagt 
schon „6 8c AtoKÖf oAiyaxouI“ Eher konnten 
ihn die Römer kennen. Flin. 25, 5. Lucret. 4, 
641. Cels. 6, 7. 5, 8. Colum. 6, 3, 38. 

(SKapfT), wie Sibthorp ihn nennen hört«, vernahm ich 
blos für Helleborus orientalis und niger — und 
zwar sehr allgemein — auch für Inula odora. 

3, Scilla maritima L., Meerzwiebel. 

21niXXr) Hippocr. m. mul. 2, 670. v. Theophr. 

h. pl. 7, 12, 4. et 1. div. Diosc. 2, 202. 

Scilla et sqtiilla romanorum! Verro 1, 7. Plin. 19, 
5. Cels. 5, 19. Apulej. d. h. c. 42. Colum. 12, 34. 

cfKvXoKpojujuvöi hod. ßoXßmdf (nee ßoXmnöf) hinc 
inde ! Sehr häufig auf Hügeln und Vorbergen — 
oft weit im Innern — durchs ganze Gebiet. Py- 
thagoras und Epimenidas kannten schon ihren 
Gebrauch als Arzneimittel. 

Sc. autwnnalis L. an rl<pvov Theophr. h. pl. 7, 12. de 
caus. 1, 10. eine Herbstblume, häufig auf Vorber- 
gen, am Fuss des Hymettus (Caesariani). Doch auf- 
fallender noch und viel häufiger wäre die im Spät- 
herbste blühende Stembergia lutea. 

CVI. Liliaceae. 

i. JVarcissns serotinas L., späte Narzisse. 

TsdpKi(S(3os Theophr. h. pl. 6, 6. „serotinus admoduml'^ 
Diese Art ist gerade nicht selten auf den mitt- 
leren Gebirgen (Mavrobuna) Griechenlands, N. 
poöticus aber, den Sibthorp ex auctoritate Whee- 
leriana vom Helikon angibt, ist mir niemals vor- 
gekommen. Erster am Parnes und Helikon, auch 
von Leucadia erhielt ich ihn. Ich glaube jedoch 
kaum, dass Theophrast hier etwas anderes, als 
den folgenden 7, 13. beschriebenen N. Tazetta 
verstanden habe rp yp <pvXXov dc(q>obt^ 
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XcüSef, jcXarvtfpov 8i der schon im Spät- 

herbste namentlich in Küstengegenden (Attica) za 
blühen beginnt und den ganzen Winter hindurch 
bis ins Frühjahr (Ende Februar eigentlich nur) 
so zu finden ist. Es gilt hier vom Spätblühen, 
was Theophrast 6, 6. gleich darauf vom crocus 
sativus sagt: oxptap^kf öe a^oSpä*.,. iy jcpooi- 
av^lf, 6jtorip<a>s XajLißdvii ti)v wpav^** 

N. poeticua L, 

]SdpKi6(Sos (iv /ui(UM) xop^vpotthif) Diosc. 4, 158. 

Narcisaus Plin. 25, 5. calyce purpureo. am Helikon 
sec. Siblh. 

JSf, Tazetta L. 

JSdpKiö(iof Hom. hymn. in Demet. 12. Sophocles Oed. 
col. 673. et Hippocr. 

vdpKKSaof Theophr. 7, 12. (sieh oben) von vdpKi) 
— dem betäubend starken Gerüche. 

vdpniacfof Diosc. 4, 158. juidtp npoKOuSif. 

Narcisaua calyce herbaceo Plin. J. c. Ovid. mel. 3, 
509. 

TovjujtdKia hod., (nec vapnicfdoi) sehr häufig auf 
feuchtem, tiefgründigem Boden in Niederungen, 
unter der Saat (Attica, Böolien). 

2, Pancratium tnaritmu/n L. 

JJayKpdxiov Diosc. 2, 203. 

Scilla foliis albia Plin. 19, 5. Zwischen den Zwie- 
belschuppen dieser Pflanze findet sich eine Wol- 
leähnliche Substanz, welche vielleicht die über- 
triebenen Angaben Theophrasls h. pl. 7, 13. von 
der an der Küaie w^achsenden wolltragenden Zwie- 
bel veranlasst hat. 

ddJtpos npivof \e\ dKvXoKpopjuiSi hod. Sehr häufig 
in sandiger Küste (Attica, Astros). 

3, Ldlium catididum lj.^ weisse Lihe. 

Kpivov Theocr. idyil. 23. Xtvnov» 

npivov Diosc. 3, 106. „tradunt nonnnlli etiam pur 
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pureos nasci liliorum flores.“ Adptov heisst öf- 
ter die Pflanze, Kptvov aber die Blüthe dersel- 
ben. Geopon. 11. 19. Nikand. alexipb. 409 et 
alibi. 

' lAlium ulhum Piin. 21, 5. 

Kpivof sec. Siblh., der die Pflanze im Ihessalischen 
Teinpe wild sah, ich fand sie nur in Gärten, die 
erst kürzlich von Fremden angelegt waren. 

L. chalcedonicum L. und bitlbiferum h, 

Kpivov V. Aftpiov Theophr. h. pl. 6, 6. vorzugsweise! 
Theophrast spricht h. pl. 1, 21. 2, 2. 9, 16 nicht 
von weissen Lilien, wohl aber sagt Plinius 1. c. 
„est et ntbens lilium, quod graeci Kpivov vo- 
cant ; ferner geht „notsl 5e riva SaKpvoJSr^ 
crvppotjv Th. 1. c. auf die bulbillen obengenann- 
ter Pflanzen, daher man auch begreifen kann, was 
er 2, 2. sagt „caule conciso propagalur ! et ^Ad- 
yiov*‘ nuncupalur. 

Kpivos hod., wie alle lilienarligen Gewächse, nament- 
lich aber Iris. Sellen in schattigen Schluchten 
der Hochgebirge, erstcres aber doch schon auf 
Vorbergen des Kandyli — gegen Limni — um 
Achmed Aga; letzteres am Parnass. L. Martagon 
fand man nicht. 

y/j.tpoKaXX\s Diosc. 3, 127. wird von Siblhorp hie- 
hergezogen, dem ich beistimme, da bis jetzt noch 
keine Art Hemerocallis in Griechenland gefunden 
wurde. 

4. Fritillaria pyrenaica Siblh. (tulipifolia Bieb.) 

Aiipiov TO Jtopfvpovv Theophr. h. pl. 6, 7. und 
genauer 6, 6. „koS* tnasov navXov iv npivov 
y/verat...“ 

aarvpiov TÖ ipvSpdviov Diosc. 3, 134 „nascitur in 
apricis et montosis locis.‘‘ Erythroniüm dens canis, 
von älteren hieher gezogen, fand sich noch nicht 
in der flora graeca. Obige Pflanze aber ist sehr 
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häufig auf allen Xirohunis zwischen 1500—3000 
• Fuss (Hymctlus, Farnes, Malevo). 

ya2oJAt hod. 

6, Aspfwdelus ramosus L., ästiger Aflbdill. 

* AöfohiXos Hesiod. Ipy. k. i}jit€p. 41. Odyss. 11, 539. 
24, 13. Theophr. h. pl. 7, 12. et loc. var. Hip- 
' ‘ ' pocr. ulc. 882. Der Stengel dv^ipmos. 

d(f^6SeXof Diosc. 2, 199. 

Asphodelua Plin. 22, 22. auch sonst albucum, haslula 
regia etc. 

C(^£p^ovX(XKa, (fnovpbuKXa, cfjrovpbdnvXa hod. ko* 
paßovKi arbanilice. Diese Zierpflanze auf den 
Wiesen der Unterwelt (Hom. 1. c.) bei den Al- 
ten so häufig genannt, ist eine der gemeinsten 
Pflanzen unseres Florengebietes — auf Hügeln, 
trocknen Ebenen und Vorbergen bis 2000 Fuss. 

■ auch in feuchten Niederungen, selbst an Was- 
sergräben in Olivenwäldern. Sie wird noch auf 
Gräber gepflanzt, weil sie, wie ich glaube, am 
leichtesten gedeiht und überall bei der Hand ist. 
Aber sie wird nicht mehr gegessen und ausser 
einer drastischen Purganz, wozu sie mit Brannt- 
W'ein versetzt wird, ist sie neuerlich nur wieder 
zur Zuckerfabrikalion vorgeschlagen worden. Die 
Kartoffel der Alten ! 

„Thörichte! niclit weiss einer, wie mehr ist ein Halb, 

denn ein Ganses, 

„Und wie ein Malvengcmüss und Asphodelos köstliches 

LabsaL‘* Hesiod. 1. ^ 

Galen, d. aliin. fac. 2. beschreibt die Pflanze falsch 
und versteht eher Ornithogalum pyrenaicum. 

‘6, hloydia groeca Salisb. 

'Av^ipmoi Theophr, h. pl. 1, 4? 
gxxXdyyiov Diosc. 3. 112. „ramuli ei sunt duo, aut 
. tres pluresve,,.. flores candidi, liliaceis similes.'* 
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Freilich ist die weitere Beschreibung im Plinius 
27, 98 gegen unsere Pflanze, wie C. Sprengel * 
schon bemerkte; allein desshaib die Bestimmung 
zu ändern, dazu reicht das so ständig falsche 
Urtheil des Plinius in botanicis nicht hin. lieber- 
diess sind die übrigen Anthericumarten , die man 
dafür vorschlug, in Griechenland noch nicht ge- 
funden worden, diese Art aber ist häufig durch’s 
ganze Gebiet auf Hügeln und Vorbergen von 
600 — 1500 Fuss (im Peloponnes, Attica und aul’ 
den Inseln). Plin. 27, 12. • . • 

9 '. Omithogalum umbtUüUtm L., gemeine Vogelmilch. 
ßoXßivi) Theophr. h. pl. 7, 13. 
öpvi^yaXov Diosc. 2, 173. Athen. 5, p. 64. 

Bolbine alba Plin. 29, 5. 

juovvitiXid V. dypios npivof hod., sehr häufig auf 
trocknen Hügeln durch das ganze Gebiet. 

O. nutans L. 

BoXj36f i^irinos Diosc. 2, 201. und zwar wegen des 
.Vergleichs mit ßoXßöf ibwbißiof (Muscari co- 
mosum) — dann folia lora referentia, longiora 
vesco. Häufig in feuchten Niederungen mit frucht- 
barem Boden. 

* O, pyrenaicum. 

*Emju£vlb(iof ctKiXXa Theophr. h. pl. 1, 7, 10. 7, 11. 

Plin. 19, 5. 3te Art. hieher auch Galen. 2. aliin. 
fac. (sieh bei Asph. ramosus). 
dypia (idivXXa hod., nicht selten im Peloponnes, in 
Tzakonien imterm Getreide! in Watika. 

8, Muscari comosum L. Schopfhyacinthe. 

BoXßivg Theophr. 7, 13. Athen. 2, 247. 
ßoXßof Diosc. 2, 200. — iSwbtjuof, 

Bulbine Plin. 20, 9. 

ßopßos, ßoXßöf, ßovpßof hod. Ist ausser einigen 
Alliumarten noch die einzige wilde Zwiebel, die 
namentlich in der Erntezeit von den armen Schnit- 

19 
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lern gegessen wird.' Sehr häuGg in Ebenen und 
anf Gebirgen bis zu 3000 Fuss (Parnass). 

9. ümnerocaUis fulva, 

"H/LuponaXX'if Diosc. 3, 127? Nicht in Griechenland. 
i}/n(ponaXh Theophr. h. pl. 6, 1. könnte „av5of ßiav 
^juipav anjuddov** Asph. Gstulosus seyn, auch 
der Stengel wird holzig — aber Farbe der Blu- 
men und die Wurzeln? Letztere PGanze ist sehr 
häufig. 

10. Alltum sativum L. Knoblauch. 

^Kopobov Theophr. h. pl. 7, 4. Diosc. 2, 182. 
dyXibta v. yiXyiBia heissen noch die Knoblauch- 
zehen, wie er selbst cfnophov oder plur. (Snopia- 
AUium Plin. 19, 6. . Sehr häufig kultivirt und ver- 
wildernd. 

A, Scorodopraswn L. 

!0^ioo'Kopo8ov Diosc. 2, 182. Auf Andros und Cy- 
pern. 

A, descendens. 

^KopoboTTpadov Diosc. 2, 183 ? Nicht selten in 
Weingärten im Peloponnes (Tzakonia). 

A. ampeloprasum. 

*A^mX6jtpacfov Diosc. 2, 179. Häufig an kultivir- 
ten Stellen der Niederungen, in Weingärten von 
Attica, Andros und Tinos. 

A» Porrwn L., gemeiner Lauch. 

npdaov Diosc. 2, 178. Theophr. h. pl. 7, 1, 2. 
Alliutn capHalum Plin. 20, 6. Colum. 11, 3. 
rd.jtpd<3a plur. hod., sehr häufig kultivirt und hnn' 
figcr selbst als Zwiebel und Knoblauch zur Speise 
dienend. 

AUium fistuloaum L. 

Ti)rna vel KpojLijuva Theophr. h. pl. 7, 4- 

tav^ov Kpdxtjiivov Diosc. 2, 180? Spiyuvvrpov 1 
Tonsuih poirwtiy seclivuin Geop. 2, 32. Plin* 20, u- 
Galen, melh. lib. 12. Colum. 11, 3. seclilc! 
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mitpd Kpo^t/uvSia hod. Nicht selten kiiltivirt und oft 
verwildert. Der Schnittlauch, den Billerbeck hie- 
her zog, kömmt äusserst schwer fort (gehört der 
flora lapponica an!) und ist übrigens ganz unbe- 
kannt. Ob aber tenuissimum A. Plin. 1. c. ? 

A. Cepa L., gern. Zwiebel. 

Kpojiiiuvov Theophr. h. pl, 7, 4. „dft^tdviov/^ Diosc. 
2, 180. 

Cepa Plin. 10, 6. Colum. 10, 123. etc. 

KpoMjLivbi, Kplju/uvSi hod. , sehr häufig kultivirt und 
zwar meist Winterbau. Man unterscheidet runde 
(aber nicht platt) und lange mit schmäleren Wur- 
zelenden und umgekehrt. 'Letztere vorzüglich gut 
auf den Inseln; berühmt sind die von Andros, 
Tinus, Chios und Naxos. Schlecht sind die be- 
wässerten. 

A. aecalonicum L. Schalotte. 

*AoKaXoivtov KpojujLivov Theophr. 1. c. 

Aacalonta Plin. 19, 6. Colum. 12, 10. 11, 3. 

A. magicum L. 

M<SXv Veter. imprimis Homeri! vorausgesetzt, dass 
es auch weissblühend gefunden wird, wie mir 
nie vorkam. Tiefe der Wurzel und Höhe stim- 
men; A. subhirsutum, äusserst gemein, aber gar 
nicht*)' (Attica, Argolis), 

/i. Aioe perfoliata prodr. fl. gr. 

Diosc. 3, 22. Cels. 1, 3. 2, 121. Plin, 27, 4. 

dAo^ hod., auf Cypern und Andros sec. Sibtliorp. Je- 
denfalls ist sie häufig kultivirt, doch aber sah ich 
sie nicht verwildert, wie Agave amcricana, welche 


*) Gapt. Mac Adam vom Portland brachte mir aus* Kleinasien 
(Smyrna’s Umgegend) eine Zwiebel nebst 4 Schuh hohem, 
trocknem Schall — ohne Blüthe, mit dem Zusätze, es sei 
diess Homers MiZXv. Gepflanzt wuchs der Knollen, doch sah 
ich noch keine Blüthe. 

19 * 
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QI 1 einigen Stellen (Astros, Argos) dichte Büsche 
Bildet und auch dXoij heisst. 

CVII. Irideae. 

1. Crocus sativus L., gemeiner Safran. 

Kponos Theophr. h. pl. 7, 8. ivo^jnos 9, 7. 6, 6. 

Diese. 1, 25. Plin. 21, 20. 

KpoKOf hod. Nicht selten an Bergabhingea, auch auf 
felsigen Ebenen, trocknem, kalkhaltendem Boden, 
an Wegen (Hymellus, Sunium) — am meisten 
geschätzt wird der von Kleinasien (Smyrna), auch 
am Athos soll Saflran gebaut wenlen. 

C. vamua L. ß albiflonis. 

’ KpoKOf II. 14, 347. weil auf Idas Höhen I 
npoKof 6 XfVKÖf Theophr, h. pl. 6, 6. 7, 8. 
dyptof npoKOf hod., sehr gemein auf allen Vorbor- 
gen und Xirobunis bis 2000 Fuss (Hymetlus. 
Parnes). 

C. minimus DC. (C. Imperati Ten.). 

KpoKOf, dnav^wbi)f xat do^uof Theophr. h. pl- 1- 
c. Mehr auf den mittleren Regionen der höheren 
Gebirge, am Oela und Korax. 

2. Iris germanica L., deutsche Schwertlilie. 

"Jp/f Diosc. 1, 1. Theophr. vermengt sie und die fol- 
gende wohl miteinander, da erstere die bei wei- 
tem häufigere ist. 

Iris (diversicolor)' Plin. 21, 20. et alibi. 
npLvos hod., nicht selten in Gärten und in der Nähf 
von Wohnungen — verwildert. 

/. foetiiUssima L., stinkende Schwertlilie. 

Hi'pjf V. "Jpif dypia Theophr. h. pl. 9. 8. 

- ’ ävpift Biip'if, ät/pif,, &€p]f Diosc. 4. 12. 

Iris sylvestris Plin. 21, 20. Um Byzanz nach Siblb* 
/. florenthta L., Vcilchemvurz, 

"/pi; Hippocr. m. mul. 2, 6.73. 
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Jipif iiXXvptK^) Theophr. h. pi. hj 12. de caus. 1, 28. 
naXajtitdbt^f , ovpavia, S^avjuasof, naS^aipwVf 
auch Diosc. 1. c. dspayaXlrts Gaiehi. Am Tay- 
get sec. Sfl)thorp. 

h pseudacorus L. Wasserschwertlilie. 

”Ip if Diese. 1. c. flore luleo. Theophr. 7, 13. 

Acorus radUibus nigris? Plin. In allen sumpfigen 
Meeresniederungen; wie am Phalerus, bei Argos 
etc. doch nicht häufig. 

/. sUtfrinchium L. 

ShavpLyxiov Theophr. h. pl. 1, 16. folia a radice 
promunt. 7, 13. bulbus alter alteri insidens. Ist 
in den Ebenen dritten Ranges, in mehr binden- 
den Bodenarten nicht selten (Attica, Megara). 

/. luberosa L. 

’Ep/LtobcxKTvXof aulor. vet. Pauli. 7. p. 236. vide 
Sprengel comment. in Diosc. p. 613^ 

dypiof nptvof bod., nicht selten an feuchten Stellen, 
von Vorbergen höherer Gebirge, an Mavrobunis 
(Helikon, Pames). 

3, Gladtolua aegetum Gawl. (Gl. communis Sibth. in fl. gr.) 
ß, triphyllus. 

’Tdmv^os KoXv^pf)vo$ Nicand. Iher. 902. Theokr. 
idyll, 10. — i überhaupt der -vamv^oi poelarum. 

liod/LLoöävbaXov Paus. 2, 35. nach Dierbach (fl. 
mythol. p. 139.) was auch iin Vergleich mit Spren- 
gels Ophris ferruin equinum sehr viel für sich 
bat. Allein ich finde als Anstand, 1) dass Gl. 
triphyllus und G. segetum überhaupt nur in sehr 
geringer 3Ienge in Griechenland, obwohl allent- 
halben verbreitet, vorkömmt, daher man nur spär- 
lich Kränze von ihm flechten mochte. Ich fand 
ihn auf allen meinen Excursionen 8 Jahre hin- 
durch nur zweimal — am Parnes und im Olivcn- 
walde; 2) hat die Blume gar keine Beziehung 
zu ihrem Namen — (SdvbaXov, Ich möchte eher 
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für die Blume des Ajax und Hyacinih Gl. tri- 
phyllus, ilir Koa/u,o(fdvbaXov aber Delphinum 
Ajacis halten, welches im Sommer bläht und durch 
ganz Griechenland sehr häufig — auf Gctreid- 
feldern — ist. Dass man ihm auch Knollen gibt, 
zeigt nur seine Verwechslung mit dem vdmv^of, 
wie ja auch Dioscorides sagt, sein 
(Delph. peregrinum, das häufigste!) heisse auch 
vaKtv^of. — Cypripedium Calceolus (v. Biller- 
beck fl. dass.) ist unserer Flora ganz fremd. 
Das perianthiuin des Delph. ajacis hat jedenfalls 
mehr Aehnlichkeit mit einem spitzschnabligen 
Schuh, als Gladiolus. 

Gl, comtnunit L. 

Zi(piov V. ^ddyavov Theophr. h. pL 7, 12. ’7, 6. 
Diosc. 4, 20. 

Xiphion Plin. 25, 11. 26, 8, 10. Apulej. d. h. 46, 78. 
(Snix^oxoprov hod., wie auch das vorige. Selten und 
nur auf Euböa von Hr. Beck und am Othrys von 
mir gefunden. Mag im Norden häufiger se>m: 
AypioKOKopof sec. Sibth. 

CVUL'Juncaceae.'' 

i. Juneus maritimua L. Strandbinse. 

X^xoivof Od. (5, 463. weil der häufigste! mit ^pvov 
21, 351. ' 1 

.ii> <'H<fxoivof 6ivf Tliet^hr. h. ph’ 13. „amppä’ 
r' •’ tn Tiovi aKi5(J8«d“ önn 

oBvaxoivof Diosc. 4, 52. Der unfruchtbare sind wohl 
- > . ' nur die jüngeren Wurzelstöcke derselben Art, 

!' I : denn die zwei- Arten dieser Gattung' müssen seyn 

- • ' r; i\^i dnpovl^* n i-::, trui 

’ iL‘..t Oxyachoenus Plin. 21,1 18.'> acutus, üri-uiij 

ßovpXa plur. hod. (^xoiviovi-^ Strick).' Die häu- 
luife 9ti-iv figste. nebst I. acutus, der von den Alten wohl 


j 


Digltized by Google 


295 


nicht unterschieden wurde, am Strande in sum> 
pfiger Gegend wachsende Art. Um und neben, 
oder mit ihm, doch mehr im Wasser, wächst der 
folgende. 

Sprengel nimmt den oBvdxoivos, dann den 
änapTtov und jui napnov /liXava als drei ver- 
schiedene Arten nebst noch öXocfxoivos, Ich 
glaube, dass die Alten nur mit zwei Ab- 

arten und oXoc^xoivof unterschieden, erstere als 
die kleineren Arten und letztere als die grös- 
seren umfassend. Auch der Text stimmt hiemit 
überein. 

2. Scirpus Holoschoemts L., grosse Simse. 

*OX6c(xoivof Theophr. h. pl. 1. c. Diosc. 1. c. „rpirt^ 
jzoXXcö daph.(a)hi^fpa nai jtaxvripa/* 

Holoschoenus Plin. 21, 18. 

KOv^oßovpXos hod., häufig am ganzen Litlorale, auch 
auf Samos, Milos, Argos (D’Urv.) um Nauplia, 
Athen und Lebadia. 

Schoenus nigricans L., schwarzes Knopfgras. 

yitXaynpav'ti Theophr. h. pl. 4, 18. wurde später 
auf oEvdxoivof übergetragen. Sehr häufig in 
Griechenland, (Peloponnes, Nauplia, Argos, Pha- 
lerus). 

CIX. Cyperaceae. 

i. Cgperus longus L., langer Saar. 

Kvmxpov Horn. II. 21, 351. als Sumpfpflanze — dann 
Cd. 4, 603. als Pferdefulter neben Xwxos (Iri- 
folium fragiferuin). 

nvjtttpof Theophr. h. pl. 1, 8, 10, 13, 16. 8c 
Xtrert} Kai ivtsöhgi {pi^a) , fXf.iopi^ov Hesych.‘* 

Cgperus Plin. 21, 18. 17, 13. Varro r. r. 3, 16, 23. 
Cülum. 12, 20. 

dypiov Kvmtpi hod., häufig mit fuscus, flavesccns 
etc., an den Ufern der Bäche oder an feuchten 


I 


29B 

sumpfigen Stellen der Niederungen überhaupt (Al- 
• tica , Argolis). 

‘ C. rotundns L., (C. Hydra, radicosus syn.), knolliger 
Saar. 

‘tivjttipov Hippocr. viel. acut. 409. radix odorata! 

Kvmipof Theophr. h. pl. 4, 11. (nec C. comosus uti 
Spreng. 1. c,) 9, 7. nvmipov dno rcav nvnXd- 
8(tt)v de odor. p. 742. Diosc. 1, 4. — „nascitur 
in locis cultis!“ was sehr auszeichnend für diese 
.auch sonst sehr gut beschriebene Pflanze ist. 

Junens aut Cyperus^ Plin. 1. c. 

nvmipi hod., sehr häufig und durch Kultur sich nur 
noch vermehrend! 5id nal 7tdvr<a>v /naXisa 8v~ 
(fwXi^pop Kal ipyov tä(Xuv Th. I. c. Ein in 
der That unverlilgbares Unkraut der feuchteren 
Niederungen im ganzen Gebiete, vorzüglich in 
Ostgriechenland und auf den Inseln. Jede Wur- 
zelfaser, die im Boden zurückbleibt, hat die Fähig- 
keit, anzuschwellcn , Knospen zu treiben und so 
einen neuen Stock zu bilden. >Vird an Fastta- 
gen von armen Leuten gegessen und als Aro- 
maticum geschätzt. Knoblauch, Zwiebel unduv- 
mipi aber, gegessen, duften eher dem yuvTTw- 
rdf ähnlich! 

C. esculenius L., essbarer Saar. 

'OXoK<a)vitt)f Hippocr.? morb. mul. 1, 626. 

/LiaXiva^ä^i) Theophr. h. pl. 4, 10. — die Einwoh- 
ner kochen sie in Gerstciitrank. 

Anthaliiim Plin. 21, 15. Nicht in Griechenland. 

C. Papyrus L., Papyrusstaude. 

Udjzvpof Theophr. h. pl. 4, 9. 

:!zdjzvpos Diosc. 1, 115. 

Papyrus Plin. 13, 11, 12. et loc. div. Colum. 6, 6. 
Gels. 5, 28. Nicht in Griechenland! In Aegyp- 
ten und Sizilien. 
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C, cotnoBus L., haarblüthigcr Saar. 

To ddpi Theophr. h. pl. 4, 9. 

(fdpta plur. bod. ipdpo/na) sehr häußg um Lebadia 
an Ufern. 

CX. Granüneae. 

Im Bereiche unserer Flora können insbesondere drei 
durch Reichthum an Gräsern ausgezeichnete Standorte nach- 
gewi&sen werden. Es hält indessen bekanntlich die südeu- 
ropäis.che Flora überhaupt keinesfalls auch nur entfernt einen 
Vergleich mit jener der kälteren gemässigten Zone aus, was 
Häufigkeit an Arten und Individuen der Gramineae betrifft. 
Grasflächen durch perennirende gramineae gebildet, gibt es 
analog unseren Wiesen nur in subalpiner und inferalpiner 
Region — so am Parnass, Thymphrest, Korax, Delphi, Cyl- 
lene (die peloponnesischen Gebirge sind weniger flach in die- 
sen Höhen!). Hier sind häufig Ecbinaria capitata (auch schon 
tiefer — am Malevo), Phleum echinalum, Sessleria coerulea, 
tenuifolia, Poa trivialis, Festuca glauca, ovina, vivipara, und 
bilden das beliebteste Futter für die im Sommer diese Höhen 
überziehenden Schafe. ’ In Aetolien und Eurytanien sind auch 
Pferde und Rindvieh auf Alpenwiesen. 

Ein anderer Standort für perennirende Gräser ist auch 
die sandige und sumpfige Küste, die meersalzsauren, unge- 
bauten Niederungen, an welche sich weiter vom Strand ent- 
fernt die fruchtbarsten Ebenen des Landes anschliessen. Rind- 
vieh, halbwild, findet hier oft fette Weide, wie um Lamia, 
Mesolonghi, Argos, am besten aber in der Innlandsebene, am 
Ufer des Kopais und in Böotien (Lebadia) überhaupt. Her- 
vorstechend sind Sacharuin cylindricuin, Ravennae, Alopecu- 
rus pratensis, Agrostis pungens, Poa maritima, Cynosurus 
echinatus, Festuca littoralis, Lagiirus ovatus, Arundo Donax, 
Phragmiles, arenaria, Rottboellia incurvata, Elymus arenarius, 
Hordcum und Triticuin maritimuin, junoeum. 

Endlich finden sich noch häufig Gräser, jedoch fast nur 
Einjährige — gleich mit der Frühlingsflora (besser noch Spät- 
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herbst- und Winterflora) — neben Anemonen und Lilienge- 
wächsen auf trocknen Hügeln , an Vorbergen der Xirobuna, 
in der immergrünen Buschregion, eine leider nur zu rasch 
vorübergehende Grundlage für die bunte Blumenpracht der 
bezauberndsten Jahreszeit bildend. Hieher gehören zahl- 
reiche Arten, der Gattung Bromus, dann Melica ciliata, An- 
dropogon Ischaemum, Briza maxima, Piptetherum multiflorum. 
Stipa tortilis, pennata, Aristella — Avena sterilis, falua, Kö- 
leria cristata, Hordeum murinum, Lolium perenne, Aegylops 
ovata, cylindrica, triuncialis; mehr in den Ebenen und Gär- 
ten: Poa annua, Plialaris paradoxa et sp. n. Pauicum repens, 
senquinale, crus galli, Setaria verticillala, Agrostis stolonifera, 
Polypogon monspeliensc, Daclylis gloraerata (\tc. 

Im Prodromus fl. gr. bilden die Gräser den siebzehnten 
Theil aller gefundenen Pflanzen. Sibthorp fand 146 Arten 
— die Neueren aber 174. 

i. Sacharum Ravennae L. (Eriaiilhus Rieh.). 

”0pOipof Aaxv^fif II. 24, 450. 
naXanos auA^riKÖf Theophr. h. pl. 4, 12. 

Im rwv jtXodB(a)v^* (koA. = Arundo 

Phragmites, ^verai (m roif k<jJjuv<7i)’ 
Röhrstengel wachse erst ini neunten Jahre,“ passt 
vorzüglich gut, insofern das Rohr allerdings lange 
ohne Schaft trieb wächst. 

56va^ vjtoXeipiof Aristoph. ran. 235. 

. KaXajLtOf (fvpiyyiaf Diosc. 1, 114. 

Arundo fistularis Plin. 16, 36. 

(fdpia V. (Sajudma hod., häufig an Flussufern, doch 
nicht gemein ! so am Kopais, um Lebadia, am 
attischen Cephissus, bei Helos im Peloponnes, in 
Achaia und bei Nauplia. 

cplindricum Lam. 

Theophr. h. pl. 4, 11. (v. ^Xecof — wie bes- 
ser für Tolßf^ = Poterium spinosum geschrieben 
wird). 
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aXcomKiaf Diosc. 1, 114, wie ich mit Spren- 
gel lese. 

oXovf, oXiwf Poll. 10, 45. „Gerunt vestem e phleo, 
quem in modum sportae texunt et velut thoracem 
induunl.“ Herod. lib. 3, 98. Bei den römischen 
Schriflslellem scirpue, was aber sehr verschie- 
den ist, und es scheint, dass sie den ^Xi<as der 
Griechen nicht kannten. 

hijuarid V. ^(juaroxoprov hod. Noch häufig zum 
Flechten von Mafien, die äiissersl dauerhaft sind, 
benützt. In allen feuchten Niederungen, etwas 
von der Küste entTernt, mehr an schlecht* kulti- 
virten Stellen, z. B. Atlica, Böolien, Lamia, Eu- 
rotasmündung, Modon, Coron. 

Sehr verschiedene Pflanzen (Sagittaria, Cy- 
perus, dann Arundo ampelodesmon Cyr. etc.) wur- 
den hieher gezogen. Sprengel zieht. Arundo 
phragmites oder vielmehr nur die Blülhenrispe hie-i 
her. Inzwischen dient weder Rohr noch Rispe 
zum Flechten, und Theophrast heisst seine Pflanze 
auch nXoKiMOf (a jtXtKw) das dritte i. e. Flecht- 
rohr, A. phragmites aber koA. 

8e ^Xeoü Tj)v KaXovjLiivt)v dv^tjXr)v (est „flos 

lanosus‘0 V ^pds rdf Koviaf.“ Letzte- 

res Wort heisst hier gelöschter Kalk (antUnchcn 
— noviadi^ ist spätere Bedeutung!), in welchen 
man die Spnni der Rispe zur Vermehrung der 
Bindigkeit warf, wie man von derselben Pflanze 
noch ßlzt thut. Die männliche Pflanze des pXlocf 
waren wohl Carexarlen. 

2, Arutido Donax L., Pfeilrohr. 

zfoVa^U. 11, 584. et loc. div. Theophr. h. pl. 4, 12. 
et alibi (roätnöf nai hpt^rtnof). Diosc. 1, 114. 
(xotAof, Ttaxvf, nvnpiof). 

Calamus fruticosissitnus, qui Donax... Plin. 16, 36. 
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rtt naXd^ta bod., in Gärten, an Fiussufem, an Seen 
oft angepflanzt und mehr verwildert, durchs ganze 
Gebiet. Es ist indessen wahrscheinlich, dass das 
kretische Pfeilrohr der Alten v. Ar. arenaria, epi- 
geios oder graeca Lk. kam. 

* A. phraffmitea L., gemeines Rohr. : 

KdXajLiof Theophr. h. pl. 4, 12. 

fpayjLtirt^S (d tnpos ndXaßos) Diosc. 1. c. 
Calamtia , qui circa aepea . . , Plin. 32, 10. ,?, 

dypiahaXd/uta hod., i^ Boot. sec. Sibth. Au 

Flussufern durch das ganze Gebiet und sehr häufig. 


A. Epigeioa L. 

KdXajuof (tiXtridf) Theophr. h. pl. 1. c. iiXididf He- 
sych. 1, 1106. Mit den vorigen an mehr trock- 
nen Stellen, wo auch A. arenaria und A. graeca 
Lk. unterschieden wird. 


(f 


Nach Sprengels Forschungen wird und Avurde bisher A. 
Donax als xaA. avXqriKuf ^ als Flölenrohr der Alten be- 
trachtet. Auch die Hirlenpfeifen der Neugriechen werden 
aus A. Donax gefertigt, wie schon oft und auch von mir 
wieder -beobachtet w'urde. Allein ich möchte weder den 
traurig psalmodirenden Gesang (offenbar der griechischen Kirche 
entlehnt) der Neugriechen, noch deren damit konforme mo- 
notone Musik und die noch üblichen Instrumente, Hirtenflöte 
tind Klcphtenlcyer, mit jenen der Alten vergleichen. 

I Die^^Beschreibung Theophrasts^ vom Flölenrohr ist mir 
durch ihre Länge und Genauigkeit, insbesondere aber durch 
die so specielle Standortsangabe auffallend. Es wächst aber 
Ar. Donax gross und stark durch ganz Griechenland 
wird ohne Mühe allenthalben hin verpflanzt, auch zu Um- 
zäunungen! Nicht so aber ist’s mit Sacharum Ravennae! 
Diese Pflanze hat allerdings einen ausgezeichneten Standort 
am Ordionieiiischen See, und zwar gerade am Einfluss des 
Cephissus in den mit Rohr (meist Ar. Phragmites!) bedeck- 
ten tSuntpf, was er eher ist, als ein See. Hier sind durch 
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die vom Wasser (im Winter) gehobenen und überhangenden, 
aus jüngster Torfbiidung entstandenen Kwßiv^i$ des Theo- 
phrast, während einzelne höhere Punkte des Sumpfes, ebenso 
mit Schilf bewachsen, wohl die xXodhis waren. Um Le- 
badia und Uelos im Peloponnes, auch in Nordeuböa ist S. 
Ravennae häufig, hat aber bestimmte Standorte, nicht so A. 
Donax und Phragmiles, welche, wie gesagt, überall gefun- 
den werden uiul leicht und alljährlich Rohre treiben. Letz- 
teres ist mit dem schwer verpflanzbaren S. Ravennae nicht 
der Fall, dessen Rohre indessen kaum halb so dick werden, 
als jene des A. Donax und durch ihr abgesetztes Wachs- 
thum ausgezeichnet sind. Uebrigens ist wahrscheinlich, dass 
die Alten aus beiden Pflanzen, als «/«rrke Rohre tragend, Flö- 
ten fertigten. Das weibliche Rohr ist wohl A. Calamagros- 
tis L., welches am trocknoren Rande des Orchomenischen 
Sees (bei Scribu — Orchomenos hod. und Mulpi) häufig ist. 
Dieser See oder Sumpf ist so üppig mit Gräsern und Rohren 
durchwachsen, dass iin Sommer die Hirten vom Mavrobuni 
(Helikon) herablreiben und in ihm weiden. Wölfe, Schakals 
und Klephten finden dann nicht selten darin einen sicheren 
Schlupfwinkel. 

3, Sorghwn aleppense L. 

'O JtoiKiXos KdXajuof Theophr. h. pl. 4, 12. (AaKto- 
viKÖf) es wächst Phalaris arundinacea L. (A. co- 
lorata) nicht in Griechenland, selbst nicht kulti- 
virt, wohl aber sind Blätter und Halme obiger 
Pflanze, deren Blattrinne weiss ist, im Herbste 
gelb und rolh — bunt. 

naXaudypwTif Diosc. 4, 31. „grösser als clypcoTif** 
= Cynodon Dactylon, Calamagrostis epigeios 
Roth., welches Sprengel comm. in Diosc. p. 588. 
hieherzieht, ist den Thieren' nicht schädlich! wohl 
aber obige Pflanze, wie ich mich in Attica und 
Mesolonghi zu überzeugen Gelegenheit hatte. An- 
gestellte Untersuchungen in Athen erwiesen, dass 
dieses Gras 1) vorzüglich für Schafe imd Rind- 
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vieh schädlich werde; 2) dass als Ursache vor- 
züglich das in den Blattwinkeln (durch Thai) 
stehenbleibende und faulende Wasser anzusehen 
sei ; dass aber auch 3) die Pflanze nur auf ohne- 
dem schlechten Weiden, an SUmpfen und feuch- 
ten und ungesunden Niederungen rorkomme. Der 
Wurzelstock der Pflanze ist übrigens dem Rhi- 
• zora des Cynodon Dactylon durchaus» ähnlich. 
ßpojiioppi^a, aypto «tyxp* hod. yApAapi? sec. Sih. 
durch das ganze' Gebiet. ^ 

4. Polppogon monspeliensis Desf. ^ 

*j4X<a)mKovpos Theophr. h. pl. 7, 17.»„juaAflaiöv *«» 

XVO<a>hinpOV,** ^ • ‘ 

dX(a>7n;vovpa hod., für mehrere ähnliche PflanscB 
(p dXoüjtov — der Fuchs). Häufig «m Nau- 
plia, Argos, Athen, auf Thermia. I ' 

I 5. Phalofis nodosa L. ■ 

^dXapis Diosc. 3, 159. ‘ 

KOVKOvAdxoprov — kovkovAi hod.* ^aXapthai^ 
Sibth. in allen feuchten Niederungen* häufig- At- 
tica, Modon, Peloponnes. f 

6. Cynodon Dactylon Pers. * r < 

‘ . ■ *Ayp(o^if Theophr. h. pl. 1, 10. 2, 2. 4, 11-" Auch 
- ^ / Od. 6, 90. * 

'dypoosif (nat* IBox^v) Diosc. 4, 30. 
t -r ' Primum yenus agrostis, cujus in cacumine plurimu® 
quhii aculeL Elin. 24, 19. Ck)lum. 6, 31. agresfe 
— dypios V. aypof, daher auch jetzt noch 
■*v r.'^' dyptdda hod., sehr häufig auf allen dürren soinc 
?.!> feuchteren Niederungen und oft Rasenplätze hi 
»t .'»rodend, vorzüglich in den salzsauren Ebenen 
^ihiHigen die Küste — durch das ganze Gebiet, 
bfiif ti'iUtA Triticum repens ein nur seltner Bewohner nn- 
.*411111 serer Flora ist, obiges Cynodon aber sowoU 

menähnUchkeit als auch Gebrauch (auch in ^ 
Apotheken) sich erhalten hat, so erkläre ich®! 
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für dasselbe gegen Sprengels Annahme in Com- 
ment, in Diosc. p. 587. Auch die Graskrone der 
Römer ward hievon genommen, ilda und dypoü- 
sif bedeuten sowohl ,^Gras'’' im Allgemeinen, als 
auch ersteres noch „herba‘‘ und letzteres Cyno- 
' don Dactylon. Dioscorides hat letztere Pflanze 

als dyp<M>stfy dann Sorghum aleppense als KaAa- 
/däypijostf (und wohl auch nivva Ciiic.); endlich 
dypwstf iv jzapvaööip oder Serapias grandi- 
flora, wobei die Aehnlichkeit des kriechenden 
Rhizom geleitet haben mag. 

Di 0 ituria sanquitwlis Pers. an ttoa Theophr. 1, 6. 

7, 8. sehr häufig an bebauten, feuchten Orten. 

7. Elymus crinUua Schreb. 

2^TfX(^ovpOf Theophr. h. pl. 7, 10. — TtXs^of für 
TtXexof, Auch Secale villosum kann hieher gehen, 
obgleich wohl dann auch etwas von Secale ce- 
reale, als ihm ähnlich, zu envarten wäre; auch 
ist ovpof bei unserer Pflanze besser erklärt. 
„ITXt^v ovK avSct Kard jiupof, dXXd 8i oXov 
rov fdxvof wcfjrsp 6 jtvpof** Theophr. 1. c. muss 
der gelehrte Sprengel übersehen haben, als er 
Sacharum Ravennae mit der Rispe für TfXt^ov-' 
pos Theophr. erklärte. 

Ejjpoxoprov hod. hinc inde! diese Pflanze ist gerade 
nicht häufig ünd ward von d’Urville auf Milos, 
von Berger um Nauplia, von Sartori und mir auf 
Euböa und am Hymettus bei 1500 Fuss gefun- 
den. Die Individuen vom Hymettus möchten eher 
eine eigene Species bilden. 

8. Aoena aativa und fatua L. 

Bpojiiof Theophr. h. pl. 8, 9. Diosc. 2, 16. 

Avena Plin. 18, 17. Colum. 2, ll. Virg. Georg. 1,77. 
1, 226. 1, 154. ecl. 1, 2. Ovid. metam. 2, 677. 

8, 191. 
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/3pct>;uorhod.*seUen! aypioyiwijßa ye\ dypioßpoßo 

• ^ ■ häufiger für den Wildhafer, At. fatua, den dypm 

* ' ’* ßpojLiof. Diese. dyptocfKpdüvapt sec. Siblh. hörle*^ 

ich niemals, wie denn auch der Hafer im König- 
reich Griechenland, als 'angeblich zu hitzig für 
die Pferde — nirgends gebaut wird. Selbst als 
Grünfullcr wird er gePürchtet. Av. saliva, sleri-) 
lis und fatua finden 'sich häufig, an Ackerrändem 
in feuchten Niederungen, wie in trocknen Ebe- 
nen, wo auch A. ffagilis, lasiantha Lk. praten- 
sis, hirsula Rth., wie seinpervirens auf Xirobunis 
— nicht selten Vorkommen. Die Exped. d. la 

.inn«) li Moree führt allein die Av. sativa im Peloponnes 

kultivirl an, wohl nur einzeln, und versuchsweise. 

ir.| r /; Ob übrigens der Fahnenhafer im Theophrasl I. c. 

T I gemeint sei, oder der Rispenhafer, kann aus „;ro* 
-•»•> ^vXojtof und jtoXvxiT(a)v** nicht genügend ab- 

d.Oi Mii> werden. Der Anbau des ^Hafers scheint 

recht eigentlich ursprünglich in Germanien üblich 
, gewesen zu seyn. Pün. l.-c. ^ 

9. Aegilops ovaia und cglindrica L. ! 
j ; AtyiX(a)\p Theophr. h. pl. 8, 5. 7, 8. de caus. 4, 16. 

was auch wohl auf Avena sterilis 
gedeutet wurde. > Da aber äiy/X(e}\jj in Gerste 
übergehen soll, so muss wohl die ährentragende 
Getreidart vorgezogen werden, wenigstens für 
Theophrasts erste Art.“ 

aiyiAwxJ;. Diese. 4, 137. Plinius kennt die Pflanic 
der Griechen nicht 9, 5. 

juanpoyivvi, dyptodhapo hod. nec* aiyiXwdcfo.^^ 
Sibth. Nächst Bromus die häufigste einjährige 
Grasart der Xirobuna, trocknen Hügel und dür- 
• ren Ebenen, auch in feuchteren Niederungen noch 
.T7,t in' Masse, im Herbste und Winter keimend und 

.T»Ö S im Mai schon wieder verdorrend, als A. ovata, 

cylindrica, coraosa und triuncialis vorkommend. 


.] 


- iOOv/vri 

w 

^biriHii liM 
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10, Loliwn temulenltun L. Taumellolch. 

Aipa Theophr. h. pl. 1, 8. 8, 5, 6, 7. etc. entstehe 
aus Walzen, wie aegilops aus Gerste, de causs. 
5, 22. Diosc. 2, 122. Galen, allm. fac. iib. ult. 

Lolium Plin. 18, 46. et alibi. Virg.. Georg. 1, 154. 
ecl. 5. den Alten wohl bekannt! . 

^pa hod., häufig unterm Getreide überall. 

Z», perenne L. 

Diosc. 4, 43. stimmt auch durch Standorts- 
angabe „nascitur in arvis et tectUrecens 
1. c. 

lyjufpa i)pa hod., sehr häufig an Wegen, Feldern, 
Häusern und Gärten im ganzen Gebiet. 

11. Hordtum vulgare und hexastichum L. , gemeine und 

sechszeilige Gerste. 

Kpl^rj V. Kpl {XlVKOV K, tvpv^v(f) Od. 4, 41. 11. 
5, 196. etc. 

KP 1^9 Theophr. h. pl. 2, 3. ex tritico gignitur — 4, 
5. . — sylvestris in India an ßoajuopov Strab.? 
8, 10. 8,* 8. 7, 1. et alibi, „rotundius minusque^^ 
8, 4. ist die häufigste im Süden, wo durchaus 
Wintergerste gebaut wird. 

npt^i) Diosc. 2, 108. 

Hordewn Plin. 18, 7. Colum. 2, 9, 14. 11, 8. Virg. 
ecl. 5, 36. Georg. 1, 210. 

KpiSapi hod., die häufigst kultivirte Getreidart der 
Irocknereny mageren Ebenen mit mehr lockeren 
Bodenarten (raKToyi^^in Altica!) — nur in den 
fetteren Niederungen mit schwererem Boden vom 
Waizen verdrängt. Ich fand im Königreich Grie- 
' chenland keine andere Gerste als obige gebaut — 
wilde niemals und das upSdpißapv vel yivvaiov 
auch ßadiXiKÖv hod., eine durch Kultur ent- 
standene Abart, die besonders volle Körner hat 
und in Attica und Böotien häufig gebaut wird — 
ist wohl KpiSt^ Hippocr. morb. 3, 496. 

20 
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Theophr. d. caus. 3, 22. beschreibt es gut und 
kannte auch *H. nignim W. und distichon L. Ich 
kann^ mit K. Sprenge! im Theophrast h. pl. 8, 4, 
wo 'er H. vulgare (3 coeleste bestimmt, nicht ein- 
verstanden seyn, denn der Autor sagt, der Wal- 
zen sei'in^piefen Hüllen (iv jroAAord 

eingeschlossen, die Gerste aber nackt, was wohl 
sagen will, oüue Spelzen ^ da die Allen die mit 
dem Samen verwachsenen der Gerste nicht da- 
fiir erkannten. ''So auch ist Columella 2, 9. und 
Pallad. Jun. 2: zu verstehen, da bekanntlich die 
reife' Gerste eher aus der Aehre fälll, als andere 
Getreidart^. Doch fand auch Sibthorp yvßvo- 
Kpi^i auf Zante — ich nirgends. Die Gerste 
dient grün (als ypadihi vel x-^or; v. 

‘ und im Samen als Pferdefulter. 

i 2, Secale cereale L., Roggen. 

- Bpida Galen, de alim. facult. 1, 16. — 2«*«^ tJhof 

' ■ 'Mnesilheus ibid. nec synon. cum T197 Theophr.! 

' • ^ ' in Thracia et Macedonia culta ! 

^/Secale sc. frumentum Plin. 18, 13. Colum. 2, 19,14- 
ßpi^a vel oiKaXi hod. , erst seit Galens Zeiten aus 
Thrazien eingewandert wird der Roggen nur nn 
.?= "!/ 1 tthessalischen Gehirgslande und in Aetolien hje 

und da gebaut ; auch in den Ebenen neben a'* 
Tib l'wbt .‘■•’2en und Gerste als Bindemittel; das Mehl wird 
idimBrode für schädlich gehalten x^*'*^*^“* 
mi/ id lau — ^ovcfKovfil*^. Wie die Spelzarten auswand- 
erten, so zogen Roggen und Buchwaizen (w'l 
-‘iht>d'*»-‘’<'den Slaven?) und Mays (mit den Osmanlis und 

— tmdsgogus Aegypten? — apaßooirt — novnovpov^^ 

Ift — KaXajLijrÖKi) herein, der eine vom Norden, 
►-tea andere wohl aus Süden, nicht aus Amerika, 

läd Y0ß (jpn holzartigen Gewächsen mit zunehtn®' 

*^,.^‘** 1 der Trockenheit des Klima und erhöhter Teo- 

«ötlf- - - ‘ pefalur kam CeUis australis (der grosse 
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von Cyrene und Nordafrika überhaupt) Elaeagnus 
horteneis, Lyciuin europaeum und barbarum eto. 
und wanderten aus oder verschwanden und zo- 
gen in die Gebirge: Taxus baccata, Tilia europaea 
l'lmus campestris, Fraxinus excelsior etc., welche 
Alle von Theophrast als häufig angegeben werden, 
jetzt aber die seltensten Erscheinungen sind. 

in, Triticum monococcum L. Einkorn. 

Ti<pi) Theophr. h. pl. 8, 9. 1, 9. de caus. 6, 4. „de- 
corlicala si seratur, facile in triticum mutari.^‘ 
8, 2, 4. fructus in folliculo includitur ! Theophr. 
8, 4. xi<pT) Gal. alim. fac. 1, 13. 

— 2fid Diosc. 2, 111. 

Tiphe Plin. 18, 8, 10. Zur Zeit in Griechenland un- 
bekannt. 

Triiieum Spelta L. Spelz, Vesen, Dinkel. 

Zita II. 5, 196. 8, 560. Od. 4, 41. et alibi. 

Scopof dpovpa*'’ scheint in den ältesten Zeiten 
als Hauptgetreidart kultivirt gewesen zu seyii. 
Herod. 2, 36. vorher öXvpa genannt. Zudzzz far. 

Zita Theophr. h. pl. 8, 9. „robustissiinum et maxiine 
terram extenuans redditur pinque et laetum so- 
. lum desideral — est perqoam simile tritico — 
zea et tipha in triticum mutantur.“ Diosc. 2, 111. 
dito. binoKKOf T. dicoccum Schrank? 

Semen Plin. 18, 8, 14. dura farra 18, 19. Colum. 2, 
6. Virg. Georg. 1, 73. 1, 122. Nur versuchs- 
weise und selten kultivirt; ich sah nur einige 
% Felder in Phthiotis. 

Trit. Zea Host. wird von Sprengel und Link 
für oXvpa der Alten gehalten, welcher Annahme 
nichts entgegensteht. Auch diese Varietät wird 
wie Spelz überhaupt nicht mehr in Griechenland 
gebaut. Auch Tr. amyleum Ser. (dicoccum Schrank) 
geht hieher. 

20 * 
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Aiyinvpof halte ich mit Anquillara für ei- 
nen zweiten Namen für Ononis antiquorum, weil 
erfahrungsgemäss im Sommer gerade auf dieser 
Pflanze und Teucriuin Polium eine Menge von 
Feigengallwespen gefunden werden ,,<pa(s'i 8’ «V‘* 
vddiiv Kal TO noXiov ojtov dv aiyinvpof rj 
jroAo'j“ Theophr. h. pl. 2, 9. 

IV. vulgare Vill. Waizen. 

a. hybernum L., Winlerwaizen. 

JJvpof Od. 19, 536. et in II. 8, 188. et al. loc. div. i 
Theophr. h. pl. 1, 8, 9, 18. 2, 3, 5, 8. et loc. 
var. x^^MocfJzopov/iUPOf de caus. 17, 3. etc, 
Diosc. 2, 107. 

Triticum (quod ex spicis trilum fruiiientum) Plin. 18. 

7. Colum. 2, 8. 7, 10. Varro r. r. 1, 26. 4, 22. 
Virg. Georg. 1, 219. 

airdpi hod. Der gemeine Winter\vaizen und die var. 
mit schwarzen Grannen (juiXava^dp spät gesäel! 
Geopon. 2, 3 — juavpoytvi hod.) dann eine be- 
sondere Abart mit volleren Körnern (ßapv " 

. in Böotien) und eine schlechtere {iXafpop " 
in Attica — Eleusis — Megara) ist die vorherr- , 
.sehende Gelreidarl, welche im Königreich Gric- 
.i ?l. chenland gebaut wird und zwar am besten m 

^Böotien, um Lebadia, in Phokis, am Sperchius- 
' Mesolonghi, Argolis und Tripolitza. Doch wird 

“ / ^ Odessa kommende vorgezogen und trotz 

des so sicheren Gedeihens deckt der bisherige | 

■ I I 

Anbau den Bedarf nicht. 

jlni J ß, aeativum L., Sommerwaizen. 
omdjiUi (SiravLas Theophr. h. pl. 8, 2? no 

h'iiw i Jtvpöf airdptof Diosc. 9, 107. Ob diese Sorte w>l 
lHwliwd:»*^h£ dem rpijugvatof derselben Autoren einerlei ist, 
möchte ich bezweifeln. Letzter Ausdruck wird 
im Allgemeinen mit Sommerwaizen übersetzt, wie 
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cfiraviof von (iv rcßbt töT hn — 

vöf — ef (Tof hod.) gleichfalls. Allein Som- 
merwaizonbau in dem Sinne , wie man ihn in 
Deutschland versteht, gibt es in Griechenland, 
namentlich südlich vom Sperchius, gar nicht. Es 
wird nämlich am spätesten unter allen Gelrcidar- 
ten der Waizen gesäet, vom November an bis 
Januar incl. und im gebirgigen Aetolien, auch 
am Parnass (Daulis) noch bis in den Februar, 
in Thessaliens Hochlanden wohl auch bis März. 
Die Sorte ist aber immer £ine oder unser gran- 
nenloser Winterwaizen, der mit wenigen von ört- 
lichen Verhältnissen herrührenden Ausnahmen iin 
Durchschnitt Ende Juni reif wird. In den oben- 
genannten fruchtbaren, waizenerzeugenden Ebe- 
nen lässt cs sich aber Niemand einfallcn, noch 
im März, in Attica, Megara, Eleusis und selbst 
Argolis nicht einmal noch im Februar Waizen 
oder Gerste von was immer für einer Art zu 
säen, da jedenfalls Trockenheit und Hitze der 
Saat die schlechteste Ernte versprechen würden. 
Dass diess zu Theophrasts Zeiten etwas anders 
gewesen seyn muss, lässt sich indessen schon 
von der Verschiedenheit des Klima, die durch 
damals noch vorhandene Wälder und somit quel- 
lenreichcre Gebirge und feuchtere Niederungen 
gesetzt wird, abnehmen, doch niemals in dem 
Grade, dass man eine eigene Sommersaat mit 
Sommergetreide dafür statuiren könnte. 

Meine Meinung ist indessen, dass der jtvpöf 
rptjLit^vaiof der Alten, der am spätesten gesäete, 
oft auch, wie noch jetzt, bewässerte grannenlosc 
Winterwaizen war, der jr. tjiravia^ aber der 
begrannte, in Nordgriechenland und Macedonien, 
in Pontus nur für den Sommer gebaute Sommer- 
waizen (den auch Dioscorides in Italien und den 
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adjacenten nördlicheren Ländern eher kennen 
konnte) der ä. npiSaviaf Theophr. aber war wohl 
Tr. turgidum L., der zur Zeit nur sehr selten 
-und mehr versuchsweise kultivirt wird. 

Theophrast unterscheidet nach den Orlen 
Afrikanischen^ Pontischen, Thrazischen, Assyri- 
schen, Aegyptischen und Sizilischen, nach Merk- 
malen den Key xp^vbiaf (der Gerste ähnlich, also 
mit vollerem Korne — das obige ßapv (fnapi 
aus BüOtieii), den ^payylaf (wohl von rpayyi^w? 
ypi/LuviT^a hoil. Trit. Gärtnerianum Clom. sec. 
Sprengel), dann bpoKovriaf für sehr gegrannten 
Somiiierw'aizen und öeXtvovefios, dessen Saal im 
. Vollmonde w ohl bestellt w ard , der im Herbste 

meist mit Regen vergesellschaftet ist, „est avidum 
humoris“ de caus. 3, 26. Auch Triticura durum 
i Desf. war wohl den Allen bekannt. 

Von einem zweimonatlichen Waizen 
vio — müsste nach Sprachgebrauch — 
viQTiKo heissen!) nach Siblhorp bei Walpole, der 
das 12te Korn gebe, ist mir nichts bekannt, wohl 
aber führt Palaeologos in seinem Buche 
yiwpyiai viele Namen für Waizensorlen auf, die 
jedoch meist nur Synonyma sind. 
i4, Panicum iniUaceum L., Hirse. 

•K/yxpov Hippocr. morb. mul. f, 619. (^atf.-raAof). 
rf!' tiiyxpof Theophr. 8, 7. t,yXvKvrepof nai 

pof** de caus. 4, 11. Keyxpof a simililudine se- 
minuin cum semine ficuum (gigarlis) quas nt)' 
, vocant. Diosc. 2, 119. nipxvof PoU- 

Milium Plin. 18, 7. Virg. Georg. 1, 216. Colum. 2, 
1 7, 9. Gels. 2, 18. Pallad. 1, 30. 

t hod. Allgemein bekannt, doch aber selten, 

j nur in feuchten Gegenden angebaut. Wird durch 
, / die folgende Pflanze ersetzt, nicht aber durch 
tvih r ; Panicum italicum, was gar nicht gebaut wird. 
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iS. Holcu$ cemuM Willd. (auch H. Sorghum L.) Mohren- 
hirse. 

jyifXivos iju(Xivtf) Theophr. h. pl. 8, 1 , 3 , 7 , ^ 10 . 
„löx^pÖTtpof durchaus nicht 

auf panicum italicuin (Setaria), welches fast alle 
Schrirtsleller hieherziehen, passt, denn 90/37 ist 
juha, nach Plinius „a glomerosis, luberosis, coa- 
cervalis ac implicalis quasi racemU in panicu- 
lam sive olTam nutantem^ ferner Theophrast h. 
pl. 8, 3. „Ta be Kiyxp(dbi} foßi^v ' 7 ydp «a- 
Xajuwbt^i djto^vcfif 90737“ — nach Gaza's Ue- 
berselzung „elTusam enim illam arundinaceam 
comain jubara appello; ferner hat der Reis 4 , 5 . 
eine 90^7 i. e. juba. P. ilalicum aber hat ge- 
rade eine ährenlormige Rispe, deren Blüthen- 
hüllen wohl rauh , doch nicht x^owS^f sind. 
Allein den stärksten Beweis für die Richtigkeit 
unserer Annahme gibt der Standort und das grosse, 
rohrartige Ansehen der Pflanze i. e. der juiXivt) 
(Theophr. 8, 3 .). Ausserdem, dass P. ilalicum 
nur sehr selten mehr als myxp't oder 9pay- 
. Komyxp^ gebaut wird, so wächst es auch, wie 
Pan. miliaceum selbst in allen gewöhnlichen Nie- 
derungen, um Gerste- und Waizenfeldem, im Früh- 
linge etwas später reifend, als diese, aber die 
zwei Arten Sorghum oder Holcus W. (sieh oben) 
sind allenthalben häufig und nur in feuchten, 
sumpfigen und jedenfalls bewässerbaren Nieder- 
ungen angebaut (auch die Exped. d. I. Moree 
stimmt damit überein und fand gar kein kulti- 
virles Panicum) meist wie auch der Mays naXatx- 
jtOKi — aber auch Ktyxp‘ genannt. Sibthorp 
fand Setaria italica nicht. Der Name jutXivöf ist 
mir nicht vorgekommen. 

Sprengel hist. bot. p. 79 . meint im Waizen 
des Theophrast mit Olivenkerngrossen Körnern 
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jenseits Baktriens Sorghum angedentet zu finden. 
Aber wie passt diese Grösse auf die Körner ei- 
ner Mohrenhirsenart? Eher aber Zea Mays, die 
aus Indien nach Griechenland wohl kommen konnte, 
wie der Taback, die jueXirdava und roajiidha 
etc. aus Amerika nach Asien, und von da \or 
und nach Amerikas Entdeckung in die Levante 
und weiter; denn nicht dann, wenn wir einer 
Pflanze Erwähnung gethan finden, muss sie auch 
erst in loco vorgekoinmen seyn. Uebrigens nimmt 
Sprengel die Verbreitung der Mohrenhirse erst 
durch die Araber an und Zea Mays erscheint 
deutlich im Tragus p. 651. 

l'Xvjuof jutXivt) Diosc. 2, 120. Hoc genus Herodotus 
arborescere dicit. 

Panicutn Plin. 18, 7. 

KaXajujtOKi V. Ktyxpt hod., sieh oben! 
iß. Oryza sativa L. Reis. 

''Opv^ov Theoplir. h. pl. 4, 5. 

IXiioyivii opv^a (recenliorum uti Hesych. !) 

opv^a Diosc. 2, 117. Galen. 1. de alim. fac. zöhlt 
ihn zu den oajvpia. Plin. 18, 7. beschreibt ihn 
falsch. 

pv2.i V. pi^i hod. Um Lebadia und Mesolonghi an- 
gebaut; doch nimmt seine Kultur sehr ab, da 
der Gesundheit halber nur in 3 Stunden Entfer- 
nung von bewohnten Orlen Reisfelder seyn dürfen. 
i7, Zea Mays L., Mays — türkisches Kom. 

^irof — Ttvpijvos IXataf juty^^of Xaßßdvtiv 
Theophrast h. pl. 8, 4? 

ßoa/uopov Slrab. nach Onesikritus und Melica s. mi- 
lium indicum Palladii? Obgleich ich von der i 
Richtigkeit meiner Ansicht nichUvollkomraen über- 
zeugt bin, so möchten doch folgende Gründe für 
meine fragweise Annahme nicht ohne Gewicht 
seyn. 1) Heisst bei uns und in Italien, vorzüg- 
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lieh in Sicilien*), sehr allgemeih die Pflanze /«r- 
kiecher Waizen (auch Welschkorn), was bedeu- 
tend auf den ersten Ort ihres Vorkommens und 
Herkommens hinweisl. In der Türkei und Grie- 
chenland aber wird derselbe KovKovpovr^ (des- 
sen Bedeutung ich nicht kenne), KaXajunoKt sel- 
ten, am häufigsten dpaßoöin — arabischer Wai- 
zen genannt (dpaxU v, dpaßpf neugriechisch, 
heisst auch jeder Mohr überhaupt), während doch 
alle aus dem Westen, meistens aus Italien, ein- 
gewanderten Kulturpflanzen den Zusatz fpayno 
trugen, z. B. ^payKoavmd (Cactus Opuntia) 
^payKo^a^vXtd (Ribes rubrum) etc. 2) Ist die 
im südöstlichen Europa so häufig gebaute Art 
Mays, durch kurze Stengel, runde, nicht in so 
regelmässige Samenreihen gethcilte Fruchtkolben 
und rundere, ioainer gelbe Körner von den ameri- 
kanischen Soften ihrer Art verschieden* — nach 

t y 

Metzger kurzkolbiger, gelber — wenn es nem- 
lich überhaupt amerikanische Varietäten von Zea 
Mays gibt und nicht alle zu Z. altissima gehö- 
ren. 3) Endlich muss man gestehen, dass Waizen- 
körner gross wie Olivenkerne, dadurch am besten 
gedeutet sind. 

• Tragus, der 1554 starb, erwähnt nach Spren- 
gel zuerst des Mays — de stirpium historia p. 
651. im Mittelalter. Er lebte 'in der Pfalz und 
kannte nur einheimische Pflanzen, daher wohl 
der Mays längere Zeit vorher aus Italien oder 
dem Oriente dahin gekommen war — ,,indigena- 
rum plantarum studiosissimus, ncglexit fere exo- 
ticas!‘‘ Sprengel h. botan. p. 316. Auch Bona- 


*) 11 granaturcu sec. 1. iloggs classical plants of Sicily , auch 
. granu dTndia. 
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fous hält das türkische Korn fUr asiatischer Ab- 
) ^ . konüt, ebenso deuten Siebolds Abbildungen von 

Mayskolben in japanischen Emblemen darauf. Sieb 
darüber v. Martius in der deutschen Vierteijahr- 
' Schrift 1839. II. pag. 249. 

I Bamhusa arundhutcea L. 

'O hStnöf ndXajuof (SpXvf) Theophr. h. pl. 4, 11. 
KctXajuof, unde jutXi Diosc. 2, 104. 

• /lAi naXctjutvov Arrian. peripl. mar. erythr. p. 5. 

I thebaschir hodie. "AXf IvSinof Archigenis — 

Spreng, comment. in Diosc. p. 453. 
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CXL Equiselaceae. 

i. Equisetum limosutn L., Sumpf-Schachtelhalm. . 

""Inkovpif (Tf pa Diosc. 4, 47: ^,c6iiias habet per in- 
tcrvalla breviores, albidiores ol molliores. In- 
zwischen wurden wohl die verschiedenen Arien 
dieser Gaftlung von den Allen verwechselt. 

‘ tjtjtovpif Geopon, 2, 6. ist elier E. fluviatile L, da 
Hippuris L. bis jetzt nicht in Griechenland ge- 
■ ^ funden ward. 

^ ' Hippuris Plln. 18, 28. kennt jedenfalls das letztere 

. „pini foliis!‘‘ auch wohl E. arvense, 26,13. Üe- 
-ievK|» liiiijf.brigens halte ich die eigentlidie t:tJtovpif des 
jDioscorides 4, 46. für Ephedra fragilis „vicinos 
biTij rijfl'T scandens truncos et ex iis dependens!^* 

’ xoXvrpixid hod., hüufiger als andere Arten infeuch- 
Tji o 1 . -ilMi len Meeresniederungen, an Flussufem und Hü- 
geln, zwischen Gesträuch (Attica, Argos). 

päiiidmn Bory, blasser Schachtelhalm. 

JToAvyovÄ " Sp Av Diosc. 4, 5. „fruticulus simplex, 
tener, arundinaceus, geniculis crebris, quae to- 
. berum ad instar sibi invicem incumbunt et in 
ambitu geniculorum apices, circmatim dispositi^ 
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velut foliola pinuum.'^ Dass aber Dioscorides 
zunächst an Polvg. aviculare diese Pflanze als 
verwandt anreihte, wird erst recht klar, wenn 
man weiss, dass die häufigste Form der letz- 
teren, Pol. monspeliense im Sommer alle Wege 
und Ackerränder bedeckt, diess aber, meist 
blattlos, allerdings Aehnlichkeit mit obengenann- 
ter Pflanze hat. 

CXII. Filices. 

1. Polypodium vulgare L., gemeiner Engelsüss. 

TJoXvjtobtov Theophr. h. pl. 9, 13. d. causs. 2, 23. 

jroAujrdSiov Diosc. 4, 185. 

Poiypodion Plin. 26, 8. filicula serioruin. 

8iv8po^i^etpt hod. et ;roAi)jrd5t sec. Siblhorp. In 
Laubwäldern der Hochgebirge, in der unteren 
Tannenregion, w o die lilices überhaupt erst häufig 
vorzukommen pflegen (Euböa am Delphi, am Cyl- 
lene, in Arkadien). 

*Ob vielleicht zu Polyp, fragile L. oAoVfoi/ 
Dioscoridis gezogen werden könnte ? Die Pflanze 
ist häufig auf allen griechischen Gebirgen. 

2. Aapidium Lonchitia Sw., rauher Waldfarrn. 

Ttpa Diosc. 3, 152? Nicht selten in der 
unteren Tannenregion (Euböa). 

A, filix maa L., oflizinellcs Farrnkraut. 

JJripti Diosc. 4, 183. — die altbekannte Wirksam- 
keit der Wurzel entscheidet! Diese Pflanze wird 
mit anderen ähnlichen und namentlich auch Pte- 
ris aquilina, dem häufigsten Farm in Griechen- 
land, nripif noch heutzutage allgemein genannt, 
ist übrigens nur sehr selten gefunden worden, 
von Sibthorp auf Greta und Zacynthus, von mir 
am Tayget. Gewiss geht der gewöhnlich vor- 
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kommende Name jtrtpif bei den 'Alten meislens 
auf Pt. aquilina L. Vorzüglich wegen der Sel- 
tenheit des Wurmfarm in Griechenland hat wohl 
Sibthorp Aspid. acuicatiim L. für nripif des Diosc. 
fragweise erklärt; auch ich möchte ihm, da die- 
ses viel häufiger ist, beistimmen, namentlich für 
nripif des Theophr. , wenn ich. etwas von der 
Wirkung desselben als authelminticum wüsste! 

PteriSf filicis genus, Plin. 27, 9. 

TtTEpi! hod., für sehr verschiedene Arten und Gat- 
tungen von Farm. 


3, Pteris aquilina L., gemeiner Farm. 

.GqXvjtTip\f Theophr. h. pl. 9, 18. Diosc. 4, 184. 
Filicis genus, thelypteris Plin. 1. c. 
jtripif hod. insbesondere ! Der häufigste Farm in der 
regio sylvatica im ganzen Gebiete. 


4. Asplenium Trichomanes L. Slreifenfarrn. 

Tptxouavlf Theophr. h. pl. 7, 14. Diosc. 4, 135. (sc. 

dSiavTOv). 

Trichomasies Plin. 1. c. _ ’ ^ 

KoXvrpixi hod., sehr gemein an schattigen Felswän- 
‘ ' den'im ganzen Gebiete.^ ' ' - 


►t.- 


A. adiantwn siigrum L., schwarzer ^Streifenfairn.^ 

^ ^pvonrtptf Diosc. 4, 186. el^Theophr.'^' 

T ' - nr ihryopteris Plin. 27, 9. ' Ich stinnne hier wegen Häu- 
figkeit ^des Vorkommens und 0todort insbeson- 
dere mit Sibthorp gegen die Annahme där An- 




'hiH 


dem. 




) i 




bn?/ — ; dKposuboxoprov fhod, fNicht selten in 

ft schattigen Schluchten ^Helikon — ^Parnes). 

^ivn\A,'\Ceterach h.n'^Vt,-^\'\i'A rrfst* -.firfitjups m ' 

'Hßiiotov Theophr. h. pl. 9, 18? 
dcfTtXqvov Diosc. 3, 141. (oi 8 e (fnoXomvSptov ol 
Se cfsrXqviov, oi 8c ifjiuoviov, oi 5c 
’ etc.) 
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Aaplenium Plin. 25, 5. 27, 6, 

(TKpojriSi V. (jKopjtibi V. hod., sehr 

häufig an Felsen und Ruinen durch das ganze 
Gebiet. 

6. iScolopmdrium officinarvm Sm. Hirschzunge. 

^noXonivhpiov Theophr. h. pl. 9, 18. Nikand. in 
Hier. V. 684. 

^vXXirif Diese. 3, lll. 

yX(ä)aaa hod., in schattigen Schluchten der höheren 
Gebirge nicht selten (Korax, Thyinphresl) an be- 
wohnten Orten. 

Sc. Hetnionäis Sw. 

'Hjiuovlrti Diese. 3, 142. ? sec. Sprengel. 

6. Adianlum Capillus Veneris L., Frauenhaar. 

dbiavTOv Hippocr. fistul. 888. 

dSiavrov Theophr. h. pl. 7, 14. Diese. 4, 134. Ni- 
kand. in ther. v. 846. 

Adiantum Plin. 22, 21. 

noXvTpixi hod., insbesondere genannt und sehr häufig 
an feuchten, schattigen Mauern, Quellen und Fels- 
spalten in fast allen Regionen durchs ganze Gebiet. 

CXIIL Lichenes. 

y. Usnea fiorida Ach. 

4>d^Kov Theophr. h. pl. 3, 8. wo auch eines schwärz- 
lichen Rindenauswuchses auf Eichen, wohl Alec- 
toria jubata Ach. sec. Sprengel erwähnt wird. 

ßpvov Diosc. 1, 20. ffVJto rtveov 8k ^jtXdx^ov** kann 
durchaus nicht auf Moosarten bezogen- werden, 
wie Billerbeck I. c. that. 

Bryon et sphagnon Plin. 24, 7. versteht hierunter 
sehr verschiedene, unbestimmbare Pflanzen, Moos-, 
Flechten- und Tangarten. 

8iv8po/j.aXXid hod. für Moose aber iJ.oiS(inXa\ Er- 
stere sehr häufig auf Laubholz (Steineichen) Tan- 
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nen und Junip. phocnicea in höheren Lagen — 
*' "* bei 3000 Fuss (Farnes, Chionas, um Lilhoriki). 

Auch Us. barbala und hirta können hieher gehen. 
Bpvov bedeutet indessen bei den Alten auch 
KStzchenblülhe und kleine Traubenblüthen über- 
haupt' (z. B. am Oelbaum), dann auch Fucusarlen. 

2, Parmelia pulmotMcea, 

Pulmonaria herba liehen^ quod pulmonis speciem re- 
fert. Plin. 26, 4. 

d. Lecanora parella Ach. 

Ahxi)v Diosc. 4, 53. „d im r<üv jtirpdiv/* 
Lichen^ Plin. 26, 10. der wohl verschiedene Pflanzen, 
vielleicht die freilich seltene Marchantia poly- 
inorpha darunter verstehen mag. Erslere Pflanze 
ist häufig auf fast allen felsigen Bergen griechi- 
scher Inseln und an der Oslküste. Auf 

4. Roccella tinctoria Ach., die ich von Santorin geschickt 
bekam, bezieht sich kaum das fvnof Diosc. 

4,98. XtvKÖv, fvojUEVov iv Kptfrr^ etc.- und Theophr. 
h. pl. 4, 6. Dieselbe Pflanze fanden auch Tourneforl und 
Sibthorp auf Amorgos. 

CXIV. Algae. 

Obwohl man sich nur sehr wenig in den Stand gesellt 
sieht, die, namentlich bei Theophrast, angegebenen Tangarten 
der Alten mit einiger Sicherheit zu bestimmen , so will ich 
dieselben dennoch meist nach Sprengels Annahme mit we- 
nigen Zusätzen, wenigstens der Vollständigkeil halber hier 
aulTühren. 

i. Fucus bnlboms Turn. 

Updcfov, ^vnovf yivof, dXXoi iioüsr^pa . . Theophr- 
h. pl. 4, 6. (7. al.) 

F, sacharinus L., JlpdtJov Theophr. 1. c. 

F, natan» L» 


/ 
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0jKOf peripl. (Skylax) p. 136. ed. Gronov. sec. Spren- 
gel. Arislot. mirab. ausc. p. 1104. ed. Pac. 

F. carlilagineits L. 

ysi'of, KaXXisov Iv Kp^r^, w ßdnroviiiv 
etc. Theophr. 1. c. (vide Roccella). 

F. ericoides Turn. * 

To bt Theophr. 1. c. 4 iC 

'F. akrotanifolius L. 

*EXäri)f ^vXXov TtpojugKfTepov.., Th. 1. c. 

F. ßmbriatus Desfont. 

^pvSy ^vXXov juvpiKwbiftpop Th. 1. c. 

’ F, bacciferua Turn. 

^'AjumXof novria Theophr. I. c. 

F, granalms Lainour. 

^ Td bl vjtöjugKif Ka\ <poivi<S(Sov (^VHOf) Diosc. 4, 
98. sec. Spr. ! 

Von den genannten Tangarien fand ich am Phalerus und 
Attikas Küste überhaupt Fucus natans, bacciferus, ericoides, 
fiinbriatus und bulbosus. Auch F. lycopodioides ist häufig. 
Zonaria Pavonia Ag. 

0vKOf SaXda<Siov ?rAcmj Diosc. 4, 98. 

Uha Lactuca L. 

AXXo ßpvov , o ^vXXov i'xti Ttoiobts Tip xp^a, 

JtXcXTV bl KOI OVH OVOJUOlOV TOlf !^piboKlVOtf 

Theophr. h. pl. 4, 6. 

Chondria obtusa Ag. 

an rö Ateno v ©eno;, iv Kpgrp etc. Diosc. 4, 98? 


»t. f( 




CXV. Fungi. 

i. Tuber cibarium W. Trüfiel. 

Tbvov Theophr. h. pl. 6. Kipavviov anstatt 
yepdvuov; Athen. 2. p. 237; auch hov vel 
irvov. Galen. Diosc. 3, 175. 

Tuber Plin. 19, 2. 

vbvof vel iKvo! hod., auf dem Cyllene, aus Calavry- 
tas Laubwäldern (Kastanien und Eichenbestände) 
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. / von woher sie zn Hof geliefert, wurden. Aut 
Cypern sec. Sil)lh. 

2. Morchella esculenta L., Morchel. 

, an Theophr.' h. pl. 1, 9. ct Tti^is vel jrviof 

sec. Athen? Wurde in Griechenland bis jetzt 
' noch nicht gefunden. 

3. Agaricus campestris L. Feldblätterpilz. 

MvKi^f Theophr. h. pl. 1, 6. — auch ßwXixTff Ga- 
. * • . len. fac. aliin. 2. p. 335. gehört wohl hieher, 

denn Boletus edulis, den man sonst hieher zog, 
wurde in Griechenland noch nicht gefunden, wohl 
' “ aber ist obiger Pilz in feuchten Niederungen auf 

Weiden etc. im Frühlinge sehr häufig. 

Fungus pratensis Plin. 22, 23. spongiolus Apic. 7, 
i 13. 2, 1. 3, 20. 

/Liavndpi hod., allgemeine Benennung aller Pilze! 
i, A. dryimts Pers. Eichenblätterpilz. 

*Ayapin6v dpptv Diosc. 3, l? sec. Sprengel. 

4. Amanita muscaria Fliegenschwamm. 

Beletus medicatus Suet. c. 44. 33. Martial 1, 21. Ju- 
venal 5, 147. Plin. 21, 20. 

6. Boletus favtis vel laricis v. igniarius v. hepaticus. 
*AyapiKOv Diosc. 3. 1. Ist oft unter 

^ Theophr. h. pl. 1,8, 9. et alibi verstanden „e 

^ • radicibus arboris erumpit,“ daun 3, 8. unter peziza. 

Fungi.... ex pituita arborum Plin. 22, 23. 16, 8. 
25,9. ' 

tdna und iVk« hod. (Fcucrschwamm), diese Gruppe 
ist nicht selten, namentlich auf alten Maulbeer- 
bäumen und Eichen. 

B, edulis, essbarer Löcherpilz. 

Boletus minus dilulo rubore. Plin. 22, 23. M'urde 

bis jetzt noch nicht in Griechenland gefunden, 
5 - wo überhaupt nur wenige Repräsentanten dieser 
Familie Vorkommen. 
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